
stenlos

7

tet

I

Bezu gspreis monatlich 2.10 RM. durch Boten frei haus, durch die
b monatl. 2.10 RM.38. Den Falle Gewalt

nſpruch auf Lieferung oder R

4

4

ierſedarrger Kuetsr
h Riatzussazraum e im Reklameteil (4

e Fernruf etoe u. 2101.

W u a S S Se a benEinzelpreis 15 Pfg. Merſeburg, Montag, den 11. Mai 1931 Nummer 109

Reichskanzler Dr. Brüning
ſprach am Sonntag abend in einer ſtark be-
ſuchten Zentrumswahlverſammlung in
Cloppenburg.

Zur Preisſenkungsaktion betonte
der Kanzler, man könne nicht erwarten, daß
mit einem Schlage die Preiſe um 30 v. H.
heruntergingen. Brüning ſtreifte dann die
Arbeitsloſenverſicherung und beſchäftigte ſich
eingehend mit den Finanzfragen. Die Ent-
ſcheidung liege darin, daß die Zeit des neuen
Schuldenmachens aufhöre und

ſchärfſte Sparmaßnahmen
am Platze ſeien. Das Wichtigſte ſei, daß nicht
die geſchätzten Einnahmen die Ausgaben
decken, ſondern die tatſächlichen Einnahmen.
Die Wirtſchaft müſſe wiſſen, woran ſie ſei,
ſonſt gehe neues Kapital nicht in die Wirt
ſchaft hinein. Gewiſſe Steuern, wie die
Grundvermögens- und die Ge-
werbeſtener, dürfſten, da ſie eine Höhe
erreicht haben, die die Wirtſchaſt auf die
Dauer erdroſſeln und erſticken müßten, nicht
mehr erhöht werden. Man müſſe alles tun,
daß nicht ein wertvoller ſchaffender Teil des
deutſchen Volkes monatelang, jahrelang von
der produktiven Arbeit gegen ſeinen Willen
ausgeſchaltet werde. Man müſſe alles unter-
nehmen, um

die Kaufkraft nicht zu untergraben
und die Wirtſchaft in die Lage zu verſetzen,
wieder Arbeit zu vergeben und Arbeiter ein
zuſtellen.

Es müſſe geſpart werden, um die finan-
ziellen Schwierigkeiten zu überwinden. Jn
welcher Form das zu geſchehen habe, werde
die Regierung in vierzehn Tagen dem deut-
ſchen Volk verkünden. Wir haben, ſo be-
tonte der Kanzler, beſtimmte Gründe, wes-
halb wir im Angenblick noch nicht mit unſe-
ren Maßnahmen hervortreten. Das ſind
nicht Gründe derart, daß die Regierung
Angſt davor hätte, dem deutſchen Volk die
Wahrheit zu ſagen, und daß ſie an konkrete
geſetzgeberiſche Arbeiten nicht heranzugehen
wage.

Zur Außen politik übergehend, be
tonte der Kanzler, wenn man glaube, Erfolge
in der Reparativnspolitik zu haben, bevor
man das eigene Haus in Ordnung gebracht
habe, dann täuſche man ſich ganz gewaltig,
wie die erſte Jnangriffnahme des Reviſions-
problems im Jahre 1928 gezeigt habe. Die
ijenige Regierung wäre verantwortungslos,
die den an ſich von der Regierung als not
wendig anerkannten und bezeichnenden Schritt
zur Senkung unſerer Reparationslaſten
unternehme, ohne gleichzeitig die Grundlage
zu ſchaffen, um den ſchwierigen Kampf und
die ſchwierigen Verhandlungen um dieſe
Reparationen durchhalten zu können.
Der irre ſich gewaltig, der glaube, daß man
mit Poſaunenblaſen und Trommelwirbeln
etwas erreichen könne. Jch bedauere es ganz
außerordentlich, betonte der Kanzler, daß bei
einer rein wirtſchaftlichen Frage der
deutſch- öſterreichiſchen Zoll I-
union, hinter der kein politiſcher Hinter-
gedanke irgendwelcher Art ſteht, vielleicht
durch dieſes Trommelwirbeln eine

Nervoſität im Ausland
hervorgerufen wurde, die unſere ganze Poli
tik nach dieſer Richtung hin in vollkommen
falſchem Licht erſcheinen läßt. Es ſei zu be-
dauern, wenn verantwortungsbewußte
Staatsmänner bei einer Politik, wie ſie jetzt
von der Reichsregierung betrieben werde,
überhaupt das Wort „Krieg“ nur einmal in
den Mund nehmen. Wir ſind nicht nur
Soldaten des Friedens, erklärte der Kanzler,
wir ſind Opfer des Friedens. Wir
ſind die täglich Opfernden für den Frieden,
und nur dann wird es gelingen, die Politik
der Beruhigung in der ganzen Welt durch
zuführen, wenn erſt die Anerkennung für
dieſe Tatſache geſchaffen wörden iſt, daß es
im weſentlichen das deutſche Volk iſt, daß

Der Bertrag mit der evangeliſchen Kirche
unterzeichnet.

Heute vormittag wurde der Vertrag des
Freiſtgats Preußen mit den evangeliſchen
Kirchen unterzeichnet.
Nach dieſen Vereinbarungen wird der

preußiſche Staat der Freiheit, den evangeli-
ſchen Glauben zu bekennen und auszuüben,
den geſetzlichen Schutz gewähren.

Kirchliche Geſetze und Notver-
ordnungen über die vermögensrechtliche
Vertretung der Kirchen werden dem Miniſter
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
vorgelegt. Der Miniſter kann gegen ſolche
Geſetze Einſpruch erheben.

Die Dotation der Kirchen fürkirchenregimentliche Zwecke wird künftig
jährlich „vier Millionen neunhundertfünfzig-
tauſend“ Reichsmark betragen. Sie wird auf
die Kirchen gemäß beſonderer Vereinbarung
vorteilt werden.

Zum Vorſitzenden einer Be-hörde der Kirchen le tung oder einer
höheren kirchlichen Verwaltungsbehörde wird
niemandernannt werden, von dem nicht
die zuſtändige kirchliche Stelle durch Anfrage
bei der Preußiſchen Staatsregi erung feſtge
ſtellt hat, daß Bedenken poliliſcher
Art' gegen ihn nicht beſtehen.

Für die wiſſenſchaft liche Vor-

bildung der Geiſtlichen bleiben die
evangeliſch-theologiſchen Fakultäten an den
Univerſitäten in Berlin, Bonn, Breslau,
Göttingen, Greifswald, Halle, Kiel,
Königsberg, Marburg und Münſter beſtehen.

Es wird ein Geiſtlicher als Vorſitzender
oder Mitglied einer Behörde der Kirchen-
leitung oder einer höheren kirchlichen Ver-
waltungsbehörde, ferner als Leiter oder
Lehrer an einer der praktiſchen Vorbildung
der Geiſtlichen gewidmeten Anſtalt nur
an geſtellt werden, wenn er die deutſche
Reichsangehörigkeit hat, ein zum Studium
an einer deutſchen Univerſität berechttigendes
Reifezeugnis beſitzt, ein mindeſtens drei-
jähriges theologiſches Studium an einer
deutſchen ſtaatlichen Hochſchule zurückgelegt
hat

Vor der An ſtellung eines ordent-
lichen oder außer ordentlichen Profeſ-
ſo r s an einer evangeliſch-theologiſchen
Fakultät wird der kirchlichen Behörde Ge-
legenheit zu gutachtlicher Aeußerung gegeben
werden.

D je Ernennung der
erfitätspredige rtagtsbehörde im

irchenbehörde.

evangeliſchen Un i-
geſchieht durch die

Einvernehmen mit derK

Der Einbruch ins Zentrum.
Dr. Heß will ihn nicht ſehen.

Von ſeiten des Zentrums liegt eine erſte
parteiamtliche Anſicht über den Einbruch in
das Zentrum durch das Volksbegehren vor.
Er wird beſtritten, und zwar von dem
Führer der Zentrumsfraktion des preußi
ſchen Landtags, von dem Genoſſen Dr. Heß.
Dieſe Säule der roten Preußenherrſchaft
hatte die Freundlichkeit, in dem Abgeord
netenhaus zu erklären, daß die Hoffnung des
Herrn Seldte verwegen ſei, die Zentrums
partei mit einem Sieg des Volksentſcheids
zu erledigen. Außerdem meinte der rote Heß,
man ſei ſich auf der Rechten über die
Stärke des Jentrums heute noch
ebenſowenig klar wie vor fünfzig
Jahren.Hier beginnt die große Selbſttäuſchung
gewiſſer Zentrumsführer, die Vergleiche
zwiſchen heute und den Zuſtänden vor fünf
Jahrzehnten ziehen. Ehedem war das Zen
trum eine katholiſche Partei, heute iſt ſie
in ihrem Bemühen, die Sozialdemokratiè an
der Macht zu erhalten, alles andere als katho-
liſch, denn ſie hat ihre Grundlage weſent-
lich verändert. Nur nach außen hin kann das
Zentrum ſich in ſeine alte Rolle als katho
liſche Schutzmacht drapieren. Jnnerlich iſt
die Fäulnis da. Das beweiſt die Auf-
lehnung derjenigen katholiſchen
Teile Preußens, die durch lebhafte
Agitation für das Volksbegehren eingetreten
ſind, während dieſes vom Zentrum bekämpft
worden iſt. Seit ſeiner Gründung alſo
vor nunmehr ſechzig Jahren hat bisher
unter den Katholiken der Widerſpruch gegen
die Politik des Zentrums niemals ſo
ſcharfe Formen angenommen. An die
Spitze dieſer Bewegung haben ſich die katho
liſchen Ariſtokraten geſtellt mit dem Ergeb
nis, daß ungezählte Tauſende katholiſcher
Bürger dem gegen das Zentrum gerichteten
Appell gefolgt ſind. Dieſem Schritt iſt der

Sieg des Volksbegehrens nicht zum wenig
en zu verdanken. Denn die Einzel-

ergebniſſe gerade in bekannten
Hochburgen de Zentrums vor
nehmlich in Schleſien, Weſtfalen, im Rhein-
land, und hier wiederum im ebiet der
Moſel, wo der Oberleiter des Zentrums,
Herr Dr. Kaas, bisher nachdrücklich auſ
die Wählermaſſen wirken konnte, liefern den
unwiderleglichen Beweis, daß ſelbſt die
erſten Zentrumsgrößen heute nicht mehr
unbedingt auf das Vertrauen ihrer Wähler

können. Dieſes iſt beſonders in denländlichen Wahlbegzirken erſchüttert worden.

Wenn Genoſſe Heß die ihm unbequeme
Tatſache nicht zugeben will, wenn er ander-
ſeits der Ueberzeugung lebt, daß „die innere
Stärke der Zentrumspartei“ auch heute noch
dieſelbe ſei wie vor einem halben Jahrhun-
dert, dann iſt es ſchwer zu verſtehen, warum
ſich derſelbe Zentrumsſführer Heß ſo beharr
lich gegen eine Probe aufs Exempel ſträubt
und die vorzeitige Auflöſung des vielumſtrit-
tenen Landtags verhindert. Jſt der
Zentrumsturm wirklich ſo feſtgefügt, wie
Heß verſichert, dann würden die Neuwahlen
doch nur die Beſtätigung für dieſe Anſicht
liefern. Oder ſollte dieſer Zentrumsmann
nur Angſt für die ihm ſo teuren Sozialdemo-
kraten haben?

Die Wahlausſichten der letzteren haben
ſich allerdings ſtändig verſchlechtert, wie die
Wahlen in Lippe bewieſen. Aber dieſe Rück-
ſichten ſollten auch einen Heß nicht verhin
dern, den Mut zur Wahrheit zu offenbaren.
Sie wird noch mehr zutagetreten, je länger

die katholiſche Bewegung gegen
das Zentrum ſich ausdehnen kann. Die
Zeit arbeitet für ſie, weil die Sünden
des Zentrums die beſte Propa
ganda gegen die Partei des Herrn
Heß machen.
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rechnen

das täglich opfernde für den Friedensgedan
ken geworden iſt.

Der Friedensgedanke wird nur
dann die ſichere und dauernde Untermaue-
rung in der ganzen Welt bekommen, wenn
in der Welt die Anerkennung dieſer Tatſache
erfolgt iſt, und wenn die Politik anderer
Länder in vollem Verantwortungsgefühl für
ihre große Miſſion für dieſe Tatſache in

ihrem eigenen Volk das Verſtändnis ſchafft.
Die Opfer, die das deutſche Volk zu bringen
hat, ſind ſo gewaltiger Art, daß vielfach im
Auslande kein Verſtändnis für die Größe
und die Schwere dieſer Opfer vorhanden iſt.
Wir haben es uns mit dem Verſtändlich-
machen für dieſe Opfer nicht leicht gemacht.

Der Reichskanzler verwies dann auf die
„egen dieNotverordnung Gott lofſen-

Brüning kündigt neue Sparaktion an.
Der Reichskanzler meint: „Wir ſind die täglich Opfernden für den Frieden“.

propaganda und erntete damft ſtſrmi-
ſchen Beifall.

Das Weſentlichſte dieſer Cloppenburger
Ausführungen iſt die Ankündigung einer
neuen Sparaktion. Der Reichskanzler hat
ſich nicht darüber geäußert, in welcher Form
die Reichsregierung wieder einmal eine
Sparaktion anſetzen will. Aber die Stimmen
von einer erneuten Gehaltskürzung der Be
amten ſind x verſtummt und ſie ſind nie
dementiert. Das Sparprogramm, das wahr-
ſcheinlich einen größeren Umfang hat, wird
ſicherlich auch im Punkte Beamtengehalt
wiederum Reduzierungen bringen. Dieſe
Maßnahme veorträgt ſich durchaus nicht mit
dem, was der Reichskanzler über die Kauf-
kraft ſagt. Einige Minuten, bevor er auf
die Sparaktion zu ſprechen kommt, hält er es
für notwendig, die Kaufkraft unter allen
Umſtänden aufrechtzuerhalten, und dann
kündigt er die Sparmaßnahmen an! Was
der Kanzler zur Zollunion ſagt, iſt wohl in
ſtärkerem Maße als für das Jnland für das
Ausland beſtimmt geweſen, in dem die Nach-
richten von der Union ja überall auf Wider-
ſtand ſtießen. Trotzdem wird man nicht ein-
zuſehen vermögen, warum wir gerade die
Opfer des Friedens, die täglich Opfernden für
den Frieden ſein ſollen.

Volksentſcheid in Preußen
im Auguſt.

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Land-
tags trat am Sonnabend zuſammen, um dieGeſchäftslage zu beraten. Zeſchl loſſen wurde,
das Polizeiverwaltungsgeſetz am 12. Mai zur
dritten Beratung und Abſtimmung zu ſtellen.
Außerdem ſoll von Montag bis Mittwoch
dieſer Woche die dritte Leſung des Etatsſtattfinden, und der Haushalt ſoll dann end-
gültig am Tage vor Himmelfahrt verab-
ſchiedet werden. Dann will man in die Pfingſt-
ferien gehen, um am 8. Juni die Arbeiten
wieder aufzunehmen. Vom 8. bis 13. Junt
wird der Landtag den Kirchenvertrag beraten
und verabſchieden. Am heutigen Montag
wird außerdem die Beſprechung des Verbots
der „Roten Fahne“ Gelegenheit zu einer po-
litiſchen Debatte geben.

Die Vorlage über die Auflöſung des
Preußiſchen Landtags wird vorausſichtlich
Ende Juni im Plenum des Landtags zur Be
ratung geſtellt. Man rechnet damit, daß für
den Volksentſcheid ſelbſt einer der beiden
erſten Sonntage im Auguſt, der 2. oder 9.
Auguſt, feſtgeſetzt werden wir.

Berliner Brotpreis 47 Pfennig.
Einigung zwiſchen Reichs

kabinett und Bäckern.
Di e Verhandlungen mit den BerlinerMühlen und Bäckern über eine Se uku ig des

Brotpreiſes wurden unter Vorſitz des Reichs-
miniſters Schiele fortgeführt. Sie hatten fol-
gendes Ergebnis:

Die Berliner Roggenmühlen erhalten au
den Beſtänden der Getreidehandelsgeſellſchaft
Roggen angeliefert mit der Verpflichtung, das
Roggenmehl Typ 0,1 (das heißt von 0
bis 70 Prozent) auszumahlen und zum Preiſe
von 27 Reichsmark ab Mühle bder
28 Reichsmark frei Bäckerhausnetto Kaſſe zu liefern. Dieſes Mehl darf an
ſolche Betriebe gegeben werden, die ſich ver-
pflichten, den vom Zweckverband der Bäcker
meiſter Groß Berlin ſeinen Mitgliedern
empfohlenen Brotpreis nicht zu überſch ger
Der Zweckverband hat ſich ſeinersſeits verpflichtet, ſich ſeinen Mitgliedern gegenüber
dafür einzuſetzen, daß vom 18. Mai ab das
Brot in dem bisher üblichen Gevicht in der r rigen Oualitätzum Preiſe von 47Pfennigen abge-geben wird. Sobald ich die Senkung des
Weizenmehlpreiſes, die durch die Regierungs-
maßnahmen veranlaßt iſt, in angemeſſenem
Maße ausgewirkt haben wird, werden die
Verhandlungen über die Möglichkeit
einer weiteren Verbilligung desBrotpraeiſes fortgeführt werden.



Kommuniſtiſcher
Feuerüberfall auf Rotes

Kreuz.
Zwangsgeſtellungen.

Anläßlich einer NSDAP. Kundgebung in
Limbach (Sachſen) am Sonnabend und Sonn
tag kam es am Sonnabendabend zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und
Nationalſozialiſten. In der Chemnitzer Straße
wurden auf einige SA.-Leute mehrere Schüſſe
abgegeben, die jedoch ihr Ziel verfehlten.

Später iſt ein Auto mit Jnſaſſen vom
ten Kreuz, die von einer Uebung

kamen, zwiſchen Limbach und Burgſtädt
von Kommuniſten, die im Straßengraben
anſcheinend auf NSDAP.-Leute gelauert

hatten, beſchoſſen worden.
Hierbei wurde ein Mann getötet und ein
weiterer ſchwer verletzt. Das ſofort alar-
mierte Ueberfallkommando verhaftete im
Laufe der Nacht mehrere Beteiligte, die ſich
zum Teil im Walde verborgen hielten. Bei
der Durchſuche des kommuniſtiſchen Turner-
heims fand die Polizei ſieben ſcharf ge
ladene Piſtolen.

Am Sonntagmorgen fielen beim Anmarſch
der SA.Trupps am Schützenhaus ebenfalls
Schüſſe. Die Polizei räumte das Lokal und
nahm bei den Verhafteten Leibesviſitationen
vor, wobei fünf geladene Piſtolen
und ein Gewehr beſchlagnahmt wurden.
Jm Laufe des Tages wurde noch das Haus
des Konſumvereins durchſucht, wobei Hieb-
und Stichwaffen und eine Schachtel Armee-
revolvermunition 9mm geſunden wurden.
Jnsgeſamt wurden 130 Zwangsgeſtellungen
vor genommen.
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Jn der Ortſchaft Schwaderbach bei
Graslitz im Böhmiſchen Erzgebirge ver-
anſtalteten ſämtliche Vereine auf dem dorti
gen Friedhofe am Sonntagnachmittag eine
Muttertagfeier, an der ſich auch 22 National-
c in ihren Braunhemden beteiligten.

ls dieſe in geſchloſſenem Zuge vom Fried-
hof abmarſchierten, wurden ſie von ungefähr
300 Kommuniſten überfallen, unter denen
ſich auch ſehr viele ſächſiſche Kommuniſten be-
fanden. Die in der Minderzahl befindlichen
Nationalſozialiſten wurden zu Boden ge-
ſchlagen und mit Meſſern, Schlagringen und
Knüppeln bearbeitet. Sämtliche 22 National-
ſozialiſten haben ſchwere Verletzungen davon-
getragen.

Drei Monate Feſtung für
Beſtimmungsmenſuren.

Am 17. Mai vergangenen Jahres fanden
in der Muſikerbörſe in der Kaiſer-Wilhelm-
Straße in Berlin Beſtimmungsmenſttren auf
Schläger zwiſchen Landsmannſchaften des
Coburger S. C. ſtatt. Zwei Studenten wur-
den deshalb vom Schöffengericht Berlin-
Mitte wegen verbotenen Zweikampfes zu je
drei Monaten Feſtung verurteilt. Da die
beiden Studenten gegen dieſes Urteil Be-
rufung eingelegt hatten, verhandelte die Vierte
Große Strafkammer beim Landgericht Il noch
einmal, um zu prüfen, ob Beſtimmungs-
menſuren beſtraft werden müſſen. Die Straf-
kammer verwarf ſchließlich die Berufung der
beiden Studenten, 3 daß es bei der Verurtei-
lung zu je drei MHnaten Feſtung verbleibt.
Jn der Urteilsbegründung hieß es, daß auch
Beſtimmungsmenſuren mit Sicherungsmaß-
nahmen nach Reichsgerichtsentſcheidungen
unter den Begriff des verbotenen Zwei-
kampfes fallen.

Am Sonntagvormittag wurde auf dem
deutſchen Kriegerſriedhof in Warſchau ein
Ehrenmal für die gefallenen deutſchen Sol-
daten unter Beiſein deutſcher und polniſcher
Behörden eingeweiht. Das Denkmal iſt das
erſte, das ſeit Beſtehen des polniſchen Staates

Der polniſche Wolf
Roman von Otto Schwerin.

Copyright by C. Handmann, Nachfolger, Halle.

6 Fortſetzung Rachdri erhoten
Werneberg ſah den Beſuch unauffällig aus

geſchloſſenen Augenlidern an. Ein kurzer
Verdacht ſtieg einen Augenblick in ihm auf,
und er überlegte, ob es vielleicht doch nicht
klüger ſei, die Begleitung dieſes Mannes
auszuſchlagen, und mit dem Motorrad allein
nach Sameiken zu fahren. Doch er verwarf
ſeine Bedenken ſofort. Wie ſollte ausgerech-
net dieſer deutſche Arbeiter dazu kommen, den
Spitzel zu ſpielen. Dennoch, er war Krimi-
naliſt und zog jede Möglichkeit in Er-
wägqung.

„Eine Frage, Herr Schmitz,“ ſagte er un
vermittelt, „fahren Sie allein?“

„Ja, Herr Kommiſſar,“ ſagte er, „ich bin
zwar allein, aber, deshalb brauchens keine
Bange nich zu haben, ich nehme es mit dem
Wolf und ſeinen Kumpanen zehnmal auf.
Außerdem, mir tut der nichts, bei mir iſt
nichts zu holen.“

Werneberg mußte innerlich lachen, der
andere hatte den eigentlichen Sinn und Zweck
ſeiner Frage mißverſtanden. Na, um ſo
beſſer, zudem hatte er den Mann, ſollte er ſich
wirklich als Spitzel entpuppen, ja in der
Hand. Er brauchte ſich nur hinter ihn zu
ſetzen und jede Bewegung genau kontrol-
lieren. Seine Browningpiſtole trug er ſchuß-
fertig in der rechten Außentaſche und ver-
ſtand ſie im Bedarfsfalle ſchnell und nachdrück-
lich zu gebrauchen. Sein Entſchluß ſtand feſt.

„Gut, Herr Schmitz,“ ſagte er, „ich gehe mit
Jhnen nach Sameiken. Wann können wir
fahren

„Jch denke gegen 6 Uhr“, antwortete der
Arbeiter.

Wernebergs Verdacht war noch nicht ganz
geſchwunden.

auf einem deutſchen Kriegerfriedhof in Polen
errichtet werden konnte.

Nach einer Meldung aus Ferrol haben
an Bord des ſpaniſchen Kreuzers „Jaime I“
die Matroſen wegen angeblich ſchlechter Ver
pflegung den Gehorſam verweigert. Sie ver-
ließen geſchloſſen das Schiff und begaben ſich
in das Zentrum der Stadt.

Bei der geſpannten politiſchen Lage
Aegyptens durchziehen Kavalleriepatrouillen
die Straßen von Kairo. Der Verkehr in der
Gegend des königlichen Schloſſes liegt völlig
lahm. An verſchiedenen Stellen ſind Barri-
kaden und Drahtverhaue errichtet worden, die
von ſtarken Polizeiaufgeboten bewacht
werden.

Wirtſchaft frei von Politik!
Beſinnliche Worte des neuen Präſidenten der JHK.

Der neue gewählte Präſident der Jnter-
nationalen Handelskammer, Franz von
Mendelsſohn, hielt am Sonnabendabend
radiotelephoniſch von Berlin aus an die in
Waſhington verſammelte JHK. eine Rede:

Die internationalen Handelskammerkon-
greſſe waren ſeit vielen Jahren Markſteine.
Aber es wäre nichts für die Sache gewonnen,
wenn das lediglich ein organiſatoriſcher Fort-
ſchritt wäre. Jn der Tat muß auch die Jnter-
nationale Handelskammer etwas anderes
ſein, als die Kongreſſe früher waren. Die
Technik hat die Entfernungen von Raum und
Zeit verringert. Das Zuſammenleben mit
ſeinen gegenſeitigen Einwirkungen iſt enger
geworden. Damit nicht allzu hart im Raume
ſich die Sachen ſtoßen, bedarf es mehr als
früher der Beſinnung auf die Gemeinſamkeit
und des Dienſtes an ihr.

Stärker als im Austauſch unſerer Waren,
als im Verkehr unſerer Schiffe, als in den
Mitteln des Nachrichtendienſtes, ohne die
unſer Kongreß nicht denkbar wäre, ſtärker
als in dem Bild einer hoch entwickelten tech-
niſchen Wirtſchaſt drückt ſich die wirtſchaftliche
Verflechtung der Welt in der
Gemeinſamfkeit der welt wirtſchaftlichen

Kriſe
aus. Wir müſſen alles daran ſetzen, um dieſe
Kriſe der Weltwirtſchaft nicht auch zu einer
Kriſe verſtändiger welt wirtſchaftlicher Ge-
ſinnung bei den Menſchen werden zu laſſen.
Wir glauben daran, daß mit ihrer Perſon
und ihrem Vermögen verantwortliche Unter-
nehmer immer noch die Wirtſchaſt beſſer ge-
mäß den Bedürfniſſen der Menſchen führen
als der Staat, ſei es, daß eine Mehrheit, ſei
es, daß eine Minderheit ſeinen Willen be-
ſtimmt.

Wir glauben, daß nach inneren Geſetzen
der Wirtſchaft bei vernünftiger Erfaſſung der

Verantwortung des einzelnen ſich ſokche indi
viduelle Wirtſchaftsführung immer noch am
beſten zu einem größeren Organismus zu
ſammenfindet, und wir glauben, daß aus
dieſen Möglichkeiten und Notwendigkeiten
heraus, ſo wie Pirelli in Stockholm es ſchil-
derte, ein neuer Typ des Unternehmerzs ſich
entwickelt, deeſſn Wirkung und immer mehr
auch deſſen bewußtes Weſen Dienſt an der
Geſamtheit iſt.

Aber dies kann, ſo glaube ich, ſich nur
durchſetzen, wenn wir in der Wirtſchaſt jedes
Landes uns der Verflechtung mit der Wirt-
ſchaft anderer Länder bewußt ſind. Der
Wohlſtand des Gläubigers wirdgefährdet, wenn die Laſten denSchuldner erdrücken und die politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Vorausſetzungen
fruchtbarer Arbeit gefährden. Der Verkäufer
bedarf der Kaufkraft des Käufers. Es gibt
keine Methoden, wirtſchaftlichen Wohlſtand
dauerhaft in einem Lande zu iſolieren. Ein-
geſperrter Kapitalreichtum verdorrt, der aber,
der an ſich fruchtbarem, aber ausgetrocknetem
Boden zugeführt wird, wird fruchtbar im
Ausfließen wie im Rückſtrom. Das gilt be-
ſonders für Europa, das noch immer und
mehr als früher in wirtſchaftlichen Abſper-
rungen und Abgrenzungen verharrt, die zu
Kapitalverluſten, zu Entwicklungshemmun-
gen, zu Arbeitsloſigkeit führen müſſen. Wir
Europäer ſehen mit Bewunderung auf das
große einheitliche Wirtſchaftsgebiet der Ver-
einigten Staaten.

Aber auch in Europa kann vieles ge-
ſchehen, Wirtſchaftsgrenzen, die auch bei uns
ſtörend geworden ſind, fortſchreitend abzu-
bauen. Laſſe mann Wirtſchaft endlich wirt-
ſchaftlich ſich entwickeln, frei von wirtſchafts-
fremden politiſchen Beeinfluſſungen, ſo wird
das der Geſamtheit und jedem einzelnen zu-
gute kommen.

Der Außenminiſter verwahrt ſich gegen die
franzöſiſchen Vorwürfe.

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius be-
leuchtete übrigens am Sonnabend in ſeiner
Anſprache auf dem Bankett des Vereins der
Aus ländiſchen Preſſe einige Seiten des
deutſch öſterreichiſchen Zoll-unionsplanes, indem er ſich ſachliche
Erwiderungen auf die Ausführungen des
franzöſiſchen ſowie des tſchechoſlowakiſchen
Außenminiſters für die bevorſtehenden Be-
ratungen in Genf vorbehielt.

Die Vorwürfe über die Form des Vor-
gehens der deutſchen und der öſter-
reichiſchen Regierung bei der Veröffent-
lichung des Planes wies der Reichsaußen-
miniſter entſchieden zurück. Er legte, wie
ſchon in ſeiner Reichsratsrede, erneut dar,
daß beide Regierungen unmittelbar nach
Erzielung eines Einverſtändniſſes auch nur
über die Richtlinien die anderen Re-
gierungen in vollem Umfange unterrichtet
hätten.

Er hoffe, daß der dieStreit um
„Wäre es nicht möglich, ſchon früher zu

fahren
„Doch! Warum nicht? Jch habe hier

eigentlich nichts mehr verloren. Hätte nur
den Urlaubs nachmittag gerne ausgenützt,
aber, wie geſagt, ich bin ſofort bereit.“

„Es wäre mir ſchon lieber, wenn wir gleich
aufbrechen könnten, Jhre Nachricht iſt wichtig
genug, um die Spur ſofort aufzunehmen. Wo
iſt Jhr Wagen

„Der ſteht unten vor dem Rathaus.“
„Dann laſſen Sie uns ſofort fahren, ich

will nur noch eine kurze Meldung ſchreiben.
Nehmen Sie, bitte, einen Moment Platz.“

Jn dieſem Augenblick erſchien der
Kriminalbeamte Mylius und warf einen
halb neugierigen, halb mißtrauiſchen Blick auf
den Beſuch.

„Herr Schmitz, Vorarbeiter auf dem Gute
des Freiherrn von Schenck in Sameiken“,
ſtellte der Kommiſſar vor. „Herr Schmitz
machte eine wichtige Mitteilung. Er hat den
Wolf in Sameiken geſichtet.“

Mylius ſchüttelte den Kopf.
„Das wird wohl nicht gut möglich ſein,

denn der Wolf iſt ganz wo anders. Jch kenne
ſeine Höhle.“

„Nanu!?“
„Jch will heute im Augenblick noch nichts

ſagen, kann noch nichts Beſtimmtes ſagen,
aber“ ein vorſichtiger Seitenblick des Be-
amten ſtreifte den Arbeiter „wenn alles
klappt, bringe ich den Lumpen morgen früh
tot oder lebendig.“

Schmitz erhob ſich.
„Darf ich fragen“, ſagte er, „in welchem

Bezirk Sie den Wolf zu faſſen gedenken?“
Mylius zögerte einen Augenblick mit der

Antwort.
„Seine Höhle iſt nicht allzuweit von

hier.“
Peter Schmitz zuckte die Achſeln.
„Jch muß meine Behauptung aufrecht-

erhalten, daß ich den Wolf heure morgen bei
uns an der Grenze geſehen habe.“

„Weiß der Teufel, wen Sie geſehen

Taktik aufhöre, Preſtigefragen aus dem
Spiele blieben und die Angelegenheit ſelbſt
mit ruhiger Sachlichkeit behandelt werden
würde. Er begrüßte Briands Hinweis auf
den rein wirtſchaftlichen Charakter des
deutſch öſterreichiſchen Planes. Die wirt-
ſchaftlichen Nöte, die Oeſterreich getrieben
hätten, ſeien von dem öſterreichiſchen Vize-
kanzler in den letzten Tagen eingehend dar-
geſtellt. Deutſchland ſtände unter der
Geißelderfürchterlichen Arbeits-loſigkeit und dem Druckſchwerſter
Reparationen. Abſatz für unſere
Arbeit, Markterweiterung ſei das Ziel, das
wir anſtrebten.

Die Auffaſſung, daß wir Machtpolitik mit
unſerem Plane verfolgten, zeuge yon
völliger Verſtändnisloſigkeit für die Lage
der beiden Volkswirtſchaften. Die Un-
abhängigkeit Oeſterreichs werde durch die
in den Richtlinien vorgezeichnete Ver-
faſſung der Zollunion nicht beeinträchtigt.

haben“, lachte Mylius.
famoſen Herrn Gollub oder Matzenthin,
oder wie er ſich ſonſt noch nennen mag?“

„Nein, ich nicht, aber mein Kollege, der
kennt ihn, und der hat ihn auch beſtimmt er-
kannt.“

Werneberg griff in den Streit ein.
„Warum der Disput? Jch bin entſchloſſen,

nach Sameiken zu fahren. Kommen Sie mit,
Mylius?“

Mylius zögerte mit der Antwort.
„Ja wenn Sie dienſtlich befehlen

Herr Kommiſſar dann muß ich wohl,
aber es wäre mir lieber, Sie ließen mir
heute nachmittag noch mal allein, Elkbogen-
freiheit. Jch glaube nämlich nochmals be-
haupten zu können, daß ich den Wolf heute
nacht faſſe, während ich Jhre Reiſe für ganz
überflüſſig, ja vielleicht ſogar für gefährlich.
halte.“
„Das find Anſichtsſachen. Schluß der De-
batte. Herr Schmitz, ſpannen Sie bitte an.
Wir fahren ſo ſchnell wie möglich ab.“

Der Arbeiter ging. Mylius ſprang ſo-
fort ans Fenſter und ſah hinter dem Vor-
hang verborgen auf die Straße hinab.
Schmitz warf die Zügel über und erkletterte
den Kutſcherbock. Der Platz vor dem Rat-
haus war bis auf einige Kinder leer.
Werneberg prüfte die Ladung ſeiner Piſtole
und griff nach dem Hut, und Mylius ging
zu dem an der Wand hängenden Telephon-
apparat.

„Herr Kommiſſar haben doch nichts da-
gegen, daß ich den Gendarmeriewachtmeiſter
Brußwitz von Jhrer Ankunft unterrichte?“

„Nein! Jm Gegenteil. Jch laſſe ihn bitten,
gegen, ſagen wir mal 7 Uhr, auf dem Gut
bei mir zu melden. Jch habe eine Ahnung,
eine innere Stimme, die mir ſagt, daß die
Fahrt nach Sameiken lohnend ſein wird. Jch
nehme auf alle Fälle mein Motorrad mit.“

„Wenn ich aber inzwiſchen den Wolf ganz
wo anders aufſtöbere und verſchütt gehen
laſſe? Was dann?“ warf der Kriminal-
beamte ein.

„Das wäre mir im beiderſeitigen Jnter

„Kennen Sie den

In welchen Punkten eine Verletzung der
Verträge und des Genfer Protokolls vom
Oktober 1922 vorläge, ſei von den Gegnern
des Planes bisher nicht erörtert worden. Die
öſterreichiſche und die deutſche Regierung
ſehen in Ruhe der Verhandlung des Völker
bundsrates hierüber entgegen. Natürlich
gehe es nicht an, die Rechtsfrage
durch Erwägungen wirtſchaft-licher Zweckmäßigkeit und poli-
tiſcher Wünſche zu verdunkeln.Die deutſche Delegation werde ebenſo wie
die öſterreichiſche in Genf alle anderen Vor
ſchläge und alle umfaſſenden Pläne für die
Sanierung der europäiſchen Wirtſchaft be
grüßen und ſich an ſolchen Arbeiten intenſiv
beteiligen. Er, der Reichsaußenminiſter, habe
wiederholt ſeiner Ueberzeugung Ausdruck
gegeben, daß neben regionaler Verſtändigung
zuſammenfaſſende Pläne für zentrale Auf-
gaben erwünſcht wären. Er bedauere nur,
daß das franzöſiſche ſogen. Gegenprojekt der
deutſchen Regierung nicht auch bereits zu
gänglich gemacht wäre wie offenbar den Re

ſ gierungen der Frankreich beſonders nahe
ſtehenden Länder.

Hugenberg auf der Tagung
des Ruhrbergbaues.

Auf der Hauptverſammlung des Berg-
bauvereins und Zechenverbandes in Eſſen
hielt u. a. der zweite Vorſitzende des Berg-
bauvereins, Dr. Hugenberg, eine Rede,
in der er auf die kataſtrophale Wirtſchafts
lage einging. Bis weit in die Kreiſe der
Wirtſchaft ſelbſt hinein, ſo führte er aus,
werde das Wirken des wirklichen Unter-
nehmers kaum noch verſtanden. Der parla-
mentariſierte und halbſozialiſierte Unter-
nehmer von heute könne und dürfe nur noch
Zechen ſtillegen, Fabriken ſchließen, deutſche
Werkſtätten und andere Unternehmungen an
das Ausland verſetzen oder ungeheure
Steuern aufbringen und ſich darüber mit den
Finanzämtern auseinanderſetzen.

Er dürfe Feierſchichten verfahren laſſen
und mit dem Staat und anderen marxiſtiſchen
oder halbmarxiſtiſchen Organiſationen um
die Erhaltung des Reſtes der Wirtſchaft
kämpfen. Es gebe in Deutſchland nur einen,
der es darin mit ihm aufnehmen könne, das
ſei der deutſche Parlamentarier, und doch
ſtehe er in manchem Sinne glücklicher da als
der Unternehmer; denn beim Unternehmer
beſtehe beim Schwund der Wirtſchaft doch
ſchließlich die Aufgabe, ſich ſelbſt unnötig zu
machen, während die Tätigkeit des Parla-
mentariers die lichte Seite habe, daß er, dem
Anſcheine nach wenigſtens, immer notwendi-
ger werde.

Jn einer kurzen Bemerkung ſtreifte
Hugenberg den Auszug der nationalen Oppo
ſition aus dem Reichstag, der in manchen
Kreiſen heftige Kritik gefunden habe. Der
tiefſte Grund der Entrüſtung ſei doch wohl
geweſen, daß dieſes Verfahren einen ge-
wiſſen Zweifel an der Notwendig-
keit des Parlaments erweckt habe.

Ausſchreitungen gegen die
Monarchiſten in Madrid.
Bei einer Wahlpropagandafahrt der neu-

gegründeten Unabhängigen monarchiſchen Ver
einigung, zu deren Mitgliedern der Beſitzer
der Madrider Zeitung „ABC“ gehört, kam es
am Sonntag zu ſchweren Ausſchreitungen.

Die Menge verbrannte die Autos der
Monarchiſten, verprügelte und verletzte
deren Führer, die von der Polizei im
letzten Moment noch mit einem Gefäng-
nisauto gerettet werden konnten. Als die
wütende Menge das Haus der monarchi-
ſchen Vereinigung anzünden wollte, griff

die Bürgergarde ein.

eſſe mehr wie lieb“, erwiderte der Kommiſ-
ſar und ſetzte ſeinen Hut auf.

„Mahlzeit, Herr Mylius!“
IV. Kapitel. ßDas Gut Sameiken beſtand aus einem

Herrenhaus, dem ſogenannten Dominium,
einem niedrigen, langgeſtreckten zweiſtöckigen
Bau aus der Barockzeit und einer Anzahl
Neben- und Wirtſchaftsgebäuden. Als der
Wagen mit dem Kommiſſar an der niedrigen
und ſchmuckloſen Rampe des Dominiums
vorfuhr, trat eine junge, ſchlanke Dame auf
die Treppe und betrachtete ein wenig über-
raſcht und erſtaunt den unbekannten und
wohl auch un erwarteten Gaſt.

Werneberg nannte ſeinen Namen und
Titel. Ein freundliches Lächeln huſchte über
den Mund des Mäoſchens.

„Jch bin Lydia Tolkemit, die Hausdame
des Freiherrn von Schenck. Herr von
Schenck iſt zu Hauſe und wird ſich freuen,
Sie begrüßen zu können. Wollen Sie einen
Augenblick hier eintreten, ich werde den
Herrn Freiherrn benachrichtigen.“

Werneberg ſchritt über eine einfache, mit
Jagdtrophäen geſchmückte Diele und nahm
in einem geſchmackvollen, kleinen Herren-
zimmer Platz. Ueber dem Schreibtiſch hing
ein vorzüglich ausgeführtes Oelbild Kaiſer
Wilhelms I., das Werneberg intereſſiert be-
trachtete, dann trat er an den Bücherſchrank,
um die Buchtitel zu überfliegen, aber er
kam nicht dazu, denn die Tür öffnete ſich und
der Freiherr von Schenck trat ſchnell ein.
Botho von Schenck war ein hochgewachſener,
ſchwarzhaariger Mann, Ausgangs der Drei-
ßiger. Er ſtreckte dem Kommiſſar, der einen
derart herzlichen Empfang doch wohl kaum
vermutet hatte, ſofort die Rechte entgegen
und ſagte freundlich und zuvorkommend, auf
einen Lehnſtuhl deutend:

„Bitte, behalten Sie Platz, Herr Kom-
miſſar, ich freue mich aufrichtig über Jhren
Beſuch, wenn ich auch den eigentlichen An-
laß, der mir das Vergnügen Jhrer Bekannt-

vermittelt, bedauere. Rauchen Sie?“
(Fortſetzung folgt.)
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Nus Merſeburg.
Liebestragödie.

Hausangeſtellte ſtürzt ſich aus
dem Fenſter!

Heute morgen kurz nach 8 Uhr ſtürzte ſich
die in dem Haushalt des Holzhändlers Z. in
der Eiſenbahnſtraße tätige Hausangeſtellte
Charlotte J. aus dem Fenſter des erſten
Stockwerks und blieb mit ſchweren inneren
Verletzungen auf dem Straßenpflaſter liegen
Zwei vorübergehende Herren brachten ihr im
Verein mit dem ſchnell herbeigernufenen Z.-
ſchen Ehepaar die erſte Hilfe. Die Verun-
glückte wurde ſofort ins Krankenhaus über-
führt.

Die Motive zu dieſer aufſehenerregenden
Tat der Lebensmüden ſcheinen in verſchmäh
ter Liebe zu beſtehen. Das junge Mädchen,
das aus einer guten und wohlſitnierten Fa
milie ſtammt, hatte Beziehungen zu einem
hieſigen Schutzpolizeibeamten, die in letzter
Zeit anſcheinend getrübt waren. Sie hatte
geſtern noch mit ihrer Großmutter das Grab
ihrer Mutter beſucht, war aber durchaus
nicht in deprimierter Stimumng.

Am Abend traf ſie ſich mit ihrem bis-
herigen Freund. Ob es bei dieſem Zuſam-
menſein zu erneuten Zwiſtigkeiten gekommen
iſt, iſt zunächſt nicht feſtzuſtellen. Wahrſchein-
lich iſt es aber, denn ſie befand ſich heute
morgen in einem körperlich und ſeeliſch der-
artig deſolaten Zuſtand, daß es in der Fa
milie erheblich auffiel. Nachdem ſie noch
einige Taſſen Schokolade in der Küche bereitet
hatte, ſtürzte ſie ſich mit dem Rufe „Jochen,
mein Jochen!“ ans dem Fenſter.

1 Toker, 8 Verletzke!
Opfer des Merſeburger Verkehrs.

Der Polizeipräſident in Weißenfels, Polizei
amt Merſeburg, teilt mit:

Jm Monat April ereigneten ſich 12 Ver-
kehrsunfälle. Bei 9 dieſer Unfälle wurden
8 Perſonen verletzt und 1 getötet. Unter den
Verletzten befinden ſich 6 Erwachſene und 2
Kinder: einer der Verletzten mußte ins Kran-
kenhaus überführt werden. An den einzelnen
Unfällen ſind 15 Kraftfahrzeuge, 2 andere
Fahrzeuge und 4 Fußgänger beteiligt. Acht
Unfälle wurden durch Nichtbeachtung der Ver-
kehrsvorſchriften, einer durch übermäßige Ge-
ſchwindigkeit eines Fahrzeuges verurſacht, ein
Unfall ereignete ſich durch Unvorſichtigkeit,
ein anderer durch Schleudern des Wagens.
Ein Motorradunfall entſtand dadurch, daß
ſpielende Kinder einen Ball in das
fahrende Motorrad warfen, wodurch
die beiden Motorradfahrer ſtürzten und ver-
letzt wurden. Es muß immer wieder betont
werden, daß die Straßen keine Spiel und
Tummelplätze ſind! Die Kinder bringen nicht
nur die Fahrzeugführer' und Jnſaſſen in
Gefahr, ſondern gefährden ſich auch ſelbſt.
Der in letzter Zeit eingeriſſenen Unſitte des
Fußballſpielens auf verkehrsreichen Straßen
wird in Zukunft mit allen polizeilichen Mit-
teln entgegengetreten werden, da abgeſehen
von den Unglücksfällen der geſchilderten
Art mehrfach auch Fenſterſcheiben ein-
geworfen wurden.

Sinnloſe Zerſtörung.
Jn der Nacht zum Sonntag wurden aus

einem Vorgarten der Gartenſtraße ungefähr
20 rote, gelbe und weiße Tulpen mit Wur-
zeln entwendet. Jn einem danebenliegenden
Garten wurden mehrere Schwertlilien her-
ausgeriſſen, Auch wurden nachts in einem
Vorgarten des Roſenweges mehrere Blumen
herausgeriſſen. Die Täter ließen aber, die
abgepflückten Blumen liegen. Es wäre ſehr
angebracht, wenn die Polizei nachts ein be-
ſonderes Augenmerk auf dieſe Gegend richtete.
Es handelt ſich wahrſcheinlich in allen Fällen
um dieſelben Täter.

Kellereinbruch.

Wie erſt heute bekannt wird, iſt am 7. Mai
in den Keller des Grundſtücks Halliſche Straße
45 eingebrochen worden. Ein Damenfahrrad
iſt geſtohlen worden.

Frühlingsfeſt des „MTB“.
Der MTV. Merſeburg hatte ſeine Mit-

glieder am Sonnabend zu einem Frühlings-
eingeladen. Der Saal des Kaffeehauſes
Meuſchau war mit Fahnen und Blumen bunt
geſchmückt. Alle Mitglieder hatten ſich trotz
des ſchlechten Wetters ſchon auf Frühling
eingeſtellt, ſo daß es nicht lange dauerte, bis
jeder einzelne von Frühlingsſtimumng be-
herrſcht war. Die Hauskapelle ließ flotte
Weiſen ertönen, Couplets gelangaten zum
Vortrag. Der Höhepunkt war aber zweifel-
los das Auftreten eines zweifelhaften
Wahrſagers“, der es fabelhaft verſtand, das
Publikum durch Wortverdrehungen von der
Wahrheit ſeiner Behauptungen zu überzeugen
Nach dem bunten Teil ſchwenkte dann das

„Stolz weht die Flagge
Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Feſtliches
„Trüber Tag Feld“. Dieſe ſze-

niſche Anmerkung aus dem „Fauſt“ konnte
man für den geſtrigen Tag wählen Auch ein
kaltes Mailüfterl wehte!

Und doch ging es hinaus ins Saaletal
zum Bootshaus unſerer „MRG.“, die ge-
n ihr „Anrudern“ veranſtaltete. Etwas
rühzeitig, vom Tennisplatz des Sportver-

eins 99, wo gerade Mittagspauſe war, kom-
Diemend, landeten wir im Rudererheim.

Anrudern der MRG.
ſt e r -Merſeburg, die erſchienenen Mitglieder
und ihre Gäſte. Zwar leuchte kein blanker
Sonnenſchein über der erwachten Natur, die
Eisheiligen regieren ſchon vorterminlich,
aber die Hoffnung, daß der Frühling ſich trotz
allem ſiegreich durchſetzen werde, könne ja
nicht zuſchanden werden. Sportliebe, -wille,
und -begeiſterung ſeien vorhanden; da kann
es auch an Erfolgen in der kommenden Sai-
ſon nicht fhlen. Haben doch alle, ein jeder

Trainingsmannſchaft hatte es ſich bequem ge-
macht mit Grammophon und Nachmittags-
ſchläfchen. Das kann die Jugend noch ver-
einigen! Glückliche, beneidenswerte Jung-
männerzeit! Allmählich kamen ſie herbei-
geeilt zunächſt die aktiven Ruderer und
dann die weiten Kreiſe der Angehörigen der
Mitglieder. Luſtig flatterten die Banner
am Flaggenmaſt, die heimiſchen ſchwarz-
gelben und die vielen ausgetauſchten der be-
freundeten Regattavereine. Auch eine bay-
riſche aus Deggendorf iſt darunter. Um
das Bootshaus herum herrſcht Betrieb-
ſamkeit. Da ſtehen die jungen und jüng-
ſten Mannſchaften mit den ſenkrekt geſtellten
„Riemen“ etwa 70 an der Zahl. Schon
ſpielt eine gute Kapelle fröhliche Weiſen.

Doch bevor die Boote, die ſorglich betreut
den langen Winter gut überſtanden haben,
ihrem Element anvertraut werden, begrüßt
der 1.

Orgelbauer 80 Jahre.
Der Orgelbauer und Klaviermacher Alexan-

der Liemen, Saalſtraße 12, begeht heute
ſeinen 80. Geburtstag. Als älteſter Orgel-
bauer im hieſigen Bezirke betreut er ſeit
über 50 Jahren nicht nur die Kirchenorgeln
unſerer Stadt, ſondern auch die der engeren
und weiteren Umgebung. Eine ſtattliche Zahl
von Kirchenorgeln früher über 300
ſteht noch heute unter ſeiner Obhut und
Pflege, darunter als größte unſere Dom-
orgel. Nicht nur die laufenden Jnſtand-
haltungsarbeiten und umfangreichen Repara-
turen, die zur Erhaltung dieſer Königinnen
der Jnſtrumente dauernd erforderlich ſind,
wurden von ihm allein ausgeführt, ſondern
auch manches neue Kunſtwerk, darunter die
Orgel der Lutherkirche in Wittenberg,
iſt unter ſeiner Mitwirkung geſchaffen worden
Mit welcher Liebe und Sorgfalt und unter
welchen Aufopferungen der nun S8b0jährige
ohne fremde Hilfe heute noch ſeine Kunſt
mit zitternden Händen ausübt, iſt bewun-
dernswert. Aber auch als Klaviermacher
iſt er ein Meiſter ſeines Faches. Sein Rat
und ſeine Hilfe iſt der muſizierenden Stadt
und Landbevölkerung oft geworden. Möge
dem Jubilar zu ſeiner ſegensreichen Tätig-
keit noch ein glücklicher und zufriedener Le-
bensabend beſchieden ſein!

Stahlhelmkapelle im „Kaſino“
Das für geſtern nachmittag angeſetzte Kon-

zert der Halliſchen Stahlhelmkapelle im „Ca-
ſino“ hier mußte wegen der ſchlechten Witte-
rung ausfallen. Dafür entſchädigte das
Abendkonzert, das unter der Stabführung
des Konzertmeiſters Sölter den patrio-
tiſchen Muſikfreunden Merſeburgs einen Ge-
nuß par excellence verſchaffte. Die Beſetzung
war die einer echten alten preußiſchen Mli-
tärkapelle mit Holzbläſern, Blechinſtrumenten,
Schlagzeug, Trommeln, Heroldstropeten und

7rauken mit ſchwarr4 eirote t Fahnen.
Flotte Märſche ſchmetterten durch den Saal.
Ausgezeichnet gelang das Tongemälde: „Ein
Morgen in Sanſſouci“. Friedrichs Flöten-
ſpiel, das Klappern der alten Mühle, Lerchen-
geſang im Königspark klangen motivartig auf.
Den Höhepunkt der Darbietungen bildete
wohl die Ouvertüre zu Suppés Operette:
„Leichte Cavallerie“. Leider war das Publi-
kum nur ſpärlich erſchienen, trotzdem war
ſein Beifall reich und herzlich. Nach dem

Ein

junge, ſowie das „jung-ſein-wollende“ Volk
das Tanzbein bis zum Morgengrauen.

Konzert ſpielte das Orcheſter zum Tanze
auf.

in ſeinem Reſſort, ihre Schuldigkeit getan.
So ſtill, wie mancher „Paſſive“ es ſich viel-
leicht denke, ſei auch der Winter nicht dahin
gegangen: Beckenrudern und Ergänzungs-
ſport wurden getrieben, um die Muskeln nicht
ſchlaff werden und die Gelenke nicht ein-
roſten zu laſſen. Der Redner ſprach allen
ſeinen Dank aus, dem Ruderwart Hil-
gendorf, dem Trainer der Jugendmann-
ſchaft Hertlein, dem Kaſſenwart Nitzſche
für vorbildliche Kaſſenführung, die alle Ar-
beit erſt ermöglicht habe. Sein Gruß galt vor
allem auch der Trainingsmannſchaft und
ihrem Betreuer Gleisberg, der es ſich mit
ſchon oft bewieſener Energie vorgenommen,
in dieſem Jahre Siege herauszuholen. Ge-
legenheit dazu bieten die unten angeführten
Regattatermine. Nach einem begeiſtert auf-
genommenen dreimaligen Hipp, Hurra! und
einem Tuſch der Kapelle überreichte Ehren-
vorſitzender Schmidt die goldene Ehren-
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Arno Meiſter und die ſilberne Ehrennadek
an Leonhardt Otto, da ſie beiden am 25.
Stiftungsfeſt nicht übergeben werden konnte.

Darauf tauchten die Boote ins Waſſer und
zwar ein Renn- und ein Gigachter, zwei
Rennvierer, vier Gigvierer, fünf Doppel-
zweier, ein Renn-Doppelzweier, zwei Skiff
und ein Gaſtboot des halliſchen RV. Böllberg
Von der Saalebrücke in unmittelbarer Nähe
des Bootshauſes, am jenſeitigen Ufer, von

dem Altan des Rudererheims ſchauten viele
Hunderte dem ſchönen Schauſpiel zu, und auf
der Bogenbrücke zumal entſtand zeitweilig
ein arges Gedränge. Möge 1931 ein neues,
glückhaftes Jahr für unſere MRG. werden.
Das iſt unſer aufrichtiger Wunſch!

t

Terminkalender der „MRG.“
Regatta in Calbe am 7. Juni; Regatta in
Bernburg am 14. Juni; Regatta in Halle-
Neu-Ragoczy am 21. Juni; Regatta in Deſ-
ſau am 28. Juni; Regatta in Leipzig am 4.
und 5. Juli; Regatta in Magdeburg am 12.
Juli; Regatta in Bad Dürrenberg am 19.
Juli; 1. Unſtrut-Wanderfahrt am 1. und 2.
Auguſt; Beſuch der Nelſon-Halle (Klubfahrt);
Clubregatta am 16. Auguſt; Bernburg-Wan-
derfahrt am 22. und 23. Auguſt; 2. Unſtrut
Wanderfahrt am 5. und 6. September; Hin-
denburg-Dauerrudern und Abrudern am

Vorſitzende der MRG., Arno Mei-nadel an den verdienſtvollen 1. Vorſitzenden 4. Oktober.

Sechs gegen Einen.
Theodor muß 60 Mark blechen!

Vor zwei Jahren hat Herr Theodor B.
zum letzten Male gearbeitet. Aber nicht in
dem von ihm erlernten Berufe eines Brau-
ers, ſondern in einer Ziegelei. Da um jene
Zeit die Bier- und Getränkeſteuer noch nicht
tn dem heutigen Maße eingeführt war und
den Genuß des Gerſtenſaftes derart ver-
teuerte, daß der Bierumſatz außerordentlich
zurückgehen mußte, wie das eben zur Jetzt-
zeit geſchieht, ſo konnte ſich Theodor nicht dar-
auf berufen, daß Mangel an Bierabſatz ihn
aus ſeiner Berufsbahn geſchleudert hätte.
Seine Arbeits- und Erwerbsloſigkeit wird
alſo wohl andere Gründe gehabt haben.

Daß aber Beſchäftigungsloſigkeit zu aller
hand dummen Streichen verführt, dafür
iſt Zeugnis eine Anklage gegen Theodor
B. wegen gefährlicher Körperverletzung.

Am 3. April d. Js. wurde in der zweiten
Morgenſtunde ein Herr D., der in einer
Gaſtſtätte verweilt hatte, auf dem Heimweg
von ſechs ihm zunächſt unbekannten Geſtal-
ten verfolgt. Wenn auch nach des Dichters
Wort der Starke am mächtigſten allein iſt,
ſo ſchienen Herrn D. der Verfolger doch zu
viele und er flüchtete bis Meuſchau. Doch
die Verfolger ließen ihn nicht aus den Augen
und einer von ihnen entriß ihm ſeinen Stock
und ſchlug ihn damit wiederholt auf den
Kopf. Am Hinterkopf zeigte ſich anderntags
dem Arzte eine tiefe Wunde. Auch noch an-
dere Verletzungen wurden feſtgeſtellt. Der
Schläger war der ehemalige Brauer Theodor
B. Die Begleiter von B., die übrigens nur
darum ſtanden, waren dem Geſchlagenen nicht
bekannt. Dagegen kannte er B. von Aus-
ſehen und mit ſeinem Vornamen.

Allein das war noch nicht alles. Als Herr
D. ſich entfernte, rief ihm B. zu, er ſolle ſich
ſeinen Stock wieder holen. Wie nun der
Angerufene im Vertrauen auf eine ritterliche
Regung des Gegners umkehrte, wurde er
nochmals von dieſem mit dem Stocke ge-
ſchlagen. Jn dem kommuniſtiſchen Klüngel,
dem auch der brave Theodor zugehört, iſt
eben von Ritterlichkeit keine Spur.

Vor Gericht leugnete Theodor ſtandhaft,
der Schuldige zu ſein. Jn der Nacht ſind
alle Katzen grau, dachte er bei ſich. Warum
ſollte ich in der Dunkelheit erkannt ſein?
Aber der Geſchlagene erkannte ihn mit aller
Beſtimmtheit. Da Theodor nocht nicht be

ſtraft war, kam er mit 60 Mark Geldſtrafe
oder 20 Tagen Gefängnis davon.

„Auf in den Kampf!“
Das Fußballſpiel war zu Ende. Hochbe

friedigt zog Herr Heinrich F., ſeines Zeichens
Keſſelſchmied, mit Freunden zu einem herz
haften Trunk in die Kneipe. Denn die Siege
der Mannſchaft, deren Anhänger man war,
mußten natürlich ordentlich begoſſen werden.
Und wenn man ſo danach einige Stunden
ſitzt, läppern ſich doch ſo gegen 15 Glas Bier
zuſammen. Die urſprünglich vergnügte Stim-
mung wurde immer angeregter. So kam
Herr F. heim. Hier kam ihm der Gedanke,
daß er unbedingt mit ſeinem Hauswirt D.
ein Hühnchen rupfen müſſe.

Er fand dieſen in der Küche und drückte
ihm ſein Bedauern aus, daß D. geiſtig
minderwertig ſei und daß ſeine Fran die
Hoſen anhabe.

Dieſem rührenden Bedauern verlieh der
Keſſelſchmied noch dadurch Nachdruck, daß
er mit dem Arm dem Verdutzten, der ſich
nichts Böſes verſehen hatte, vor der Naſe
herumfuchtelte. Herr D. ſuchte den Auf
geregten zum Verlaſſen der Küche zu bewegen
Aber erſt dem aus dem Garten herbei-
eilenden erwachſenen Sohne und ſeiner Mut-
ter gelang es, Herrn F. auf den Hausflur
hinauszudrängen. Dabei verſetzte F. dem
Sohne einen Schlag ins Auge, worauf der
Sohn den Angreifer durch einen kunſtgerech
ten Kinnhaken in den einſtweiligen Ruhe-
ſtand verſetzte. Dann aber eilte F. mit er-
ſtaunlicher Geſchwindigkeit die Treppe hinauf

holte aus der Wohnung ein dolchartiges
Meſſer und verſetzte dem Sohne einen Stich
in den linken Oberarm und einen in die
Zunge.
Dieſe Verletzungen machten ärztliche Be

handlung notwendig, F. aber ſtand jetzt wegen
gefährlicher Körperverletzung vor Gericht.Hier wollte er von der Reſſerſ Grrei gar
nichts wiſſen. Das Gericht erkarnte unter
Annahme mildernder Umſtände auf 3 Mo-
nate Gefängnis, bewilligte aber dem Ange-
klagten eine Bewährungsfriſt bis 1. Juni
1934, wenn er in monatlichen Raten von
je 20 M. eine Geldbuße von 200 M. zahlt.

bm.



Reingewinn krotz Wirkſchafks
Kriſe.

Generalverſammlung des Beamtenwohnungs-
vereins.

Der Beamtenwohnungsverein hielt geſtern
abend in der Linde ſeine 28. ordentliche
Hauptverſammlung ab. Der 1. Vorſitzende
Zweckverbandsvorſteher Helfer Dürrenberg
begrüßte bei dieſer Gelegenheit zum letzten
Male alle Erſchienenen; denn er ſieht ſich
wegen Ueberlaſtung gezwungen, ſein Amt
nunmehr niederzulegen.

Der Geſchäftsbericht ließ erkennen,
daß auch im letzten Jahre viel Arbeit zu
leiſten war. Auf dem Verbandstage 1930
in Koblenz war der Verein mit zwei Mit-
gliedern vertreten. Die Mitgliederzahl hat
ſich im letzten Jahre weiter verringert, ein
Zeichen der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage,
die ſich auch hier bemerkbar macht. Jnfolge
der Schwierigkeiten auf dem Gebiete des
Wohnungsbaues in Merſeburg hat der Verein
von einer Wiederaufnahme der Bautätigkeit
abgeſehen. Auch ſah er ſich genötigt, wegen
erhöhter Steuern auch ſeine Mieten her-
a uf zuſetzen. Durch das Geſetz über die
Fälligkeit und Verzinſung der Aufwertungs-
hypotheken veranlaßt, hat der Verein be-
ſchloſſen, die Zinſen auf 6 Prozent und vom
Jahre 1932 ab auf 9 Prozent feſtzuſetzen.
Die wirtſchaftliche Lage der Genoſſenſchaft
iſt auch im letzten Jahre gut geblieben. Der
Reingewinn von 3707,61 M. ermöglicht
es, außer einer Dividende von 4 Prozent auch
ausreichende Rücklagen vorzunehmen.

Der Aufſichtsrat konnte feſtſtellen, daß die
Bücher rechneriſch geprüft und für richtig
befunden worden ſind. Darauf wurde dem
Vorſtand Entlaſtung erteilt undDank für die reiche Arbeit ausgeſprochen. Jn
der anſchließenden Vorſtands- und Aufſichts-
ratswahl wurde der geſamte Vorſtand
einſtimmig wiedergewählt; nur für Zweck-
verbandsvorſteher Helfer, der durch ſeine
Tätigkeit ohnehin überlaſtet iſt, wurde Ober-
ſteuerinſpektor i. R. Katter gewählt. Der
Vorſtand beſteht demnach bei einer Mit-
gliederzahl von 172 mit 207 Anteilen aus
drei Herren, der Aufſichtsrat aus 9 Mit-
gliedern.

Monaksverſammlung des Rd
Der Verein Merſeburg des Reichsbundes

der Zivilberechtigten hielt am Freitag im
Vereinslokal „Goldene Kugel“ ſeine gut be-
ſuchte Monatsverſammlung ab, Nach Begrü-
ßung der erſchienenen Kameraden durch den
1. Vorſitzenden, Kamerad Grunitz, wurde
in die Tagesordnung eingetreten. Nach Ver-
leſen der Niederſchrift der im April ſtatt-
gefundenen Jahreshauptverſammlung konnten
zwei neue Mitglieder begrüßt werden. Hierauf
gab der Vorſitzende die Eingänge des Bundes
und des Verbandes bekannt. Die von den
einzelnen Vereinen und Verbänden geſtellten
Anträge zum diesjährigen Bundestage wur-
den beſprochen und angenommen. Ueber den
Jahresbericht des Verbandes berichtete Kam.
Brandin, während Kam. Stolberg den
Kaſſenbexicht des Verbandes erſtattete. Zu
dem am 16. und 17. d. Mts. in Neu
haldensleben ſtattfindenden Verbands-
tage werden die drei erſten Vorſtandsmitglie
der als Delegierte entſandt. Da der Verein
in dieſem Jahre auf ein 30fjähriges Be-
ſtehen zurückblicken kann, machte Kam. Grunitz
Vorſchläge über die in Ausſicht genommene
Abhaltung des 30 jährigen Stiftungsfeſtes.
Gleichzeitig machte er den Kameraden Mittei-
Ilung, daß mit Beſtimmtheit damit zu rechnen
iſt, daß der nächſte Verbandstag, alſo 1932,
in Merſeburg abgehalten wird. Zum
Schluß wurden noch einige interne Vereins-
angelegenheiten erledigt.

Und neues Leben blüht
Mit dem neuen Wirt hat die alte „Fun-
kenburg“ auch einen neuen Namen erhal-
ten. Es heißt jetzt „Wieſes Reſtaurant und
Feſtſäle (Keglerheim Merſeburg)“. Das alte,
früher gut bürgerliche Lokal will an die alte
Tradition, die einige Jahre unvortelhaft un-
terbrochen war, wieder anknüpfen. Daß das
geſchehen kann, beweiſen die wirklich groß-
zügigen Bemühungen des neuen Wirts, der
den größten Wert darauf legt, die Geſamt-
baulichkeiten und Jnnenräume ſowohl wie
Anmarſchwege und Garten in einen für Gäſte
ſympathiſchen Zuſtand zu bringen. Eine
niedrige Mauer wird durch den Garten ge-
zogen, auf der ſich ein Stacket erheben ſoll,
das den Garten in zwei Rechtecke teilt, wo
Tiſche und Stühle im Freien aufgeſtellt wer-
den ſollen. Nach Entfernung von etwas ver-
wildertem Gebüſch wird auch ein Park-
platz für Autos vorgeſehen. Die beiden
Säle ſind renoviert, die Kegelbahn zeigte
ſich bereits in einem anſtändigen Gewande.

Am Sonnabend abend fand am kleinen
Feſtſaal, der ſich ſchmuck präſentierte, die Er
öffnungsfeier ſtatt, zu der insbeſondere
Kegler aus Merſeburg und Halle mit ihren
Angehörigen zahlreich erſchienen waren. Ein
ziemlich ſtark beſetztes Orcheſter aus Halle
konzertierte unter Beifall. Jm Auftrage des
Keglerverbandes wurden Herrn Wieſe herz-
liche Glückwünſche zu ſeinem neuen Unter-
nehmen ausgeſprochen und zahlreiche Blu-
menſpenden überreicht. Auch wir wünſchen
dem ſtrebſamen neuen Beſitzer, der ſich als
langjähriger Pächter des Keglerheims „Pa-
radies“ in Halle unter den Keglern großer
Beliebtheit erfeut, einen vollen und dauern-
den Erfolg.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: nur

zeitweiſe heiter, meiſt ziemlich wolkig, vor-
übergehend auch Entrübung und vereinzelt
etwas Regen.
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Die noch immer unvermindert anhaltende
umfangreiche Beſchäftigungsloſigkeit, durch die
vor allem auch rund 420 000 Angeſtellte in
Mitleidenſchaft gezogen werden, hat dem Ge
werkſchaftsbund der Angeſtellten Veranlaſ
ſung gegeben, an das Reichspoſtminiſterium
mit der Bitte heranzutreten, den erwerbsloſen
Angeſtellten für die Verſendung von Be
werbungsſchreiben eine fühlbare Vergünſti-
gung einzuräumen.

In der Begründung wird darauf hin
gewieſen, daß im Gegenſatz zu den Arbei
tern, bei denen die unmittelbare Zuweiſung
durch den Arbeitsnachweis die Regel bilde,
im Angeſtelltenberuf die ſchriftliche Be
werbung als die überwiegende Form des
Stellengeſuches in betracht komme.
Jn ſeinem Beſtreben, ein Unterkommen zu

finden, beſchränke ſich der Angeſtellte nicht
auf den Aufenthaltsort, ſondern, ohne Rück
ſicht auf dieſen, ſuche er Beſchäftigung auch
außerhalb, wo ſie ſich ihm bietet, und wo er
ſeine Kenntniſſe und Fähigkeiten am gün-
ſtigſten verwerten kann. Unter den gegen-
wärtigen Verhältniſſen entſtehen durch dieſe
ſchriftliche Bewerbungsform außerordentlich
hohe Ausgaben an Porto.

Infolge der geringen Nachfrage und des
übergroßen Angebotes erfolge eine Antwort
oder ein Angebot nicht ſelten erſt nach Ab-
ſendung von hunderten von Bewerbungs-
briefen. Die Koſten hierfür von den Unter-
ſtützungen zu beſtreiten, erſcheine ausgeſchloſ-
ſen, und der Angeſtellte ſei gezwungen, von
weiteren ſchriftlichen Bewerbungen abzuſehen.

Gehaltskampf
in der Chemiſchen Jnduſtrie.

Am Freitag fanden erneut Verhandlun-
gen zwiſchen Arbeitgeber- und Angeſtellten-
verbänden über die Neufeſtlegung eines Ge-
haltstarifes für die Angeſtellten der chemi-
ſchen Jnduſtrie Mitteldeutſchlands (Sektion
V b) ſtatt. Die Angeſtelltenvertreter brach-
ten dabei abermals ihre Erklärung vor, daß
von einer allgemeinen Kürzung der Gehälter
bei den Firmen abgeſehen werden ſolle, in
denen durch Einführung der Kurzarbeit ſchon
12 Prozent Gehalt weniger gezahlt werde
und in denen Angeſtellte ſchon freiwillig einer
Gehaltsreduzierung um 10 bis 20 Prozent
zugeſtimmt hätten. Die Arbeitgeberſeite
lehnte das jedoch, wie ſchon in der vorigen
Sitzung, ab.

Daraufhin zeigten ſich die Angeſtellten
ſo weit zum Entgegenkommen bereit, daß
man ſich damit begnügen würde, wenn der
Arbeitgeberverband wenigſtens ſeinen Mit-
gliedsfirmen an empfehlen würde, die beiden
genannten Bedingungen der Angeſtellten
nach Möglichkeit zu erfüllen. Als der Ver-
treter der Arbeitgeber, Profeſſor Kurſch-
mann -Wolfen- auch dieſen Vorſchlag ab-
lehnte, erklären die Gewerkſchafen, daß ſie
es unter dieſen Verhältniſſen für zweck-
los hielten, überhaupt in Verhandlungen
einzutreten. Die Arbeitgeber gaben noch zu
bedenken, daß ſie dann ab 1. Mai ſämtliche
Angeſtellte als in einem tarifloſen Zu-
ſtand befindlich betrachten müßten, was je-
doch die Verhandlungspartner nicht umſtim-
men konnte.

Die Angeſtelltengewerkſchaften haben in-
zwiſchen am Sonnabend bereits das Reichs-
arbeitsminiſterium um Stellung eines Son-
derſchlichters erſucht. Es erſcheint nicht aus-
geſchloſſen, daß dieſer dann, vielleicht noch
im Laufe dieſes Monats, ſeine Entſcheidung
in dem Sinne treffen wird, daß den Ange-
ſtellten im Falle einer Gehaltsſenkung
ähnlich wie das ſchon bei den Arbeitern der

den muß.
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420 000 ſtellenloſe Angeſtellte
machen Geſuch um Herabſetzung der Poſt gebühren

für Bewerbungsbriefe.
Unter ſolchen Umſtänden dürfte, wie weiter

argumentiert wird, in der Zubilligung gün-
ſtigerer Portoſätze zweifellos ein Mittel zu
erblicken ſein, um den erwerbsloſen Ange-
ſtellten ihre Lage wenigſtens etwas zu er-
leichtern und ihnen die Möglichkeit zu geben
ihre Bemühungen nach Erlangung eines Un-
terkommens fortzuſetzen.

Der Begründung ſind Vorſchläge für die
praktiſche Durchführung beigegeben, u. a. der,
zur Vermeidung von Mißbräuchen die betr.
Sendungen unter Vorlegung eines vom Ar-
beitsamt oder der Gewerkſchaft ausgeſtellten
Ausweiſes perſönlich aufzuliefern.

Von der Bauſparbewegung!
Der Gedanke der Selbſthilfe iſt es ge

weſen, der vor wenigen Jahren die Bauſpar-
bewegung in Deutſchland ins Leben rief und
nur mit zähem Vertrauen auf die Zukunft
war es möglich, daß dieſe Bewegung ihre
Miſſion bisher in ſo glänzender Weiſe er-
füllt hat. Ueber 300 Millionen Reichsmark
ſind in den letzten Jahren von den Deutſchen
Bauſparkaſſen deutſchen Staatsbürgern zum
Bau von Wohnraum und zur Entſchuldung
des mit hochverzinslichen Hypotheken belaſte-
ten Haus und Grundbeſitzes zur Verfügung
geſtellt worden. Jedem, der unter den augen
blicklichen Wirtſchaftsverhältniſſen leidet, der
gern ein Eigenheim beſitzen oder ſeinen
Grundbeſitz entſchulden möchte, iſt daher zu
empfehlen, den Vortrag der Allgemeinen
Credit-Aktiengeſellſchaft, Stettin, am Freitag,
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den 15. Mai, abends 8 Uhr im Tivoli
zu beſuchen.

Schulperſonalien.
aus dem Regierungsbezirk Merſeburg

Aus dem Schuldienſt des Regierungsbezirks
Merſeburg ausgeſchieden ſind: Lehrer Van-
neſſon in Bad Liebenwerda und Muſiklehrer
Pleſſe in Sangerhauſen. Jn den Ruhe-
ſt an d tritt am 30. Juni 1931 Rektor Schar-
ſich in Blankenheim. Jn dem Schuldienſt
ſind auftragsweiſe beſchäftigt Sch.-Bew.
Fröhlich in Merſeburg, Fiedler in Benndorf
(Mansfelder Seekreis), Bieler in Frankleben,
Engelbrecht in Schkeuditz, Sch.-Bew. in Koch
in Elſter, techniſche Sch.-Bew.in Mahlo in
Merſeburg und Degler in Artern; einſt-
weilig angeſtellt Sch.“Bew. Benteler in
Merſeburg: endgültig angeſtellt L. Ferch
in Braunsdorf, Sch.-Bew. Hecht in Langen-
naundorf, Köhler in Coſilenzien, Franke in
Löhſten, Meißner in Schleberoda; verſetzt
L. Jünge aus Bilzingsleben als L. u. K.
nach Donndorf, L. Gebauer aus Obersdorf
als L. u. K. nach Grillenberg, L. Knauth
aus St. Micheln-St. Ulrich als L. nach Frey-
burg a. U., L. Leſche aus Löſſen als L.
nach Merſeburg und L. in Heydeck aus Elſter
als L.in nach Merſeburg.

Koenigs Fahrplanbuch für Mitteldentſch-
land (mit blauem Umſchlag) erſchien ſoeben
im Verlag G. A. Kvoenig, Erfurt. Es ent-
hält die Fahrpläne aller Eiſenbahnlinien
Mitteldeutſchlands und die hauptſächlichſten
Fern- und Auslandsverbindungen. Deutlich
lesbare Ziffern und eine praktiſche Anord-
nung der Fahrpläne, die an Hand der beige-
gebenen Streckenkarte oder des Stationsver-
zeichniſſes leicht zu finden ſind, machen das
Buch bſonders wertvoll. Der Preis beträgt
nur 1 Mark.

Kameradentreffen des R. J. R. 36.
Alle ehemaligen Angehörigen des Reſ.-Jnf.

Regts. 36 treffen ſich am 16./17. Mai d. Js.

Fall iſt ein Verdienſtausfall gezahlt wer richten an F.
in Bernburg. Evtl. Anfragen ſind zu

Tatſch- Halle, Dittenberg-
ſtraße 2.

Fuümſch an.
„Drei Tage Mittelarreſt“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Es war einmal ein kleines Städtchen,

langweilig und gemütlich wie ſo viele. Und
in dies verträumte Neſt verlegte Vater Staat
ein Bataillon ſtolzer Musketiere als Gar-
niſon. Was war da plötzlich für ein Leben,
und wie glücklich waren ſie vor allen, die
vielen unbemannten Töchter der biederen
Bürgerſchaft. Bitter für das Zivil, das alle
Mädels den bunten Röcken nachliefen; und
traurig für die berufenen Hüter der ſtäd-
tiſchen Sittlichkeit, daß die zu bewahrenden
Tugenden vor allem der Frauenwelt unter
dem böſen Einfluß der Militärſoldaten,
neuerdings zu wünſchen übrigließen. Man
beſchließt den Boykott der Soldateska. Kühl
lächelnd beantwortet das Militär dieſen
Schritt mit freiwilligem Fernhalten von
allen ſtädtiſchen Feſten und ſonſtigen Feier-
lichkeiten. Ein unhaltbarer Zuſtand: töchter-
geſegnete Mütter beſtürmen das Haupt der
Boykottbewegung, den Bürgermeiſter, der mit
ſeinem eigenen Dienſtmädchen traurige Dinge
hatte erleben müſſen; ſeine eigene Frau fron-
diert gegen ihn. Bis er dann nachgibt, bis
dann in Glanz und Gloria ein Verföhnungs-
feſtball vereint Militär und Bürgerſchaft
Man darf an dieſem Film nicht den Maß-
ſtab ſchließlicher Moral anlegen. Er iſt luſtig
und unbekümmert, wie das Militärleben ein
mal war. Und er darf wohl als der beſte
humoriſtiſche Militärfilm überhaupt bezeich-
net werden. Die Darſtellung der einzelnen
Typen, ob Offizier, ob Mann, ob Bürger
meiſter oder Stadtſchreiber iſt zum mindeſten
im hervorragenden Maße gelungen. Niemand
wird die „Sonne“ verlaſſen, ohne ſo herzlich
gelacht zu haben, wie ſeit Jahren nicht mehr.

3

Sünde einer ſchönen Frau.

Uniontheater.
Das Schickſal eines Schauſpielers! Einſt ge-

feiert und geehrt im kleinen Provinzſtädtchen,
kommt er mit ſeiner jungen Frau, auch
Schauſpielerin, in die Großſtadt, um neue
Lorbeeren zu ernten. Doch nimmt man von
ihm keine Notiz und ſieht nur ſeine junge
Frau, die überraſchenderweiſe bald eine ge-
feierte Künſtlerin wird. Jhr ſtändiger Part-
ner, der ſie heimlich liebt, macht ihr auf
fallend den Hof. Der Eiferſuchtsgemahl er-
gibt ſich dem Trunk. Ein böſer Verdacht
laſtet auf ihm, er verſchwindet und wird
tot gemeldet. Das war aber ein Jrrtum,
der ſich aufklärte, als ſeine Frau die Ehe
mit ihrem Kollegen einging. Der erſte Gatte
erſcheint und fordert Rechenſchaft. Rilla über-
zeugt ihn aber von der Unſchuld ſeiner
Gattin, ſo daß er bittet, ſein Erſcheinen
geheim zu halten und ſie glücklich zu machen.
Er ſelbſt ſucht den Tod. Außerdem zeigt
man im Weſpenneſt eine ſehr ſpannende
Verbrechergeſchichte mit dem Helden der Ju-
gend. Es erübrigt ſich wohl, noch über
den muskulöſen und gewandten Eddy Polo
zu ſprechen. Die Emelka-Wochenſchau war
wie immer gut.

Die

Urbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag
dem 12. Mai, Verſammlung im „Kaſino“.
Geſchäftsführer Müller ſpricht.

Königin-Luiſe-Bund. Freitag, den 15. Mai,
pünktlich 20 Uhr bei Rülke Muttertagfeier.
Rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte ſind herz-
lich willkommen.
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Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne.

telarreſt“.
Uniontheater. „Eddy im Weſpenneſt“ mit

Eddy Polo.
Kammerlichtſpiele. „Die Drei von der Tank-

„Drei Tage Mit-

ſtelle“ Tonfilm-Operette. Wiederholung.

„Der Zigeunerbaron.“
Neues Theater Leipzig.

Wir kennen es alle, dieſes Straußſche Wun-
derwerk, das als Operette paſſiert, in Wahr-
heit die „Komiſche Oper“ ſtreift, dieſes Oeſter-
reich Ungarn in Muſik: Cſardas und Wiener
Walzer Und das muß warm machen,
ſelbſt wenn der Kapellmeiſter Albert Kon-
rad war in Leipzig der muſikaliſche Leiter
dieſen Dingen etwas reſerviert gegenüberſteht.
Denn dem Tanze (welchem Tanze!) fehlten
bei aller Feinheit und Sorgfalt, oder des-
wegen eben: Schwingen, Uebermut, Sekt-
geiſter der Straußſchen, Muſe und ein Plus
an Tempo.

Aber oben auf den Brettern glich man
alles aus, lebte in allem, liebte mit An-
mut (Wer uns getraut!), entzündete ſich am
eigenen Feuer und dem des Partners, war
im Zigeunerchor lodernde Flamme der Pußte,
von der reizvollen Kuliſſenilluſion Dobras
beſtens unterſtützt. Erna Abendroths
Tanzeinlage: „Roſen aus dem Süden“ war
voll Anmut; das Entzücken der Menge er-
regte auch der glänzend vrientierte Storch
auf der Schloßruine. Nicht minder das Pferd-
chen des „Zſupan“, das betreffs landesüb-
licher Sitten eigene Meinung vertrat. Die
Sänger und Sängerinnen gehörten dem
Opernenſemble an und waren, in Geſang
und Spiel, ſämtlich Hauptdarſteller. Unter
ihnen, denen auch der Baß Hans Müller
zuzurechnen iſt, waren Salz mann als
„Zſupan“ und H. Kroegler als Zigeuner-
baron Sandor Barinkay vom Glück der dank-
barſten Partie begünſtigt. Für die erkrankte

Ella Fleſch ſang Maria Janowska vom

Staatstheater Kaſſel die Zigeunerin Seffi,
und wir hatten ihr Gaſtſpiel keinesfalls zu
bereuen.

Das Publikum, dem die Aufführung viel
Freude machte, fühlte ſich zum Teil ſo recht
im trauten Familienkreiſe! Hinter uns wur-
den faſt Mezzoforte etliche Hauptnummern
der Partitur im voraus geträllert Mit
Begeiſterung ff.

Alfred Stiehler.

Wochenſpielplan
der Städtiſchen Theater Leipzig.

Nenes Theater.
Montag 11. Mai, 20 Uhr „Das Spitzen-

tuch der Königin“: Dienstag 12. Mai, 192
Uhr „Figaros Hochzeit“; Mittwoch 13. Mai
19 Uhr L,„ohengrin“; Donnerstag 14. Mai
19 Uhr „pPaleſtrina“; Freitag 15. Mai 19
Uhr „Das Spitzentuch der Königin“; Sonn-
abend 16. Mai, 19 Uhr „Triſtan und Jſolde“;
Sonntag 17. Mai, 15 Uhr „„Figaros Hoch-
zeit“; 20 Uhr „Robinſonade“.
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Altes Theater.
Montag 11. Mai „Liliom“; Dienstag 12.

Mai „Probe im Schloß“ und „Pourceaugnac“
Mittwoch 13. Mai „Nickel und die 36 Gerech-
ten“; Donnerstag 14. Mai „vHochzeitsreiſe,;
Freitag 15. Mai „Probe im Schloß“ und
„Pourceaugnac“; Sonnabend 16. Mai „Der

die von Mauaham
Graue“; Sonntag 17. Mai „Viktoria“, Koens

Menſchenfreſſer
im Leipziger ZJoo.

Ende April ſind im Leipziger Zoologiſchen
Garten 35 Südſee-Jnſulaner eingezogen. Sie
kamen in 72 Tage langer Fahrt von den
gebirgigen, wildarmen Loyalty-Jnſeln. Frü-
her waren ſie Kannibalen und haben noch
1917 nach einem Aufſtand ihre Feinde ver-
ſpeiſt. Mit Steinbeil und Grabſtock bearbeite-
ten ſie den Ackerboden. Angel und Netze,
Pfeil und Speer verwandten ſie zum Fiſch-
fang. Das Töpfer-Handwerk lag den Frauen
ob, die Herſtellung des Rindenſtoffs für
Schmuck und Kleid den Männern. Die Be-
hauſung ſtellten Rundhütten mit Kegeldach,
lengem Aufſatz und geſchnitzten Türpfoſten
dar. Ueberaus groß iſt der Hang jener
ſchwarzbraunen, unterſetzten Geſtalten zum
Tanz. Jedes Dorf hat ſeine eigene Tanz-
weiſe. Bei Erntefeſten und Totenfeiern, vor
und nach Kriegszügen tanzen ſie Nächte lang
bis zur Erſchöpfung. Naturbegebenheiten
werden dargeſtellt, Wind und Welle durch
Ziſch- und Pfeifgeräuſche verſinnbildlicht.
All das wird im Leipziger Zoo in einem
Dörfchen jener Südſee-Jnſulaner gezeigt: ſie
tragen ihre Geſänge und wilden Tänze vor,
Handwerker erzeugen ihre Waren, in einer
Küche bereiten ſie ihr Mahl.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An-
zeigenteil Erhard Schmi? beide in Merſe-
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Aus der Umgebung.
Dyutkſcher Sprachverein

im Goekhetheaker.
Bad Lauchſtädt. Anläßlich der in Halle

vom 23. bis 25. Mai tagenden 25. Haupt
verſammlung des „Deutſchen Sprachvereins
auf der Dr. Walther Linden in der Uni-
verſitätsaulag die Feſtrede über „Sprache vom
geiſtes wiſſenſchaftlichen Standpunkt“ halten
wird, findet im hieſigen Goethetheater eine
Feſtaufführung des Kolbenheyerſchen Schau
ſpiels „Heroiſche Leidenſchaften“ vom Stadt-
theater Halle in Anweſenheit des Dichters
ſtatt.

Es blüht das fernſte, tiefſte Tal.
Bad Lauchſtädt. Die Straßen nach Delitz

am Berge, ſowohl wie nach Cracau zeigen
in dieſem Jahre eine wahre Blütenfülle.
Jn abendlicher Beleuchtung glaubt man,
ſchneebedeckte Bäume zu erblicken, ſo dicht
ſind ſie mit Blüten überſät. Nicht lange
wirds mehr dauern, und auch die anderen
Blütenbäume entfalten ihre volle Pracht. Die
Fülle will vielleicht die alte Bauernregel
beſtätigen, die ſagt: „Wenn die Bäume alle getreten.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

FrühjahrsVerkrekerſitzung
des Kreiskriegerverbandes Merſeburg.

Am Sonntag hielt der Kreiskriegerver-
band in Schlettau ſeine diesjährige Früh-
jahrsvertreterver ſammlung ab. Jn dem in
den alten Farben und mit Bildern der Heer-
führer des letzten Krieges feſtlich geſchmück-
ten Saale hatetn ſich die Vertreter faſt ſämt-
licher angeſchlaſſenen Vereine eingefunden.
Mit herzlichen Worten begrüßte als Vor-
ſitzender

Geheimer Regierungsrat, Rechtsanwalt und
Notar Dr. Nitſchke

die Erſchienenen und dankte dem Krieger-
verein Schlettau für den ſchönen Empfang.
Der Vorſitzende ſtreifte alsdann in kurzen
Zügen die Ereigniſſe der letzeen Zeit, ſoweit
ſie für die alten Soldaten von Bedeutung
waren; er gab ein Bild der Lage, wobei er
geſchichtliche Vergleiche zog; ſeine Worte
klangen in ein Hoch auf das deutſche Vater-
land aus.

Danach wurde in die Tagesordnung ein-
Nach Feſtſtellung der Vertreter

in einem Monat zuſammen blühen, gibt es und der Niederſchrift über die Herbſtver-
ein gutes Obſtjahr. Und heuer trifft die
Vorausſetzung zu.

Verſammlung des Kriegervereins.
Unterkriegſtedt. Die Maiverſammlung fand

im Gaſthof Unterkriegſtedt ſtatt. Die Ver-
einsmitglieder waren ziemlich vollzählig er-
ſchienen. Nach Eröffnung und Begrüßung
durch den Vorſitzenden wurden zunächſt einige
Einladungen befreundeter Vereine, ſo nach
Bad Lauchſtädt und Großgräfendorf, bekannt-
gegeben. Für die Vertreterverſammlung in
Schlettau wurden zwei Mitglieder beordert.
Die Gewehrgruppe des Vereins mußte in-
folge Ablebens, bzw. Ausſcheidens einiger
Mitglieder ergänzt werden. Ein neues Mit-
glied wurde aufgenommen. Der 2. Vor-
ſitzende ſprach über „Kriegerverein und Volks-
begehren“ und forderte klare Stellungnahme
jedes Einzelnen zur „deutſchen Front“. Vater
lands und Volkslieder bildeten den Abſchluß
der Verſammlung. Die Juniverſammlung fin-
det im Vereinslokal ſtatt.

Beſtandene Prüfung.
Oberkriegſtedt. Der Schulamtsbewerber H ei-

nicke, der ſeit Januar die 2. Lehrerſtelle
verwaltete, hat am Donnerstag die 2. Lehrer-
prüfung erfolgreich abgelegt.

Leipziger Kurkheaker
in der Saiſon

Bad Dürrenberg. Das Leipziger Schau-
ſpielhaus wird dank den Bemühungen der
Badeverwaltung, der Kurfremden und hieſi-
ger Einwohner zunächſt am Himmelfahrts-
tage im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ ein
Probegaſtſpiel und zwar das Luſtſpiel „Ge-
ſchätf mit Amerika“ von Paul Frank und
Ludwig Hirſchfeld in der Leipziger Original-
beſetzung ſpielen. Die Spielleitung liegt in
den Händen von Direktor Berthold. Auch
die Bühnendekorationen werden von Leipzig
geſtellt. Wird die Vorſtellung genügend be-
ſucht, ſollen während der Saiſon 6—-8 Vor-
ſtellungen erfolgen. Die Preiſe ſind derartig
niedrig bemeſſen, daß es bei einigem guten
Willen einem jeden, auch in der wirtſchaftlich
ſchweren Zeit, möglich ſein ſollte, für einen
künſtleriſch erſtklaſſigen Genuß das Geld
aufzubringen.

Durchgehendes Geſpann.
Bad Dürrenberg. Jn der vergangenen

Woche morgens ging das Geſpann des Land-
wirts O. aus Groſtoſtrau in der Nähe des
Parkhotels durch. Ein geiſtesgegenwärtiger
Maler, namens Kl., verhinderte durch muti-
ges Eingreifen größeres Unglück. Ein Fern-
ſprechautomat ſowie zwei Räder des Wagens
wurden beſchädigt. Perſonen ſind nicht ver-
letzt worden.

Hoher Beſuch.
Schkopau. Jhre Kaiſerliche Hoheit, die Frau

Kronprinzeſſin, traf geſtern im Schloſſe
zu Schkopau ein, um von hier aus ſich zu
den Veranſtaltungen des „Königin-Luiſe-Bun-
des“ nach Wettin zu begeben.

Wo rohe Kräfte ſinnlos walten.
Collenbey. Diebe ſuchten das Garten-

grundſtück des Landwirts Hermann Bauer
heim und ſtahlen aus den Treibkäſten zahl-
reiche Pflanzen und richteten ſinnloſe Ver
wüſtungen an. Man hofft, mit Hilfe erkenn-
barer Fingerabdrücke die frechen Eindring-
linge zu ermitteln.

Pietätloſe Jugend.
Mücheln. Jn letzter Zeit wird über Zer-

ſtörungen der Grabanpflanzungen auf dem
Friedhof geklagt. Auch Marmorkies wird
weg getragen. Man nimmt an, daß es ſich
dabei um Kinder als Täter handelt.

Wieder ſinkende Arbeitsloſenziffern.
Mücheln. Jn der vergangenen Woche

wurden 518 Erwerbsloſe gegen 540 in der
Vorwoche unterſtützt. Mücheln, Stöbnitz,
Oechlitz und St. Micheln-St. Ulrich ſind am
ſtärkſten beteiligt.

„Allerlei“ aus Lützen.
Lützen. Die Nachſchau der Erſtimpf-

linge findet am 12. Mai um 10 Uhr für
Mädchen und 11 Uhr für Knaben ſtatt und
zwar in der Turnhalle der Schule. Am
17. Mai, dem letzten Sonntag vor Pfingſten

treterverſammlung erſtattete der Kaſſierer,
Kamerad Karius den Kaſſenbericht. Auf
Antrag der Kaſſenprüfer wurde ihm Ent-
laſtung erteilt. Dem Vorſchlag des Vor-
ſtandes, wegen der hohen Koſten nur einen
Vertreter zum Abgeordnetentag nach Königs-
berg zu entſenden, wurde zugeſtimmt. Die
Sammlung für die Kriegerwaiſenhäuſer hat
im vergangenen Jahre 392,44 Mark ergeben.

Die Bildung von Jugendgruppen wurde
erneut angeregt.

Hierzu gab Kamerad Brachmann einen
kurzen Bericht über ſeine Erfahrungen mit
der Jugendgruppe ſeines Vereins. Vom
Landeskriegerverband wurde empfohlen, den
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Schießſport mehr zu pflegen. Kamerad Dr.
Nitſchke bat die Vertreter, ſich damit ein
gehend zu beſchäftigen, wo die Einrichtung
eines eigenen Schießſtandes nicht gleich mög-
lich iſt, ſolle man ſich mit den Schützenver-
einen wegen Benutzung ihres Schießſtandes
in Verbindung ſetzen. Der Antrag der ſtädti-
ſchen Merſeburger Kriegervereine auf na-
mentliche Abſtimmung bei wichtigen An-
trägen wurde angenommen.

Als Ort für die nächſte Herbſtvertreter
verſammlung wurde wiederum Merſeburg
gewählt.

Wegen des 30jährigen Beſtehens des Kreis-
kriegrverbandes ſoll die Tagung entſprechend
feſtlich ausgeſtaltet werden.

Der Vorſitzende verlas alsdann ein Dank-
ſchreiben des Bundes Deutſcher Krieger
gräberfürſorge für das gute Ergebnis der
Sammlung am Totenſonntage: der Kreis-
kriegerverband Merſeburg ſteht it an erſter
Stelle. Nach Erledigung einiger Anfragen
aus der Verſammlung wurde dem Vorſitzen-
den der Dank für ſeine Arbeit ausgeſprochen.
Mit einem Hoch auf den Kreiskriegerverband
loß Kamerad Dr. Nitſchke die Verſamm-
ung.
Der Kriegerverein Schlettau hatte im An-
ſchluß an die Tagung einen Unterhaltungs-
abend veranſtaltet.

Die Kapelle Seifert-Halle erfreute die An-
weſenden durch ihre Muſikſtücke, von denen
beſonders die alten Soldatenmärſche gefielen
Die von den Mitgliedern und Angehörigen
aufgeführten Theaterſtücke wurden mit rei-
chem Beifall aufgenommen. Ferner fand eine
Tombola ſtatt. Mit einem gemütlichen
Tänzchen fand die gelungene Veranſtaltung
ihren Abſchluß.

darf das Handelsgewerbe von 7 Uhr
und von 12-18 Uhr ausgeübt werden.
Eigentümer, Pächter und Nutznießer von
Obſtbäumen ſind laut Polizeiverordnung ver-
pflichtet, die Blutlaus bis zum 1. Juni
gründlich zu bekämpfen.

So etwas gibt es auch
Mücheln. Die Geiſelreinigungs-Genoſſen-

ſchaft veranſtaltete am Sonnabend eine Mit-
gliederver ſammlung in Müllers Hotel in
Merſeburg. Die Tagesordnung wurde rei-
bungslos erledigt. Die Jahresrechnung 1930
wurde genehmigt und Entlaſtung erteilt. Der
Etat 1931 iſt einſtimmig feſtgeſetzt. Den Vor-
ſitz behält Bergwerksdirektor Keil-Halle.

Lebensüberdruß infolge Krankheit.
Schkopau. Ein im hieſigen Schloß beſchäf-

tigtes Mädchen, Alma H. aus Collenbey, ging
am Donnerstag früh 5 Uhr in ſelbſtmör-
deriſcher Abſicht in die Saale. Die ſeit
langem kranke Unglückliche beſann ſich aber
im Waſſer eines Beſſeren und vermochte
auch das Ufer wieder zu erreichen. Man
brachte die Lebensmüde nach Halle ins
Krankenhaus.

Nicht beſtätigt.
Crumpa. Am 9. Februar wählte der Kreis-

tag den Kaffeehausbeſitzer Richard Pr. zum
Amtsvorſteher „Geiſeltal“. Der Gewählte iſt
vom Oberpräſidenten nicht beſtätigt worden.
Ueber die Gründe dafür war leider nichts
zu erfahren. Kommuniſt ſoll der Genante
nicht ſein.

Bau einer Großtankſtelle.
Leuna. Die Benziuzapfſtelle vor dem

Jnſtallationsgeſchäft Vogt (früher Fels-
berg am Torplatz) wird in dieſen Tagen vom
Ammoniakwerk Merſeburg in eine Groß-
tankſtelle verwandelt. Aehnlich wie in an-
deren Orten wird der Platz vor dem Ge-
ſchäftsgebäude vollſtändig überdacht, und
außerdem wird die Tankſtelle durch Einrich-
tund von Waſſer- und Luftpoſten vervollſtän-
digt. Gerade vor den Toren des Leunawerks
iſt die Großtankſtelle wegen des lebhaften
Autoverkehrs eine Notwendigkeit und für
das Leunabenzin, das hier getankt wird, eine
eindrucksvolle Reklame.

Feſttage der Schützen.
Leuna. Mit einem Feſtumzuge durch die

Siedlung und den Ortsteil Göhlitzſch leitete
am Sonntagmittag der Schützenverein „Tell“
Göhlitzſch ſein Schützenfeſt ein. Auf dem
Kirſchberge in Göhlitzſch vergnügte man ſich
am Nachmittag, wo allerlei Schauſteller, Ka
ruſſels uſw. ſich niedergelaſſen haben. Jm
Saale hatten ſich inzwiſchen die Tanzluſtigen
zum Ball vereinigt. Am heutigen Montag
iſt nun das Hauptereignis, das Schießen auf
die verſchiedenen Scheiben. Auch der diesjäh-
rige „Schützenkönig“ wird heute feſtgeſtellt
werden. Die Preisverteilung und ein Feſtball
ſollen am nächſten Sonnabend ſtattfinden.

Vorarbeit zum Gaukonzert.
Leuna. Jm Sängergau Merſeburg, Mitgl.

d. Deutſchen Sängerbundes, iſt man eifrig
bei der Arbeit, ein Gaukonzert vorzubereiten
Seit dem 1. Januar gehört der MGV. Neu-
Röſſen zum Gau Merſeburg, und man iſt
eifrig dabei, gemeinſam das deutſche Lied
zu pflegen. Am Donnerstag fand ein
Uebungsohbend der fünf Merſeburger Bundes-
vereine im „Geſellſchaftshaus“ Leuna ſtatt.
Und der ſicheren Stabführung des Gau-
r meiſters Hinkelthein finden die
a bungsabende abwechſelnd in Merſeburg und

ein Gaukonzert zu veranſtalten. Etwa 180
Sänger werden ſich der Merſeburger Bürger-
ſchaft auf dem Konzertpodium vorſtellen, um
zu zeigen, daß durch gemeinſame Arbeit
Großes und Schönes geleiſtet werden kann.

Bootsunfall auf der Saale.
Leuna. Ein mit zwei Fahrern beſetztes

Boot aus Merſeburg erlitt am Freitagnach-
mittag in der Nähe der Röſſener Eiſenbahn-
brücke einen Unfall. Die Jnſaſſen, eine Dame
und ein Herr, wollten am Ufer ausſteigen,
wobei das Boot das Gleichgewicht verlor und
um ſchlug. Der Dame gelang es gerade
noch das Trockene zu erreichen, während ihr
Gefährte mit den kühlen Fluten Bekannt-
ſchaft machte. Da er im leichten Sportdreß
war und ſchwimmen konnte, ging es noch
einmal gut ab. Einige Sachen und Gegen-
ſtände, die im Kahn gelegen hatten, fielen
freilich auch ins Waſſer und konnten nur zum
Teil wieder geborgen werden.

Lieferauto-Panne.
Leunga. Ein auswärtiges Lieferauto geriet

am Freitagmittag zwiſchen der Siedlung Neu-
Röſſen und dem Ortsteil Daspig aus un-
bekannter Urſache ins Schleudern und fuhr,
ehe der Führer bremſen konnte, in den
Chauſſeegraben, indem es einen Straßen-
baum nur ſtreifte. Jmmerhin mußte es ſeine
Fahrt unterbrechen, und eine Merſeburger
Reparaturwerkſtatt mußte zur Hilfeleiſtung
herangezogen werden, ehe der erhebliche Sach-
ſchaden an den Vorderrädern und der Steue-
rung ſo weit behoben war, daß das Auto
wieder notdürftig flott gemacht worden war.
Perſonen kamen nicht in Gefahr.

Straßen werden gekauft.
Leuna. Jn der Sitzung der Gemeindever-

tretung vom 18. Dezember 1930 wurden
Vorſchläge für Neueinteilung und Umbe-
nennung von Straßen in der Gemeinde
Leung beſchloſſen. Den neuen Straßenbe-
zeichnungen hat der Polizeipräſident, Poli-
zeiamt Merſeburg, nunmehr ſeine Zuſtim-
mung gegeben. Folgende Straßen und Wege
ſind damit neu benannt: Thüringer
Weg“, die Parallelſtraße zur Weißenfelſer
Chauſſee, in der Siedlung an der Damm-
ſtraße, „Siedlerſtraße“, die Bebauungsplan-
ſtraße Nr. 50 in der Siedlung an der Damm-
ſtraße, „Leunatorſtraße“, die verlängerte
Leunatorſtraße, nördlich der Ebertſtraße,
„Schmiedweg“, der Weg zwiſchen Zimmerer-
ſtraße und Jnduſtrietor, „Malerſtraße“, die
Bebauungsplanſtraße Nr. 35, „Am Hügel“
der Wohnweg am Röſſener Hügel, „Crey-
pauer Straße“, die Zugangsſtraße von der
Halteſtelle der Straßenbahn nach dem Orts-
teil Göhlitzſch, „Kirſchbergweg“, der Wohnweg
vor den Grundſtücken Koch/Forſthoff im Orts-
teil Göhlitzſch, „Kirſchberg“, das Wohnge-
lände beim Obdachloſenhaus im Ortsteil
Göhlitzſch, „Dürrenberger Straße“, die Durch-
gangsſtraße Merſeburg Leung Dür-
renberg von der Halteſtelle Göhlitzſch bis zur
Gemarkungsgrenze, „Daspig“, der Dorfplatz
im Ortsteil Daspig, „Bahnhofſtraße“, die
Bahnhofzufahrtsſtraße und „Wendenſtraße“,
die Straße am Friedhof im Ortsteil Daspig.
Umbenannt wurden folgende Straßen
und Wege: „Kramerſtraße“, früher Schul-
ſtraße im Ortsteil Kröllwitz, „Kröllwitz“, frü-
her Oſtſtraße im Ortsteil Kröllwitz, „Göh-
litzſch“, früher Dorfſtraße im Ortsteil Göh-
litzſch, „Röſſen“, früher Landwirtsſtraße im
Ortsteil Röſſen, „Heinrich-Heine-Straße“,
rüher Bahnhofſtraße Röſſen („Jch weiß nicht,
was ſoll es bedeuten Die Redaktion),
und „An der Bahn“, früher Merſeburger
Straße zwiſchen Merſeburger und Mittel-

Leuna ſtatt, um am 20. Mai im Kaſinoſtraße.
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Nachbarſtadt Halle.

„Jugendweihe“!
Wegen Beſchimpfung der Einrichtungen der

chriſtlichen Kirche verurteilte die Erſte Straf-
kammer am Freitag den Lagerhalter Auguſt
Hertel von der KPD. zu 150 M. Geld-
ſtrafe anſtelle verwirkter ſechs Wochen Ge-
fängnis. Hertel hatte als Kaſſierer der Halle-
ſchen Freidenker-Organiſation am 2. Oſter-
feiertag des vergangenen Jahres in Oppin
eine Jugendweihe veranſtaltet und einige
kleine Einakter aufführen laſſen. Jn einem
dieſer Stücke wurden Geiſtlicher verſchiedener
Kynfeſſionen dargeſtellt. Hinter dem Rücken
des „Papſtes“ erhob der evangeliſche Geiſt-
liche eine Schnapsflaſche, aus der er ſelbſt
trank. und ſie dann auch dem Rabbiner
zureichte. Die erſte Jnſtanz hatte in dieſer
Darſtellung lediglich eine Geſchmackloſigkeit
erblickt und war zum Freiſpruch gekommen.

Tagung der Gas und Waſſer
fachmänner.

Am Freitag begann in Halle die Tagung
des Vereins Sächſiſch-Thüringiſcher Gas und
Waſſerfachmänner mit einer Werksverſamm-
lung im Hotel „Stadt Hamburg“. Den ein-
leitenden Vortrag hielt Direktor Zilian-
Leipzig über das Thema „Kohle, Neben-
erzeugniſſe und ihre Einwirkung auf Gas-
preiſe und Wirtſchaftlichkeit der Werke“. An-
ſchließend ſprachen Direktor Flämig-Wit-
tenberg über die Erfahrungen aus dem Gas-
inſtallationsgebiet, Baurat Overhoff- Deſ-
ſau über die Neueinrichtung und den Betrieb
des Waſſerwerks Deſſau, Dipl.-Jng. Ritzki-
Halle über die Gas- und Waſſermeſſer und
ihren Einfluß auf die Rohrnetzverluſte und
Direktor Meyer- Chemnitz über Landſchafts-
bilder aus dem Jntereſſengebiet des Chem-
nitzer Waſſerwerks. Das Schlußreferat dieſer,
nur den ordentlichen Mitgliedern zugäng-
lichen Verſammlung, hielt Syndikus Kron e-
feld Berlin über die rechtliche Stellung
des Betriebsleiters. Die Tagung, die gleich
zeitig mit der 78. Hauptverſammlung des
Vereins Sächſiſch-Thüringiſcher Gas- und
Waſſerfachmänner ſtattfand, ging am Sonn-
abend mit einer Reihe weiterer Vorträge
und Erledigung von Vereinsangelegenheiten
zu Ende.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
Halle.

Montag 11. Mai „Ariadne auf Naxos“;
Dienstag 12. Mai „Die luſtige Witwe“;
Mittwoch 13 Mai „Herviſche Leidenſchaften
Tragödie von E. G. Kolbenheyer; Donners-
tag 14. Mai, 18 Uhr „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“; Freitag 15. Mai „Heroiſche Lei-
denſchaften“; Sonnabend 16. Mai „Ariadne
auf Naxos“; Sonntag 17. Mai „Das Land
des Lächelns“, Operette von Franz Lehar;
Montag 18. Mai „Heroiſche eidenſchaften“;
Dienstag 19. Mai „Ariadne auf Naxos“;
Die Vorſtellungen beginnen, wenn nichts an-
deres angegeben, um 20 Uhr.

Auch die Saalbeſitzer.
Die von Merſeburg aus auf der „Pro-

ſaga“ in Halle gezeigte Ausſtellung eines
„Liebesmahls“ hat zum Veranſtalter den
Gaſtwirte- und Saalbeſitzerverein Merſeburg
und Umgebung, was wir hiermit ausdrück-
lich richtigſtellen.

Geſchäftliches.
Vortrag über die Eigenheimbewegung.

Die deutſche Eigenheimbewegung hat in
den letzten Jahren einen ganz bedeutenden
Umfang angenommen. Zehntauſende haben
ſich zu gemeinſamem Zweckſparen verbunden,
um auf dieſe Weiſe billiges Baugeld für den
Eigenheimbau zu beſchaffen. Führend in
dieſer Bewegung iſt die Gemeinſchaft der
Freunde in Ludwigsburg in Württ., die
bereits für 11 337 ihrer Bauſparer über Milli-
onen Baugelder für den Eigenheimbau bereit
geſtellt hat. Am 12. abends 8 Uhr hält
Herr Ernſt Ritter, Erfurt in Merſeburg
in Müllers Hotel einen Vortrag über die
Grundlagen dieſes Unternehmens, auf den
hiermit hingewieſen ſei. Der Eintritt zu dem
Vortrag iſt frei!

a

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 11. Mai

Auftrieb: 663 Rinder, (dav. 89 Ochſen, 247 Bullen,
225 Kühe, 102 Färſen, 602 Kälber), 803 Schafe,
3292 Schweine, zuſammen 5360 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 44 Rinder, 6
Kälber, 156 Schafe, 468 Schweine.
Ochſen 46-48 40-45,.
Bullen 42--45, 38--41, 35-37.
Kühe 36--39, 335 85, 28 82, 2227,
Färſen 45-48 40-45.
Kälber „64 67. 58 60, 50 67, 40 49,
Schafe 48 52 40-46, 42 44,.

Schweine 44 47-48, 45--46, 42 44,
43--46

Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe ſchlecht, Schweine langſam.
Rund 400 Schweine wurden über Notiz verkauft.
ÜUberſtand: 132 Rinder, (dav. 10 Ochſen. 70 Bullen
50 Kühe, 12 Färſen, Kälber), 160 Schafe,
290 Schweine.



1880 Wohnungen ſeik 1924
Was der Saalkreis mik öffenklichen Mikkeln bauke.

Die Wohnungsbautätigkeit imSaalkreis von 1918 bis 1923 iſt in
Zahlen ſchwer erfaßbar, da ſeinerzeit durch
die Regierung die öffentlichen Mittel einer
Reihe von gemeinnützigen Baugeſellſchaften
oder Genoſſenſchaften uſw. unmittelbar zu
geteilt wurden, ohne daß beim Kreisaus-
ſchuß das Geſamtergebnis der Wohnungs-
bautätigkeit in irgend einer Weiſe regiſtriert
werden mußte oder konnte. Dem Kreiſe
floſſen von der Regierung zur Verteilung
meiſtens nur beſcheidene Mittel zu. Die
zahlenmäßige Erfaſſung der Wohnungsneu-
bautätigkeit wird aber auch durch die Auf-
hebung oder Erhöhung vieler Darlehns-
beſcheide mit fortſchreitender Jnflation er
ſchwert.

Anders liegen die Verhältniſſe ſeit der
Einführung der Hauszinsſteuer, ſeit 1924.
Von dieſem Zeitpunkte an wurde dem
Kreisausſchuß die Verteilung der
öffentlichen Mittel zugewieſen. Die
Hauszinsſteuerhypotheken gliedern ſich in
ſolche aus dem Gemeindeaufkommen und in
ſolche aus dem ſtaatlichen Wohnungs-
fürſorgefonds. Der Wohnungsfürſorgefonds
iſt geſchaffen worden, um damit ſolchen Ge-
bieten, in denen eine beſonders ſtarke Be
völkerungszunahme zu verzeichnen iſt, eine
verſtärkte Förderung zukommen zu laſſen.
Aber bereits im Jahre 1926 erkannte der
Kreistag, daß die aus dem Gemeindeaufkom-
men und dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorge-
fonds fließenden Mittel keine aus-
reichende Bekämpfung der Woh-
nungsnot ermöglichten. Der Kreistag
beſchloß daher im Jahre 1926
die Aufnahme einer Anleihe von einer Mil
lion Mark zur Förderung der Wohnungs-

bautätigkeit.

Dieſe Anleihe floß einer Anzahl von Ge-
meinden zur Errichtung von Gemeindewohn-
häuſern zu. Jn den Jahren 1927 bis 1930
wurden zur Hebung der Wohnungsbau-
tätigkeit ebenfalls Kreisanleihen aufgenom-
men, die aber auch an Private ausgegeben
wurden, und zwar zu Hauszinsſteuer-
bedingungen. Die Zinsdifferenz für die
Anleihen der letzten vier Jahre wird zum
größten Teil mit rückfließenden Hauszins-
ſteuerhypothekenzinſen gedeckt. Der Satz
der gewährten Hauszinsſteuer-
hypotheken iſt nicht einheitlich. Jn den
Jahren 1924 bis 1926 beträgt er 3000 bis
3500 RM. je Wohnung, von 1927 bis 1930

RM. jemeiſtens 4000 Wohnung. Ab

weichungen von dieſen Sätzen ſind durch die
Abmeſſung der geſchaffenen Wohnung be-
gründet. Aus der Kreisanleihe des Jahres
1926 wurden 6000 RM. je Wohnung gegeben,
um die Zinslaſten für erſte Hypotheken zu
vermindern. Dieſes Verfahren iſt jedoch nur
einmal angewendet worden. Jm Jahre 1930
erhielt der Kreis für die Förderung von
80 Wohnungen Reichsbaudarlehen aus dem
ſogenannten zuſätzlichen ohnungsbau-
programm; dieſe kamen den Gemeinden
Ammendorf und Diemitz zugute.

Die Wohnungsbautätigkeit in der Zeit
von 1824 bis 1930 veranſchaulicht am beſten
die beigefügte graphiſche Darſtellung. Sie
gibt ein deutliches Bild, welche Anſtrengun
gen der Saalkreis im Jntereſſe der Be
kämpfung der Wohnungsnot hat und wie die
Wohnungsproduktion ſtetig geſtiegen iſt.

Es wurden geſchaffen (ohne Berückſich
tigung der Kursverluſte der Anleihen):
1924 125 Wohnungen mit 360 500 RM.
1925 154 Wohnungen mit 573 000 RM.
1926 323 Wohnungen mit 1 559 100 RM.
1927 276 Wohnungen mit 1 095 100 RM.
1928 311 Wöhnungen mit 1228 700 RM.
1929 315 Wohnungen mit 1181 100 RM.
1930 376 Wohnungen mit 1 075 800 RM.
Geſamtergebnis

1880 Wohnungen mit 7 073 300 RM.
d. h., es entfällt auf eine Wohnung ein Durch
ſchnittsbetrag von 3760 RM. an öffentlichen
Mitteln.

Außerdem wurden aus Hauszinsſteuer-
mitteln von 1926 bis 1930 zur Erhaltung von
Altwohnraum 86 355 RM. an Reparatur-
hypotheken ausgeſchüttet. Forſcht man nach,
wer die Bauherren waren, ſo ergibt ſich fol-
gendes Bild über die geſchaffenen Wohnungen:

z Gesamtzahljahr zarten 9emeind. Khaſten p. Heine

1924 71 25 29 1251925 81 55 18 1541926 130 153 40 3231927 178 62 36 2761928 150 135 26 311
1929 164 109 42 3151930 186 164 26 376960 703 217 1880
Leider iſt es mangels genauer und aus-

reichender Statiſtik nicht möglich, zahlen-

oben geſchilderte Wohnungsbautätigkeit auf
den objektiven Wohnungsfehl-bedarf gehabt hat, da bei der im Jahre
1927 erfolgten Reichswohnungszäh-
lung beſtimmungsgemäß nur in nicht ganz
einem Drittel der Gemeinden des Saal-
kreiſes Wohnungs- und Haushaltungszäh-
lungen vorgenommen wurden. Der ſubjek-
tive Wohnungsfehlbedarf iſt, nachdem er bis

1929 ſtändig geſttegen war und die Höchſtzahr
mit 2376 Wohnungen erreichte, im Jahre
1930 in einem Ruck um 15 Prozent gefallen.

Jedoch darf man dieſen Umſtand wohl
kaum der ſehr ſtarken Wohnungsbautätigkeit
im Jahre 1930 zuſchreiben als vielmehr den
wirtſchaftlich außerordentlich ſchweren Ver
hältniſſen, die vielen Bewerbern zwangs-
läufig Beſchränkung auferlegen.

Wirkſchaftsmacht AsA.

den enpo
B.

6 o D
r r

s DER ERDE
i

r W

32.2 AlLER 61EISENBAMN S AlL.ERSTRASSEM
rn

e 9 r

59,1 V ALIER FERNSPECHKER

Jntereſſante Zahlen

Wirtſchaftsmacht unſerer Zeit dar.

ſind, entfallen auf Bewohner der Vereinigten

Praktiſche Neuerung für den
Reiſeverkehr.

Die im Vorjahr bei der Deutſchen Reichs-
poſt neueingeführten Poſtreiſeſcheckhefte er
freuen ſich allgemeiner Beliebtheit. Wer ein
Poſtreiſeſcheckheft benutzt, braucht keine grö-
ßeren Bargeldbeträge mitzuführen und iſt
vor Schaden durch Verluſt und Diebſtahl ge-

mäßig nachzuweiſen, welchen Einfluß die
v v—ccc

ine Anzei
ſchützt. Bei jeder Poſtanſtalt, bei den Bahn-

e

Die hier erscheinenden Kieinonzeigen werden in den vier Mivagblättern veröffentfſcht.

Mersehburger Jageblatt, Merseburg Saale-Zeitung, Halle-S.; Weimarische Zeitung, Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt.

aus Amerika:
Auf den 577 Prozent der Erdoberfläche, die die Vereinigten Staaten bedecken, wohnen

zwar nur 6 Prozent der Menſchheit; aber dieſes Staatsgebilde ſtellt doch die größte
Weit über ein Drittel des Goldes der Welt iſt

ihr untertan. Faſt drei Viertel aller Lebens verſicherungen, die in der Welt abgeſchloſſen
Staaten. Das Straßennetz der „USA.“

iſt größer als das der übrigen Welt; ein Drittel aller Schienenſtränge führt durch die
weiten Gebiete der Vereinigten Staaten. Jhre Einwohner haben mehr Fernſprecher
zur Verfügung als die übrigen 94 Prozent der Menſchheit.

hofswechſelſtuben der Deutſchen Reichsbahn
und bei den Poſtanſtalten im Gebiet der
Freien Stadt Danzig können die Jnhaber
eines ſolchen Scheckheftes während der Schal
terdienſtſtunden auch an Sonn und Feſttagen
Barbeträge abheben. Die Gebühr für die
Ausſtellung eines Poſtreiſeſcheckheftes beträgt
nur 1 Mark. Hiermit ſind alle Leiſtungen
der Poſt, auch bei den Auszahlungen, be
glichen. Jede Poſtanſtalt erteilt Auskunft
und nimmt Beſtellungen entgegen.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen barsder Briefmarken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Bez
beigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen, Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürz

ugsquittung des laufenden Monats

Offene Stellen
Kaufm. Lehrling
mit guter, Schulbildung, Sohn acht-
barer Eltern, Koſt und Wohnung im

Hauſe, ſtellt ein SHubert Zöller, Weimar,
Kolonialwaren und Kaffeeröſterei.

Einfache
Haustochter

zum 15. Mai boder
1. Juni geſucht. Ge-
legenheit z. Kochen-
lernen; ohne Ver-
gütung.

Erholungsheim
Waldheil,

Finſterbergen.

Gewiſſenhaft., ſolid.
Alleinmädchen

mit Koch- und Näh-
kenntniſſen, für Ge-
ſchäftshaushalt ſof.
geſucht. Angeb. mit
Zeugn. und Bild u.
Gehaltsanſpr., an
Frau M. Hunebald,

Langenſalza
i. Thür.

Jüngere
Mamſell

nicht unt. 18 Jahren
die ihre Lehrzeit be
endet hat, wegen

zerheiratung d. jetz
zum 1. Juli geſucht.
Frau M. Beinert,
Rittergut Unterhof,
Lodersleben b. Querf.

Beſſeres Mädchen,
20 Jahre alt, mit
guten Zeugn., ſucht
zum 15. Mai Stellg.
al xKoch6tüße
Gaſtwiriſchaft bevorz.
Angebote an

Zaula Katzmann,
Menteroda i. Thür.
Hougſtr. 65.

2 Haustöchter
finden Ausbildg, im
Kochen, Glanzplätten
uſw. in Thüringer
Kurort. Fam.Anſchl.
Penſionspr. 30 Mark
monatlich. Angebote
unter T 2845 an die

Ein tüchtiges,
wandtes

Zimmermädchen
mit gut. Zeugniſſen
aus erſten Hotels zum
1. Juni geſucht.

Hotel Elefant,
Weimar.

ge

Suche zum 1. Juni
tüchtiges, beſſeres

Hausmädchen
das ſervieren und
plätten kann, ohne
Kochen. Monatsgeh.
30 Mark. Zeugn, u.

Bild an xFrau W. v. Wurmb,
Rttgt. Lausnitz

Neuſtadt (Orla)
Land.

1 Büſettfräulein
1 Kochlehrling
(ſchlicht um ſchlichi)
1 Hausmädchen

ſauber und zuverläſſ.,
für 15. Mai geſucht.

bei

Perſönlich ſich Vor-
ſtellende werden be
vorzugt.

Berghotel Edeiacker,
Srehburg (Anſtr.). 5

Geſucht wegen Er-
krankung d. jetzigen
ſofort oder ſpäter
f. gelähmte Dame

zuverläſſige

Pflegerin
(ohne Tracht) oder
Pflegejungfer, die
etwas Hausarbeit
übernimmt und gut
ausbeſſ. Bild, Zeugn.,
Gehaltsanſpr. einſen-
den an
Frau von Wurmb,

Weimar,
Gutenbergſtr. 4.

Junge nette branche-
kundige

Verkäuferin
für mein Gardinen-
Spezialgeſchäft mit
etwas Buchführ. u,
Schreibm.-Kenntniſſ.
für ſof. geſucht. Ang.
mit Bild u. Gehalts-
anſprüchen an S

Gardinen-Fleiſcher,
Weimar.

Stellengeſuchs

Verwalter
gebildet, ev., ledig
1,80 groß, 7 Jahre i
Fach, ſucht bald. Stel-
lung. Angebote erb

an Hans Teubert,
Großſchönau i. Sa. S

Fräulein, Ende 30,
Beamtentochter, ſucht

zum 1. Juli Stellg
als

Helferin
in Heim, Sanato-
rium oder auch in
größ. Privathaushalt
Bin in allen Zweig.
eines gut bürgerlich,
Haushaltes erfahren.
Angebote erb. unter
R 43853 an die e

Obermelker
ſucht mit Frau, Ge
hilfen oder eigenen
Leuten Stellg. Antr.
jederzeit möglich. S

Wilh. Reichert,
Obermelker, 8
Großwangen

bei Nebra.

Väckergehilfe
18 J., in Leipzig gel.,
w. ſ. z. veränd. Jn
Konditorei u. vorm
Ofen erf. Gut. Beute-
arb., firmer Brot-
ſchieber. Angebote an

K. Menger,
Oldisleben i, Th.,
Frankenhäuſer Str. 9

Tüchtiger
Herrenfriſeur

Jahre alt, ſucht ſof.
Stellung. Off. erb.

Kurt Ulbrich, S
Zörbig, Kr. Bitterf.,

Schloßſtraße 19.

Suche für meine
Tochter, 1758 J. alt,

Stelte als
ötütze

Etwas Erfahrung
im Haushalt und
Geſchäft. Taſchengeld
erwünſcht.

Poſer, Weimar,
Brühl 18.

Guche

geſtützt auf Zeug
niſſe, Koch- u. Näh-
kenntniſſe, Stellung.

Helene Schulze,
Parey (Elbe).

18jähriges Mädchen
mit guten Zeugniſſen
ſucht 15. Mai oder
1. Juni Stellung als

Hausmädchen
Offerten an Wollmer

d. Ztg.

(Bubikopfſchneid.), 18

ſtedt. Teuchern,
Feld ſtraße 8. beten.

Junger, verheirat.
Herrlchafts-

gärtner

ſucht, geſtützt auf
langjähr. Zeugniſſe,
ſofort oder ſpäter
Stellung. Zuſchrift.
erbeten an

Emil Thiele,
Schloßvippach

Erfurt,
Unterer Anger 106.
Junges, kinderlieb.

Mädchen
22 J., ſucht Stellg.
im Haushalt. Zu
ſchrift. erb. an x

Kläre Froſch,
Rudolſtadt-Volkſtedt,
Schwarzburger Str.

Nr. 147.
Tüchtiger

Bäckermeiſter
28 Jahre. perfekt in
Bäckerei u. Kondit.,
ſucht Stellung als
Werkmeiſter, evil, in
meiſterloſem Betrieb
Angeb. erbet. unter
A 12107 an die Exp.
dieſer Zeitung. x

Selbſtändig arbeit.
Bäcker

firm in der beſſeren
Konditorei, ſucht
Stellg. Lohn 15 M.
Werte Zuſchriften an

Herbert Böhme,
Zeulenroda i. Th.,

Obere Windmühlen-
gaſſe 12 bei Rudert

Bäcker
und Konditor

Meiſtersſohn, 22 J.,
firm, an ſelbſtändiges
Arbeiten gewöhnt,
Führerſchein 3b, ſucht
Stellung. Angebote
unter K G 5 poſt-
lagernd Weimar V

Mamſell
22 Jahre, mit guten
Zeugniſſen, ſucht ſof.
ſelbſt. Stellg. Werte
Angeb, unt. R 43861
an die Exp. d. Ztg.

Suche f. meine 17jähr.
Tochter, evgl., Ober
ſekundareife und ein
Jahr höh. Handels-

ſchule,
Stellung im

Haushalt
und Geſchäft, evtl.
auch auf Gut, Fam.-
Anſchluß Bedingung.
Ang, an Ernſt Krech,

Eiſenwaren,
Waſungen a. W.

Fernruf 29.

Suche für meine
19jährige

Tochter

zum 15. Mai oder
1. Juni Stellung
in beſſerem Haush.
Selbige beſitzt Koch
und Plättkenntniſſe,
evtl. Geſchäftshaus-
halt.
Frau Eliſe Büchner,

Stolberg a. H.,
Neuſtadt Nr. 63. 8

Junge
Verkäuferin

21 Jahre alt, ſucht
Stellung in Bäckerei
u. Konditorei, Stelle
mit Familienanſchluß
bevorzugt. Nähere
Angebote an

Karl Rehbaum,
Dachdeckermeiſter,

Schraplau b. Halle,
Waidaſtraße 18.

22 Jahre, mit guten
Zenugniſſen, ſucht ſof.

Werteſelbſt. Stellg.
unt. R 43861

an de C.

meine

groß und
Oſtern entl.,

Schulzeugniſſe,
Stellung

in beſſ. Haushalt.
Zuſchriften erb.

Fr. Kießling,
LeunaCröllwitz,
Corbetha-Land.

Mädchen, 22 Jahre,
ſucht für ſofort Stelle
als SKochlernende
od. Haustochter. Ang
unter V 19413 an die
Exp. d. Ztg.

Suche

Suche für
Tochter,
kräftig,
gute

für meine
19jährige
Tochter

zum 15. Mai oder
1. Juni Stellung
in beſſerem Haush.
Selbige beſitzt Koch
und Plättkenntniſſe,
evtl. Geſchäftshaus-
halt.
Frau Eliſe Büchner,

Stolberg a. H.,
Neuſtadt Nr. 63. 8

Kkapitalſen
Handwerksmeiſter

ſucht ſofort od. ſpät.
von Selbſtgeber auf

Grundſtück als
Hypothek1

3000 RM.
Off. unt. R 4381
n die Erxp d Zta

10-—15 000 M.
s als 1. Hypothek auf

ein Wohnhaus mit
Werkſtatt u. Waſſer-
kraft zur Ablöſung
einer Bankſchuld von
Selbſtgeber per ſofort
geſucht. Angeb. erb.
unter A 12108 an die

Exp. d, Zig. x

Eilt!
Wer gibt jungen
Mann, ſolid u. ſtreb
ſam, auf ſchnellſtem
Wege ein Darlehn v

r350 Mk.
z. Selbſtändigmachen?
Rückzahlung in mon
Raten. Gute Zinſen.
Off. unt. R 43860 an
die Exp. d. Ztg.

Gelegenheits-
kauf

1 Kutſchwag., Jagd-
wagen, Parkwagen
Turnierwagen und
1 Hinterlader günſt
zu verkaufen. Zah
lungserleicht. Kur
Uhlig, Merſeburg
Noumarf 59 S
Grundſtüchsmark

Gutgehendes
Lebensmittel-

geſchäft
ſofort oder ſpäter zu
verkaufen. Offerten
unter E 6194 an die
Exp. d. Zig.

Bäckerei
Hauptſtr. Erfurts,
ſehr günſtig zu ver-
pachten.
Ziert, Erfurt, Pilſe 8,
Bei Anfragen Frei-

kuvert beilegen.

Kind
auch diskret. Herkunft
wird aufs Land in
liebevolle Pflege ge-
nommen. Angebote u.
T 2839 an die Exp.
dieſ. g. erb.

Heiratsgeſuche

Dame, 32 J., vom
Lande, mit Ausſtatt.
und Vermögen, w.
die Bekanntſchaft ein.
Landwirts, Geſchäfts
mannes od. Lehrers
zwecks

Heirat
Offert. unt. R 43879
an die Exp. d. Ztg. S

Wirtſchaftl., geſundes
Fräulein, 37 Jahre,
mittelgroß, v. aus
wärts v. Lande, mit
etwas Vermögen u.
6jähr. Kind, wünſcht
Bekanntſchaft mit
Herrn, auch mittel
groß, zwecks ſpäterer

Heirat
Witwer m. Kind an-
genehm. Off. unter
R 43859 an die cm
d. Ztg.

Jung. „Landwirt w.
Einheirat

(35 Morg.) geboten
Ernſtgem. Off. unt.
R 43832 an die Exp
d. Zta.

Anſtändige Witwe,
29 Jahre, 2 Mädchen
von 4 u, 6 Jahren,
wünſcht chriſtlichen

Lebensgeführten
in ſicherer Stellung.
Vermittler u. anonym
zwecklos. Werte Zu-
ſchriften erbeten unt.
R 43848 an die Exp.

d. Ztg. t
Lehrersſchweſter,

31 Jahre, nicht un
bemitt., ſucht freund
ſchaftl. Verkehr zw. ſp.

Heirat
Vermittler zwecklos.
Ernſtgemeinte Zuſchr.
unt. R 43781 an die
Exp. d. Ztg. 8
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Die Liebe kommt

Montag, 11. Mai 1931

Na äNach 32 Jahren als Leiche
gelandet.

Delitzſch. Vor 32 Jahren, am 7. Mai 1899,
hat die Mulde, die damals Hochwaſſer führte,
bei Löbnitz 11 Todesopfer gefordert.
Beim Ueberſetzen von Röſg nach Löbnitz war
ein Kahn in einem der gefährlichen Strudel
gekentert, wobei 13 Perſonen in die hoch-
gehenden Fluten geriſſen wurden, von denen
ſich nur zwei retten konnten. 10 Leichen wur
den ſeinerzeit geborgen, die 11., die des Fähr-
mannes Mörtzſchki, blieb unauffindbar. Jetzt
entdeckte man in Bitterfeld nach 32 Jahren
nach dem Ausbau des Mulde-Bades Ueber-
reſte einer Leiche, die die Tochter des Fähr-
mannes an den langen Schifferſtiefeln und
den Zähnen als die ihres Vaters erkannte.

Etatsſorgen.
Wiederwahl des nichtbeſtätigten

Amtsvorſtehers.
Liebenwerda. Der Kreistag des Kreiſes

Liebenwerda tagte am Freitag in einer viel-
ſtündigen Sitzung, um den Haushaltsplan
für das Rechnungsjahr 1931/32 zu beraten.
Der Plan ſchließt in Einnahme und Aus-
gabe mit 3 481 768 RM. ab. Durch allgemeine
Kreisſteuern iſt ein Betrag von 472 000 RM.
aufzubringen, der nach dem Vorſchlag des
Kreisausſchuſſes durch eine Belaſtung der
zur Verfügung ſtehenden Steuerarten ge-
deckt werden ſoll. Die Hauptzuſchüſſe erfor-
dert der Titel Fürſorge und Geſundheit mit
706 154 RM. und der Titel Wegebau mit
111331 RM. Alle Anträge, die die Jnan-
griffnahme neuer Straßenbauten im Kreiſe
bezweckten mußten abgelehnt werden. Wenn
die Finanzierung geſichert werden kann, ſoll
lediglich der Bau der Straße Grünewalde-
Bockwitz durchgeführt werden. Aus dem Ka-
pitel Vermögens- und Schuldenverwaltung
iſt bemerkenswert, daß im Etat ein Betrag
von 102 400 RM. auftaucht, der zur Abbdek-
kung der dem Kreis durch die Vogl-
Affäre erwachſenen Laſten dient. Dieſer
Betrag wird noch mehrere Jahre in jedem
Kreisetat auftauchen, Gegen die Stimmen der
Kommuniſten wurde ſchließlich der Geſamt-
etat unverändert angenommen.

Hierauf wurde die Wahl des Amtsvor-
ſtehers in Falkenberg vorgenommen. Zu die-
ſer waren vier Kandidaten aufgeſtellt. Vor
der Wahl kam es zu einer heftigen Debatte,
in deren Verlauf ein ſozialdemokratiſcher
Redner den Kandidaten der Rechten einen
gemeinen Verbrecher nannte. Gegen den
Schimpfhelden ſoll ein Strafverfahren einge-
leitet werden. Jn dem zweiten Wahlgang
wurde der nichtbeſtätigte Landwirt Schulze
(Dnat.) mit 12 Stimmen gewählt.

Preisrätſelſchwindel.
Bad Harzburg. Heinrich Joſeph Hagen

aus Harzburg ſtand Donnerstag vor dem
Schöffengericht unter der Anklage des Be-
truges. Er hatte in verſchiedenen Zeitun-
gen Preisrätſelanzeigen veröffentlicht und
eine größere Anzahl Löſungen erhalten.
Darauf wurde den Leuten ein Angebot ge-
macht. Wenn jemand Jntereſſe bekundete, ſo
wurde er aufgefordert, 9,75 oder 15,50 RM.
für Selbſtverpackungskoſten uſw. einzuſenden.
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zu Hans Averdunk.
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz: Verlag F. Lange Hohenſtein-Er. (Sa.).
(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die Wunde war wirklich nicht
von Belang, trotzdem ſchmerzte ſie noch. Jo-
lanthe ging am nächſten Morgen auf ihre
Arbeit. Sie ſah ſehr blaß aus, und als ſie
im Laufe des Vormittags zum Chef mußte,
um einige Briefe zur Unterſchrift vorzu-
legen, da ſah er ſie aufmerkſam an, dann
ſagte er gütig:

„Fühlen Sie ſich nicht wohl? Aber dann
gehen Sie doch ruhig wieder nach Hauſe,
mein Kind. Wir werden ſchon einmal ohne
Sie fertig.“

„Nein, Herr Henkel, es iſt nichts weiter.
ch kann den ohnehin nicht allzu ſchweren
ienſt ganz gut verrichten,“ ſagte Jolanthe.
„Wie Sie denken, mein Kind. Dann alſo

hier noch die Liſte für den am Donnerstag
abgehenden Transport fertigmachen.“

Er ſprach noch einige freundliche Worte
mit ihr, dann entließ er ſie.

Jolanthe wußte nicht, daß es die letzten
Worte waren, die der allzeit gütige alte Herr
mit ihr geſprochen.

Es war gegen elf Uhr vormittags. Jo-
lanthe ſchrieb eifrig. Die Schulter ſchmerzte
immer bei jeder Bewegung. Deſſen unge-
achtet tat ſie eifrig ihre Pflicht, denn es war
ihr, als müſſe ſie ihre Stelle jetzt doppelt feſt-
halten.

Sie ſaß in dem kleinen, ſchmalen Zimmer,
durch das alle Schriftſtücke mußten, ehe ſie
dem Hauptchef zur Unterſchrift vorgelegt
wurden.

Da ging die kleine Seitentür, die zu den
großen Büroräumen führte, behutſam auf
und herein ſchob ſich Detlev Henkel, der
junge Chef.

W
W

Jolanthe erhob ſich. Mühſam verbarg ſie

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Dafür ſollte man Grammophonapparate und
Radioröhren zu Vorzugsbedingungen erhal-
ten. Eine größere Anzahl Leute hatte auch
geantwortet und Geld eingeſchickt. Jm
ganzen ſind ungefähr 200 Grammo-
phoneundetwas0 Radioapparate
abgeſandt worden. Die Verhandlung vor
dem Schöffengericht in Bad Harzburg nahm

den ganzen Tag in Anſpruch. Hinter Hagen
ſtanden ein gewiſſer Hagemann aus Wolfen-
büttel, der unlängſt wegen derſelben Sache
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden iſt, und ein gewiſſer Stamm aus
Wolfenbüttel. Das Urteil lautete auf
14 Tage Gefängnis, umgewandelt in
eine Gelöſtrafe von 300 Mark,

Es ſoll ein Ehrenhain bleiben.
Der Reichskünſtwart über das Reichsehrenmal.

„Die Stiftung hat den Zweck, das
Reichsehrenmal in Form eines
Ehrenhains bei Berka zu er-
richten und zu erhalten.“ (Wortlaut der
Stiftungsurkunde.)

Weimar. Reichskunſtwart Dr. Redslob
äußerte ſich im Weimarer Kreisamt vor Ver
tretern der Preſſe in großen, abſichtlich in
keiner Weiſe ins einzelne führenden Zügen
über die Möglichkeiten der Geſtaltung des
Reichsehrenmals im Ehrenhaingelände. Es
handelt ſich darum, ſo führte er aus, die Ge-
ſtaltung auf eine geſunde und allgemein leicht
erſichtliche Grundlage zu ſtellen. Da ſeit dem
erſten Beſchluß (1925) und heute eine große
Spanne Zeit liegt, wird man gut tun, den
Gedanken an ſich vor der Oeffentlich-
keit zur Erörterung zu ſtellen, um
das allgemeine Intereſſe für die Sache zu er-
neuern und zu vertiefen. Der Gedanke der
Haingeſtaltung iſt, wie man ſich erinnern
wird, im Jahre 1917 vom Kaiſer als dem
Oberſten Heerführer angenommen worden.
Jnzwiſchen ſind

über 300 Vorſchläge
für einen Ehrenhain oder ein Ehrenmal be-
kanntge worden. Es wird ſich nun darum
handeln, aus all dieſen Gedanken das Wert-
volle und Brauchbare herauszuholen, ſelbſt-
verſtändlich unter Berückſichtigung des Ge-
dankens der Einheit aller Front-kämpfer. Die zur Verfügung ſtehenden

Mittel werden nicht in die Millionen gehen,
wie viele annehmen. Daraus ergibt ſich, daß
man auf eine ſchlichte, würdige Ge-
ſt alt ung kommen muß. Alſo kein rieſiges
Denkmal, ſondern ſtill und einfach eine Ver
wirklichung, die die Andacht aller, die hier
er kommen, in die gleichen Bahnen ehr-
ürchtigen Gedenkens lenkt.

Die Entſcheidung dürfte der Ausſchuß
treffen. Die künſtleriſche Löſung der Auf-
gabe muß ſo erfolgen, daß ein Vorbild, ein
Beiſpiel gegeben wird, wie man mit dem
Fühlen und Wollen des geſamten
Volkes eine derartige Aufgabe zu löſen hat.

Ein Wettbewerb
wird jedem Berufenen Gelegenheit geben, ſich
zu äußern. Außerdem dürfte ein engerer
Wettbewerb ausgeſchrieben werden, bei dem
aber die Entſcheidung nicht fallen wird, ohne
die Vertreter der Künſtlerſchaft zu hören.
Schon jetzt liegen Projekte u. a. vom Ver-
band bildender Künſtler Deutſchlands und
vom Bund Deutſcher Architekten vor.

Jn der Ausſprache unterſtrich Dr. Reös-
lob auf Anfrage, daß, wie es auch in der
Stiftungsurkunde heißt, die Hain-Jdee un-
bedingt gewahrt bleiben ſoll.

Jm übrigen ſind wir nach dem gegen-
wärtigen Stand der Dinge der Anſicht, daß
die Entſcheidung vorausſichtlich
t t 1932 noch nicht fallenwird.

25. Verbandstag des Arnſtädter Verbandes.
Arnſtadt. Vom 25. bis 28. Mai begeht der

Arnſtädter Verband mathematiſcher und
naturwiſſenſchaftlicher Verbindungen an deut-
ſchen Hochſchulen im Deutſchen Wiſſenſchaf-
ter- Verband ſeinen 25. Verbandstag. An
feſtlichen Veranſtaltungen ſind vorgeſehen:
Ein Fackelzug zum Ehrenmal des Verbandes
und Gefallenengedenkfeier, Feſtakt, Feſt-
kommers, Feſtwiſſenſchaften, Geſellſchafs-
abend uſw. Eine große Beteiligung wird er-
wartet.

Ein Opfer der Wilderer.
Eiſenach. Dem im Kampf mit Wilderern

vor einigen Wochen verwundeten Förſter
Saffrath aus Eiſenach mußte in der Univer-
ſitätsklinik in Jena der rechte Arm ab-
genommen werden. Die Kugel hatte
nicht nur die Hand- und Unterarmknochen
zerſchmettert, ſondern auch das Ellenbogen-
gelenk in Mitleidenſchaft gezogen. Dem
tapferen Beamten wendet ſich das allgemeine
Mitgefühl zu. Seiner Laufbahn iſt nun ein
vorzeitiges Ende bereitet worden.

das Zittern, das ſie befiel. Jhr ſchönes blaſſes
Geſicht war dem jungen Lebemann zu-
gewandt.

„Sie wünſchen, Herr Henkel? Jch darf
mir die Bemerkung erlauben, daß ich noch
eine dringende Arbeit für 'Jhren Herrn
Vater zu erledigen habe.“

Er lachte zyniſch.
„Arbeit! Als ob Sie es nötig hätten, zu

arbeiten. Sie ſind zum Lieben und Glück-
lichſein geſchaffen, nicht zum Arbeiten Ueber-
laſſen Sie die Arbeit ruhig Fräulein Ullbricht
und Fräulein Schneider, die ſind dafür ge-
ſchaffen, ſind häßlich genug.“

Während er das ſagte, kam er immer
näher. Jn ſeinen Augen loderte die Leiden-
ſchaft. Jolanthe wich zurück. Jmmer weiter.
Bis an die breite Tür, die in das Privatbüro
des Hauptchefs führte.

Aber Detlev Henkel lachte nur.
„Mein Vater iſt vorhin weggegangen.

Ueber den Seitenflur. Er kommt auch vor-
läufig nicht zurück. Es hilft alſo nichts,
wenn Sie ausrücken wollen, kleines Fräu-
lein. Jch werde mich erſt einmal gründlich
ſattküſſen. Daran wird niemand etwas
ändern, nicht einmal Sie!“

Jolanthe ſtieß einen lauten Angſtſchrei
aus. Sie griff hinter ſich und riß die Tür
auf.

„Hilfe! Hilfe!“
„Schämſt du dich nicht? ruſt du handeln

wie ein Lump?“ tönte die laute, zornige
Stimme des alten Herrn Henkel. Er ſtand
ſchon in der Tür.

Detlev Henkel wich zurück, richtete ſich auf.
„Papa, ich bin dein einziger Sohn. Dies

hier iſt nur eine Angeſtellte unſeres Hauſes,
vergiß es nicht,“ ſagte er ernüchtert, aber
furchtbar erbittert.

„Schweig! Jch ſchäme mich, daß du
mein Sohn biſt.“

„Papa!“
„Ja! Jch habe dir erſt neulich geſagt, daß

dieſes junge Mädchen eine Vollwaiſe iſt. Du
haſt ſie zu achten und nicht zu beläſtigen, ver-

ſtehſt du?“

Die Stadt holzt 1343 Morgen ab.
Gräfenhainichen. Die letzte Stadtverord-

netenſitzung beſchäftigte ſich mit dem Holz-
verwertungsvertrage und genehmigte den
Plan, nach dem in den nächſten drei Jahren
1343 Morgen Walbdbeſtand abgeholzt werden
ſollen. Davon ſollen 632 Morgen wieder auf-
geforſtet werden Man hofft, durch, dieſen
Holzverkauf ungefähr 500 000 RM. Einnahme
zu erzielen. Ferner wurde beſchloſſen, einen
dritten Polizeibeamten anzuſtellen und die
beſtehende Wohnungszwangs wirtſchaft in
unſerer Stadt aufzuheben.

75 Hühner und 300 Kücken
verbrannt.

Obſchütz (Weißenfels). Jn den Wirt-
ſchaftsgebäuden der Mühle brach in der Nacht
ein Feuer aus, durch das der Hühnerſtall und
ein Teil des Seitengebäudes vernichtet
wurden. 75 Hühner und 300 Kücken kamen in
den Flammen um. Die Mühle und das
Wohnhaus konnten durch die Feuerwehr ge-
rettet werden.
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Und nun fürchteſt du, daß ich dir in die Quere
komme. Aber

Er konnte nicht weiterſprechen. Herr
Henkel ſen. trat mit erhobener Fauſt auf
ihn zu.

„Augenblicklich nimmſt du das zurück.
Augenblicklich du du biſt ja

Die braunrote Geſichtsfarbe des alten
Herrn wich einer fahlen Bläſſe. Er taumelte
und fiel dann mit dem Geſicht auf den Boden.
Sein Sohn ſprang erſchrocken hinzu.

„Papa, um Gottes willen, Papa ich
rede doch nur!“

Aber Herr Bruno Henkel ſprach nichts
mehr. Mitten aus einem arbeitsreichen
Leben hatte ihn der Tod hinweggerafft. Der
telephoniſch herbeigerufene Arzt ſtellte Herz-
ſchlag inſolge einer ganz außergewöhnlichen
Aufregung feſt.

Detlev Henkel hielt die Augen geſenkt,
während Jolanthe totenblaß über ihre Ar-
beit gebeugt ſaß.

Kurz vor Feierabend, nachdem ſie den nun-
mehrigen Chef ſeit der traurigen Mittags-
ſtunde nicht mehr geſehen, trat er noch einmal
zu ihr ins Zimmer. Sie ſah ihn an, einen
ſchweren Vorwurf in den hellgrauen Augen.

„Jch wünſche von Jhnen zu wiſſen, ob Sie
auf dem Standpunkte von heute mittag
ſtehenbleiben wollen.“

Sie war außer ſich, daß er es jetzt noch
wagte, ſich ihr zu nähern, daß er über ſeiner
Zudringlichkeit den Tod ſeines alten Herrn
vergeſſen konnte.

„Jch habe Jhnen nichts mehr zu ſagen.
Jch verlaſſe jetzt ſofort meine Stellung.“

„Bitte überlegen Sie ſich, was Sie
ſprechen. Jch will es nicht gehört haben. So
leicht gibt man heute eine ſolche Stellung
nicht auf.“

„Jch hungere
bleibe.“

Detlev Henkel ſah das Mädchen ſprachlos

lieber, als daß ich hier

an. Dann ſtürzte er auf ſie zu.
„Und wenn ich dich nicht fortlaſſe?“

um 17.51 Uhr dem Bah

„Ja, ich verſtehe, du haſt ſelber Abſichten.
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Furchtbare Sekunden.
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück gerade noch

verhütet.
Schönebeck. Als ſich der Hallenſer D-Zug

l nnäherte, gab der Lokomotivführer p
laute Signale und Gegendampf. Der
Schrankenwärter am Bahnübergang von der
Salzer zur Friedrichſtraße hatte die
Schranken zu ſchließen vergeſſen,
ſo daß ſich noch Paſſanten auf dem Bahnüber-
gang befanden. Auch ein Strohwagen befand
ſich auf den Gleiſen. Die Paſſanten, die die
Gefahr erkannten, riefen und ſchrien dem
Kutſcher zu, ſchnell zu fahren. Der Kutſcher
jagte über die Gleiſe, eine Mutter mit ihren
beiden Kindern lief ebenfalls noch vorbei,
dann durchfuhr der D-Zug den Uebergang.
Es hat tatſächlich nur an einem Haar gehan-
gen, daß kein Unglück geſchah. Der ganze
Vorfall trug ſich innerhalb weniger Sekun-
den zu, ſo daß der durch die Notſignale der
Lokomotive aufgeſchreckte Schrankenwärter
nur vier der fünf Schrankenbäume herunter-
laſſen konnte.

Der Gothaer Gewerbeverein
zahlungsunfähig.

Gotha. Der Gewerbeverein hat durch ſeinen
Vorſitzenden Zahlungseinſtellung angemeldet.
Der Zuſammenbruch des Vereins iſt in der
Hauptſache darauf zurückzuführen, daß von
den bisherigen Pächtern der im Vereinshaus
betriebenen Wirtſchaft die Pachtgelder aus
blieben und die Wohnungsmieten von den
im Haus wohnenden Mietern nicht ein-
kamen. Der Zuſammenbruch des einſt finan
ziell gut fundierten Vereins zeigt deutlich die
dot des gewerblichen Mittelſtandes.

Ein Juwelendieb macht gute
Beute.

Saalfeld. Jn dem Hauſe eines Fabri-
kanten in der Kaiſerſtraße wurde am
hellichten Tage durch einen geriſſenen Ein-
ſteigedieb ein großer Juwelendiebſtahl ver
übt. Dem bisher noch nicht ermittelten Täter
fielen in die Hände: ein goldener Anhänger
mit Brillanten, ein goldenes Armband mit
drei großen Brillanten, ein goldenes geſtanz-
tes Armband aus Neugold mit geſtanzten
goldenen Blättern, ein goldener Damenring
als runde Krone gearbeitet mit einem
großen und mehreren mittleren Brillanten,
ein goldener Damenring mit vier Brillanten
und einem Smaragd, ein kleiner goldener
Ring mit mehreren kleinen Brillanten, ein
ſilbernes Zigarettenetuti, eine goldene
Damenarmbanduhr und 10 RM. Bargeld.
Der Wert der geſtohlenen Schmuckſachen
wird auf 5000 RM. geſchätzt.

Prozeß um ein Blinklicht.
Goslar. Seit etwa Jahresfriſt iſt an dem

Ausſichtsturm des Steinbergs bei Goslar ein
Blinklicht als leuchtender Wegweiſer für den
Flugverkehr angebracht worden. Die
Pächterin des Steinberg- Hotels erklärte, daß
der dauernd ſchwindende und wiederkehrende
Lichtſchein das Hotel für den Fremdenverkehr
unmöglich mache und klagte auf Entfernung
des Leuchtfeuers. Die Klage wurde abge
wieſen, ſo daß der Leuchtturm beſtehen bleibt.
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Jolanthe drückte auf die Klingel. Sofort
betrat der alte Bürodiener das Zimmer.

Henkel jun. knirſchte mit den Zähnen und
trat zurück.

Liſchke ſah ihn vorwurfsvoll an.
„Herr Liſchke, bitte bleiben Sie hier, bis

ich die Papiere ordnungsgemäß übergeben
habe. Dann bringen Sie mich bitte zum Tor
hinunter,“ ſagte Jolanthe, und ihr ſchönes
Geſicht war wie erſtarrt.

„Sie gehen, Liſchke.“
Liſchke ſah den Chef feſt an.
„Verzeihen Herr Henkel, ich bleibe. Fräu-

lein Merrem hat mich um Schutz gebeten.“
„Sind Sie verrückt, Liſchke?“ donnerte

Detlev Henkel.
„Nein! Jch tue meine Pflicht.“
„Sie ſind entlaſſen, Liſchke.“
„Jawohl, es kommt auf eine Schandtat

mehr oder weniger nicht an. Jch bekomme
Altersrente, und mein verſtorbener, gütiger
Herr hat auch noch ein bißchen für mich ge-
ſorgt, das hat er mir erſt vorige Woche ge-
ſagt, als der Notar von ihm fortging.“

„Hinaus!“
Jn aller Ruhe ſchleppte Liſchke die Papiere

ins Privatbürd, dann half er dem Mädchen
in den Mantel.

„Kommen Sie, Fräulein Jolanthe.“
Dann grüßte er zum jungen Chef hinüber.

Der dankte ihm nicht, deſſen Augen brannten
auf Jolanthes ſchönem Geſicht. Sie ſah ihn
jedoch nicht mehr an, neigte nur leicht den
Kopf und ging, gefolgt von Liſchke.

Drinnen ſah Detlev Henkel ſeine Macht-
loſigkeit ein, Jolanthe Merrem zu ſich zu
zwingen. Jhn ergriff eine wahre Tobſucht.
Er warf die Schreibmaſchine zu Boden, das
Tintenfaß hinterher. Schaum ſtand vor
ſeinem Munde.

„Und du gehörſt mir doch!“ ſtöhnte der
Mann.

Drittes Kapitel.Jolanthe ſaß wieder daheim. Daheim in
ihrem ärmlichen Stübchen.

Grau und leer lag das Leben vor ihr.
Aber ſie dachte doch in aller Not nicht ein
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Einbruchsverſuch im Amtsgericht.
Bad Lanchſtädt. In der Nacht zum Frei-

tag wurde wieder in der Bornſcheinſchen
Maſchinenfabrik eingebrochen und dem
jetzigen Jnhaber, Schloſſermeiſter Gäbler,
Handwerkszeug und eine Motorradlampe ge-
ſtohlen. Mit dieſen geſtohlenen Geräten
gingen die Täter dann zum Amtsgericht. Die
eiſerne Tür hat jedoch ſtandgehalten, ſo daß
die Diebe unter Zurücklaſſung ihres Brech-
eiſens unverrichteter Sache wieder abziehen
mußten. Auch wenn ihnen das Eindringen
in den Kaſſenraum gelungen wäre, würden
ſie keinen Erfolg gehabt haben, da nachts
ſich tand in der Kaſſe nicht, vorhanden
ind.

Fußball verurſacht Motorradunfall.
Eilenburg. Auf einer Wieſe an der Leip-

ziger Landſtraße ſpielten Fußballer. Als der
Motorradfahrer Thielert aus Leipzig-Stötte-
ritz vorüberfuhr, flog der Fußball mit ſolcher
Gewalt gegen ihn, daß er aus ſeinem Sitz
geſchleudert wurde und mit Beinbrüchen
im Straßengraben liegen blieb.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Schweine-

markt waren 88 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 25 bis 40 RM. für
das Paar.

Rückkehrszeiten der Zugvögel.
Pretzſch (Elbe). Wenn auch von der Orni-

thologie allgemein ſowohl die Frühjahrs- als
auch die Herbſt-Zugzeiten der Vögel ermittelt
ſind, ſo ergeben ſich doch im einzelnen nicht
unerhebliche Abweichungen je nach der Lage
des Beobachtungsortes. Deshalb iſt es für den
Vogelfreund immer wieder intereſſant, aufzu-
paſſen, wann im Frühjahre die Vögel zurück-
kehren. Jn der hieſigen Stadt- und Do-
mänenflur an der Mittelelbe trafen heuer
ein im Mär z: am 5. die Feldlerchen, 10. die
weißen Bachſtelzen, 20. die Kiebitze, 21. die
Sturmmöwen (eine überwinterte), 23. die
Stare (einige überwinterten), 25. die Rot-
kehlchen (ein Pärchen überwinterte), 23. die
Wachholderdroſſel (Durchzügler), 24. die gro-
ßen Holztauben, 27. die Sandregenpfeifer
(Durchzügler); im April: am 3. die Haus-
ſtörche, Kraniche zogen durch, 6, die Hausrot-
ſchwänzchen; 8. die Rauchſchwalben, 14. die
Miſteldroſſeln, 15. die Weidenlaubſänger,
16. die Zitronenfinken (Durchzügler), 18. die
Mäuſebuſſarde, 24. die Hänflinge (Strich-
vögel) und die gelben Bachſtelzen, 25. die
großen Würger (Strichvögel); 26. die Haus-
ſchwalben, 27. die Kuckucke und Rohrammern
und Nachtigallen; im Mai: am 2. die weiß-
halſigen und die braunen Fliegenſchnäpper
ſowie die Turmſchwalben, 3. die Baſtard-
nachtigallen, 4, die Uferſchilfſänger und 8. die
Pirole, die hier ſeit Jahren immer die letzten
Ankömmlinge geweſen ſind.

Die Maſchine fliegt,
mit ihr der Sozius.

Saalfeld. Großes Preiskegeln im Nach-
bardorf K. Die Kugeln donnern in die
„Vollen“, die Muſik ſchmettert ihre Weiſen,
es gibt viel Durſt, kurz, ein Leben, wie man
es ſich nicht beſſer wünſchen kann. Dorh auch
dieſes Feſt nimmt ein Ende. Die Muſiker
kehren heim. Einer von ihnen verpflichtet
einen Motorradfahrer, daß er ihn gut heim-
bringe. Selbſtverſtändlich wird gemacht.
Der Dienſtbefliſſene holt ſeine Maſchine, der
Muſiker wirft ſein Jnſtrument über das
Kreuz, und ſchon geht die wilde Jagd zum
Dorf hinaus. Ein letztes Winken dann
verſchluckt beide die ſchweigende Nacht. Hei,
das flog nur ſo über Abſchläge und Löcher,
und nicht nur die Maſchine flog in tollem

Lauf, ſondern auch der Soziusmuſiker flog
in hohem Bogen von der Maſchine und
landete mit ſeiner, Muſike im Straßengraben.
Der Führer, der zeigen wollte, was man
mit dem Motorrad leiſten kann, raſte wie der
Erlkönig durch Nacht und Wind, nur von
dem Gedanken beſeelt, ſeinen Schutz-
befohlenen ſchnell heimzubringen. „So, mein

Aktivierung des Filmpublikums. Zuſamm
großen chriſtlichen Abwehrfront gegen den

den gut
Die Klagen über die Filnsenſur wollen nicht ver

ſtummen. Es iſt wahrlich nicht leicht, allen Ge
ſchmäckern und Intereſſen gerecht zu werden und zu
gleich aber die auserleſenen Bedürfniſſe geiſtig An
ſpruchsvoller zu befriedigen. So befindet ſich der
Film in der Zwangslage. Auf der einen Seite ſteht
der Unternehmer, der mit den Jnſtinkten des Publi-
kums rechnen muß, um auf ſeine Koſten zu kom-
men, auf der andern Seite der Volksbildner, der den
Film aus dem rein Geſchäftlichen befreien möchte,
um ihn zu erheben oder zu vertiefen. Man darf
nicht vergeſſen, daß täglich in etwa 5000 deutſchen
Lichtſpielhäuſern ungezählte deutſche Menſchen der
Suggeſtion eines Weltbildes verfallen, das das Leben
immer nur von der ſchönſten und angenehmſiten Seite
zeigt, und uns dann wieder hineinſtößt in unſer
enges Schickſal, in die Arbeitsloſigkeit und in das
Einerlei des Alltags. Kein Wunder, daß daraus Un-
zufriedenheit erwächſt oder unreife Menſchen auf eine
ſchiefe Bahn geführt werden. Der Film wird wöchſen.
Man kann ihn nicht mehr mit Papierproteſten ver-
leugnen. Es wird höchſte Zeit, daß ſich die verant
wortungsbewußten Kreiſe unſeres ganzen Volkes zu
ſammenſchließen, um von ſich aus mitzuarbeiten an
der Veredelung des Films.

Dieſem Streben diente der I. Filmkongreß der
evangeliſchen Kirche, der in Kaſſel vom 3. bis 5. Mai
vom Evangeliſchen Bildſpielverband für Deutſchland
abgehalten wurde. Daß Kirche und Staat in gleicher
Weiſe hier eine Aufgabe ſehen, bewieſen die zu dem
Kongreß entſandten Vertreter hoher und höchſter
kirchlicher und ſtaatlicher Stellen, andererſeits wurde
deutlich, daß es ſich hier nicht um eine konfeſſionelle
Einſeitigkeit, ſondern um eine große geſamt-
chriſtliche Aufgabe handelt, denn auch die
katholiſchen Volksbildner waren der Einladung ge-
folgt und beteiligten ſich auf das lebhafteſte an den
Ausſprachen und an der Abfaſſung von Entſchiteßun
gen. Die evangeliſchen Verbände und Spielſtellen,
die teils durch Wanderbetrieb, teils durch feſte Appara-
turen in Gemeindehäuſern Filmarbeit leiſten, haben
ſich im

Evangeliſchen Bildſpielverband für Deutſchland
zuſammengeſchloſſen. Von dieſer Seite aus wurden
in den grundlegenden Referaten von Dr. Hammer,
Halle, dem Direktor des Evang.-Soz. Preßverbandes
für die Prov. Sachſen, von Pf. Heppe, Marburg, dem
dortigen Leiter des Jugend- und Wohlfahrtsdienſtes,
und von Dr. Winckler, Witten, dem Direktor des
Evang. Preſſeverbandes für Weſtfalen und Lippe,
Beiträge zur Problematik des Films, beſonders des
evangeliſchen Films, gegeben. Jm weiteren Sinne
evangeliſch ſind alle Filme, die, welchen Jnhalt ſie
auch haben mögen, aus der Verantwortung, Wahr-
haftigkeit und Kulturbejahung evangeliſcher Welt
anſchauung heraus entſtehen; die eigentlich religiöſen
Stoffe ſind im Film beſonders ſchwierig zu behan-
deln; unbedingt abgelehnt werden muß die Dar
ſtellung Jeſu Chriſti im Film. Für den evangeliſchen
Menſchen iſt der Film nie Selbſtzweck, ſondern nur
Mittel zum Zweck. Daher gehört er in einen Rahmen,
in dem er ſich auswirken kann. Wir bedürfen einer
Art Filmpädagogik.

Die letztere Forderung wurde beſonders eindring-
lich unterſtrichen von dem Direktor des Deutſchen
Bildſpielbundes in Berlin, Dr. Walther Günther, der
in den „Aufgaben am Film“ eine Jnterpretation jedes
Films wünſchte und den Satz prägte: Was man in
einen Film nicht hineintegt, kann man nicht wieder
herausnehmen. Wer mit dem Film arbeiten will,
muß ihn, ſeine Mittel und Wirkungen kennen, damit
er die ſchöpferiſche Vertiefung am Film vollbringen

Lieber, a ſind wir!“ Mit dieſen Worten
dreht er ſich herum, und ein paniſcher Schreck
ergreift ihn: der Sozius war weg; er hatte
ſich auf beſagte Art längſt entfernt. Be-
wohner der Umgegend erzählten ſich andern
Tags, ſie hätten nächtlicherweile aus der Um-
gegend ein Lied blaſen hören, das hieß: „Ver-
laſſen, verlaſſen, verlaſſen bin i!“

Der 1. Filmkongrefß der evangeliſchen
Kirche.

enſchluß volksbildneriſcher Verbände zu einer
ſchlechten Film. Schafft Lebensranum für
en Film!

Einen Ueberblick über die Kulturfilmarbeit und
die Filminduſtrie gab Friedrich Kordts, der Leiter der
Kulturfilmabteilung der Ufa. Er betonte, daß

der Kulturfilm
zurzeit noch ganz vom Lichtſpieltheater getragen wird
und in dem Augenblick falle, wo der Steuererlaß für
Kulturfilme ausgeſchaltet wird. Auch der Kulturfilm
iſt abhängig von der Marktfähigkeit. Verſuche, ihn
durch Senſation oder Rahmenhandlung zugkräftiger
zu geſtalten, haben ſich als unzureichend erwieſen.
Zu erwarten iſt etwas von Kulturfilmgemeinden, die
ſich zu wirkſamen Abnehmerverbänden zuſammen-
ſchließen und ihr Publikum filmverantwortlich er-
ziehen. Aufmerkſam machte der Vortragende auf die
große Bedeutung, die dem Schmalfilm zukommt. Er
befürwortete einen organiſatoriſchen Zuſammenſchluß
aller am Kulturfilm intereſſierten Kreiſe und Gruppen.

Das Jntereſſe der Induſtrie an dieſer Tagung
wurde bekundet durch eine ſehr intereſſante Ausſtellung
von Film- und Photogeräten, die von Dr. Hell-
beck, Witten, eröffnet wurde. Folgende Firmen
waren daran beteiligt: Agfa, Zeiß Jkon, Kodak,
Schatzow Debrie, Sigmens K Halske, Scheyhing, Leitz,
Lieſegang, Hupfeld, Buſch, Voigtländer uſw.

Einzigartig dürfte die Aneinanderreihung von
Schmalfilmgeräten geweſen ſein die in dieſer Weiſe
vorher in Deutſchland noch nicht gezeigt worden ſind;
das iſt um ſo wichtiger, als dem

Schmalfilm
noch eine unermeßliche Zukunft vorausgeſagt werden
kann.

Das heikle Gebiet der „Filmpolitik in der Praxis“
behandelte Pf. Dr. Schumacher als Leiter des Evang.
Jugend- und Wohlfahrtsamtes in Pforzheim. Er er-
hob den Ruf der Mitarbeit von den verantwortungs-
bewußten Kreiſen des Publikums her. Jn örtlichen
Filmüberwachungsausſchüſſen kann im Benehmen mit
den Polizeiſtellen manche ſchädigende Wirkung des
Films abgewehrt werden. Das ſoll nicht eine Ver-
mehrung der Zenſur ſein, ſondern eine Mitbeteili-
gung leitender Kreiſe des Publikums zur Hebung des
allgemeinen Verantwortungsgefühls für den Film.
Es kann dem evang. Volksteil nicht darauf an
kommen, in ſeinen eigenen Gemeindehäuſern eine
Sonderart von Filmen zu züchten und die Lichtſpiel-
theater ſich ſelbſt zu überlaſſen, ſondern die evang.
Kreiſe wollen dem Lichtſpieltheagater ein
gutes Publikum ſtellen, damit gute Pro-
gramme gegeben werden können.

Um der Oeffentlichket zu zeigen, wie es die
evang. Volksbildner mit dem evang. Film meinen,

wurden die Verſammlungen öffentlich abgehalten und
auf Kundgebungsabenden evangeliſche Programme
entwickelt

Jm Hauptreferat der Eröffnungskundgebung
führte Gen.-“Sup. D. Dr. Dibelius (Berlin) aus: „Wir
greifen ein in das Oeffſentlichkeitsleben, wir greifen
an von der SFirche, weil uns unſere miſſionariſchen
Aufgaben wieder bewußt geworden ſind. Wenn wir
den neuen miſſiongariſchen Willen in unſeren Gemein-
den haben, werden wir auch die Filme haben, die
innerlich wahrhaftig ſind. Man kann nicht Paſtor in
der Volkskirche ſein, wenn man nicht ſeine äſthetiſchen
Jdeale verleugnen kann. Wir müſſen auch mal im-
ſtande ſein, über Anfangsſchwierigkeiten hinwegſehen
zu können. Um unſerer Verantwortung willen: in
das Oeffentlichkeitsleben hinein mit dem guten Ge-
wiſſen, das aus dem Glauben kommt. Kirche, greife
ein in die Oeffentlichkeit mit den Mitteln, die du aus
Gottes Hand entgegennehmen darfſt!

Dieſe beherzigenswerten Worte klingen weit in
kann. Kirche und Volk hinein, Sie ſind ein Programm, das

heute gehört und verſtanden wird. Man kann erwar-
ten, daß ſich an den Evangeliſchen Bildſpielverband
für Deutſchland, der ſich zum Träger der Sammlungs-
arbeit berufen fühlt, alle evangeliſchen Spielſtellen
und Filmverbände immer mehr anſchließen, damit die
ſeinerzeit von der Evang. Bildkammer in Berlin be-
gonnene Arbeit entſprechend den wachſenden Bedürf-
niſſen ausgebaut werden kann. Der Ruf zur Samm-
lung für Mitarbeit am Film jſt erklungen. Der evan-
geliſche Volksteil wird nun zeigen müſſen, wie er
die vor ihm ſtehenden rieſengroßen Aufgaben anfaßt
und ob er ſie bewältigen kann. Es geht um Sicherung
einer verantwortungsbewußten wahrhaft volksbilden-
den gemeinſamen Filmkulturarbeit. Dr. H:

Bier Geſchwiſter 300 Jahre alt.
Harlingerode. Hier wohnen vier Ge-

ſchwiſter: Penſionär H. Willeke, der in dieſem
Jahre 80 Jahre alt wird, Witwe Wilhelmine
Jakob geb. Willeke, 77 Jahre alt, Frau
Feuerſtake geb. Willeke, 73 Jahre alt, und
Arbeiter Conrad Willeke, 70 Jahre alt; zu-
ſammen gerade 300 Jahre.

Zuſammenbruch eines ſozial-
demokratiſchen Volkshauſes.

Sonneberg. Die Volkshausgenoſſenſchaſt
in Sonneberg befindet ſich ſeit geraumer Zeit
in Schwierigkeiten. Jm vergangenen Jahre
wurde ein „Notopfer“ von den Sonneberger
Arbeitern verlangt; es kam aber nicht viel
ein. Jetzt gibt die Genoſſenſchat das Volks
haus endgültig ab. Sie ſucht einen Pächter;
bis er gefunden iſt, übernimmt das Brau-
haus Sonneberg, das die zweite Hypothek
hat, den ganzen Betrieb und läßt ihn durch
einen Geſchäftsführer leiten. Die erſte Hypo
thek ſtammt von der Volksfürſorge.

Züchtung von Biſamratten
um Prämien zu erhalten.

Stollberg. Jn der letzten Sitzung des
Bezirksausſchuſſes der Amtshauptmannſchaft
Stollberg wurde beſchloſſen, die Prämien für
erlegte Biſamratten auf 80 Rpf. für das Stück
herabzuſetzen. Es hat, wie in der Sitzung
feſtgeſtellt wurde, Leute gegeben, die dieſe
Tiere ſyſtematiſch züchteten, um in den Beſitz

der Prämien zu gelangen.

Unangenehmes Verſteck.
Quedlinburg. Aus dem Gefängnis waren

am 20. April drei Gefangene nachts ausge
brochen, von denen der eine, Gebhardt aus
Thale, vor einigen Tagen bei einem S
gelage in den Baracken am Ditfurter Weg
wieder verhaftet werden konnte. Der zweite
Flüchtling, Otto Vitterok aus Quedlinburg,
hatte ſich ſeit jener Zeit unter der Abort
anlage des Hauſes Stobenſtraße 16 aufge-
halten und wurde hier jetzt entdeckt. Er
konnte dem Gerichtsgefängnis wieder zuge-
führt werden. Ein nicht gerade angenehmes
Verſteck! Der dritte Ausreißer, Fritz Claus
aus Magdeburg, iſt noch nicht gefaßt.

Zwei Schweſtern ertrunken.
Pirna. Unterhalb der Malzfabrik fielen

die beiden ſechs und acht Jahre alten Töchter
des Glasmachers Otto Bluhm in die Elbe.
Bluhm, der in der Nähe war, ſprang ſofort
ins Waſſer und verſuchte, die Kinder zu
retten, was ihm jedoch nicht gelang. Beide
Kinder ertranken. Jhre Leichen konnten noch
nicht geborgen werden. Man nimmt an, daß
die beiden Kinder am Ufer Schnittlanch
gen wollten und dabei ins Waſſer gefallen
ind.

Atzendorf. (Sperlingsplage.) Als
unwillkommene Gäſte der Gartenbeſitzer
treten die Sperlinge in dieſem Frühjahr in
großen Scharen auf und richten großen
Schaden an den jungen Knoſpen und
Pflanzen an.

einziges Mal daran, dieſes Leben, in dem ſie
keine Freude ſah, von ſich zu werfen. Jrgend
etwas würde ſich ja für ſie finden, wenn der
Kreis um ſie auch ohne Licht und Sonne war.
Aber ehrlich und frei mußte ſie immer bleiben
können. Lieber hungern, als einem Men-
ſchen von der Art Detlev Henkels hörig ſein
zu müſſen!
Jolanthe griff mechaniſch nach der
Zeitung, die Frau Portner ihr vorhin mit
dem Tee zuſammen ins Zimmer gebracht.

Gedankenlos überflog ſie die Spalten.
Ein junges Mädchen hatte ſich vom Zuge
überfahren laſſen. Ein ſehr reicher Mann
hatte arme Menſchen um ihre Sparpfennige
betrogen. Ein Kind wurde als künftiges
Geigenwunder gerühmt und hatte mit ſeinen
Eltern einen leichten Autounfall erlitten.
Jm Gloria-Palaſt wurde das Auftreten von
Bill Konei, dem Neger-Tänzer, angekündigt.
Dann kamen Stellenangebote.

Und da wurden Jolanthes Augen plötzlich
groß. Sie las das ſtark gedruckte Jnſerat:

Gutsſekretärin geſucht!
Junges Mädchen, etwa zwanzig bis vier-

undzwanzig Jahre alt, auf ein einſames Gut
geſucht. Gehalt nach Uebereinkommen. Ge-
legenheit zu Vergnügen iſt nicht. Es wird
auf einen ernſten jungen Menſchen reflek-
tiert, der ſich vielleicht gern in den Schutz
einer geordneten Häuslichkeit begeben möchte.
Flotte Handſchrift, Schreibmaſchinenkennt-
niſſe und Stenographie Bedingung. Werte
Offt. erbittet Schloßverwaltung Rabenſtein
bei Br in Schleſien.

Jolanthe las die Zeilen immer wieder.
Wie ein Himmelsgeſchenk ſchienen ſie ihr.
Wenn ſie ſich meldete? Ob ſie den Anſprüchen
genügen würde? Ob man es ehrlich meinte
mit dieſem Angebot?
Jolanthe legte ſich all dieſe Fragen ängſt

lich vor, denn ſie war furchtſam und miß-
trauiſch geworden durch das, was ſie mit
Detlev Henkel erleben mußte.

Und Jolanthe ſchrieb!
Schrieb einen einfachen, höflichen Brief, legte

kurz ihre Verhältniſſe dar, betonte, daß ſie

ſonders zuſagen würde.
Sie trug den Brief gleich zum nächſten

Kaſten. Und nun wartete ſie voll Unruhe auf
die Antwort.

Am dritten Tage klingelte es draußen an
der Flurtür.

Draußen wurde geöffnet, dann geſprochen.
Gleich darauf kam Mutter Portner herein,
und ganz verdutzt meldete ſie, daß ein Herr
Fräulein Jolanthe Merrem zu ſprechen
wünſche. Es handle ſich um die Stellung.

Jolanthe ſprang auf.
Haſtig ſtrich ſie ſich das blonde Haar zurück,

dann glättete ſie das Kleid.
„Mutterchen Portner, würden Sie ſchnell

Licht machen?“ Grenzenlos verwundert war
Jolanthe, daß ein Herr ſich ſelbſt hierher be-
mühte, um ihr das Reſultat ihres BewFr-
bungsſchreibens zu überbringen.

„Führen Sie ihn herein, Mutter Portner.“
Ein paar Sekunden dann trat der Herr

ins Zimmer. Detlev Henkel.
Sprachlos ſtarrte ſie auf ihn, dann ſtieß ſie

außer ſich hervor:
„Was wünſchen Sie von mir?“
Er verbeugte ſich, ſagte lächelnd:
„Sie werden doch nicht im Ernſt geglaubt

haben, daß ich ſolch ein ſchönes, kleines Mädel
auf die Straße ſetze? Vergeſſen Sie den
kleinen Auftritt und treten Sie Jhre Stel-
lung morgen früh wieder an.“

„Nein!“
Ganz

ſtimme.
„Noch immer trotzig? Sie kommen in

Not, überlegen Sie ſich das genau.“
„Jch habe es genau überlegt, Herr Henkel.

Lieber tot als das andere.“
Er beſah ein bißchen verlegen ſeine langen,

gepflegten Hände.
Dann ſagte er:

„Das ſteht nur in Romanen, kleines
Mädel. Und da ben Sie es wohl auch nur
geleſen. Das Leben iſt viel zu grauſam, als
daß es ſolche überſpannten
duldete! Seien Sie klug. Sie

hart klang die weiche Mädchen-

Ehrbegriffe
werden es

nicht berenen. Heiraten kann ich Sie natür-

noch beſſer kennen würden, dann müſſen Sie
einſehen, daß es die Geliebte immer beſſer
hat als die Frau mit ihren eingebildeten
Rechten.“

Schweigen Sie! Niemals werde ich eine
ſolche niedrige Rolle ſpielen“, ſchrie Jo
lanthe außer ſich.

Er kam näher, ſtreckte die Hände aus.
„„Wie töricht Sie ſind. Dieſes ärmliche

Zimmer
Jolanthe wich zurück in Abwehr und

Schrecken.

„Gehen Sie! Jch verachte Sie! Jedes
Wort iſt vergeblich. Sparen Sie es ſich alſo!
Jch komme nicht mehr zurück.“

„Das brauchen Sie ja nicht. Vielleicht iſt
es ſogar beſſer. Dann alſo eine kleine,
idylliſch eingerichtete Wohnung am Stadt-
pork oder am Magdalenenring! Hier dürfen
Sie keine Minute länger bleiben.“

Jvlanthe ſchluchzte plötzlich wild auf:
„Was habe ich Jhnen denn getan, daß Sie
ſo niedrig von mir denken können?“

„Unmodern und töricht! Aber erſt hier
heraus, ſchöne Kleider uſw. Dann findet ſich
alles andere von ſelbſt.“

Jolanthe ging zur Tür
weit.

„Jch bitte Sie, mich ſofort zu verlaſſen.
Jch habe nichts mit Jhnen zu ſchaffen.“

Er trat auf ſie zu, ſchlug ſeine Arme blitz-
ſchnell um ſie und verſuchte ſie zu küſſen.

Da ſchlug Jolanthe ihn ing Geſicht, daß
er für den Augenblick zurücktaumelte.

Dieſen Moment benützte Jolanthe, um den
Flur entlang in die Küche zu laufen, wo
Vater Portner vom Rheuma geplagt, in
ſeiner Sofagecke ſaß und ihr verwundert ent-
gegenſah. Seine Fran ſchnitt Aepfel ein.

„Was iſt denn Kindchen
Ganz erſchrocken fragte es die Frau.
Jolanthes Atem flog.
„Schicken Sie ihn fort, Mutterchen

Portner. Es iſt er ſoll nie wiederkommen,
ſagen Sie es ihm.“

und öffnete ſie

Mutter Portner ging kopſſchüttelnd.
Draußen richtete ſie ihren Auftrag aus.

Wortlos, grußlos ging der Herr. Aber
Mutter Portner meinte bei ſich, daß es doch
recht ſchlimm ſei für ein armes, ſchönes
Menſchenkind. Ja, ja, ehrlich zu bleiben,
war heutzutage ſchwer. Jede Moral war
abhanden gekommen. Wenn man da an die
früheren guten Zeiten dachte, wo noch Zucht
und Ordnung geherrſcht hatten, wenn man
ſich natürlich auch nicht alles zurückwünſchte,
aber Zucht und Ordnung und der Gottes-
glaube das mußte wohl ſein, wenn es erträg-
lich ſein ſollte.

Mutter Portner ging wieder in ihre
Küche, nachdem ſie ſehr ſorgfältig die Flur-
tür verriegelt hatte.

Jn der kleinen, blanken Küche ſaß Jolanthe
neben dem alten Manne, der ihr die Hand
pätſchelte. Geſprochen hatten ſie kein Wort
miteinander, und auch Mutter Portner
ſchwieg. Sie machte nur eine Taſſe Tee zu-
recht und ſtellte ein Tellerchen mit Gebäck
daneben. t

Jolanthe trank einen Schluck des guten
ſtarken Tees, fühlte ſich wieder neu belebt.
Das Gebäck rührte ſie nicht an.
Mutter Portner holte ſich einen Strick-
ſtrumpf aus dem Korbe und fing an geſchäf-
tig mit den Nadeln zu klappern. Sie ſtrickte
ein paar Strümpfe für ihr Enkelſöhnchen.

Schweigend ſaßen die drei wohl ein
Stündchen beiſammen. Endlich ſtand Jo-
lanthe auf und ſagte müde:

„Mir iſt nicht gut. Bitte, laſſen Sie mich
morgen früh ſchlafen. Es iſt ja nun ſchon
alles gleich.“

Beſorgt blickten ſich Mann und Frau an.
Das Kind wird doch nicht eine Dummheit
machen wollen? ſtand in beider Augen.

„Gute Nacht. Und ich danke Jhnen recht
herzlich für alle Güte.“

„Gute Nacht, Kind“, ſagte der alte Mann,
und ſeine Stimme klang ſonderbar rauh.

Mutter Portner begleitete Jolanthe noch
bis an ihr Zimmer.

(Fortſetzung folgt.)
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„Ein ſtaatsſozialiſtiſcher
Fünfjahresplan.“

Jn der Hauptverſammlung des Vereins
für die bergbaulichern Jntereſſen
zu Eeſſen wandte ſich, nachdem der von uns
bereits behandelte Geſchäftsbericht noch durch
Bergaſſeſſor v. Loewenſtein erläutert worden
war, der Vorſitzende Dr. Brandi gegen die
Vorſchläge der Brauns Kommiſſion, die
nene Eingriffe in die wirtſchaft
liche Freiheit des Unternehmer-
tums forderten und eine verdächtige Aehn-
lichkeit mit einem ſtaats ſozialiſtiſchen Fünf
jahresplan erhalten hätten. Es handle ſich
jetzt nicht um die Notwendigkeit, neue Formen
ſtaatlicher Bevormundung zu finden, ſondern
darum, der Wirtſchaft wieder freie
Hand zu laſſen, damit ſie Arbeitsplätze be
ſchaffen könne, die unter der ſtaatlichen Lohn-
politik verloren gegangenen ſeien. Die
Zwangswirtſchaft habe für Löhne und Preiſe
ſich nicht bewährt und auch die demokratiſch
parlamentariſche Kohlenpreiszwangswirtſchaft
habe ab gewirtſchaftet. Die Wirtſchaft brauche
Bewegungsfreiheit und die Möglichkeit zur
Kapitalbildung, die ihr nur eine ſparſamere
Geſtaltung der öffentlichen Finanzgebarung
ſchaffen könne. Dann würde die Wirtſchaft
aus der Kataſtrophe ſich ſchon herausarbeiten.

Erhöhte Notendeckung.
Nach dem Ausweis der Reichsbank

vom 7. Mai 1931 hat ſich in der verfloſſenen
Bankwoche die geſamte Kapitalanlage der
Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Effekten um 293,7 auf 1956,7 Mill. M. ver-mindert. Jm einzelnen haben die Beſtände
an Handelswechſeln und Schecks um 129,3 auf1686,3 Mill. M., die Lombardbeſtände um
140,8 auf 145,6 Mill. M. und die Beſtände an
Reichsſchatzwechſeln um 23,7 auf 21,1 Mill. M.
abgenommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 294,4 Mill. M. in die
Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen, und
zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten
um 263,4 auf 4076,7 Mill. M., derjenige an
Rentenbankſcheinen um 31,0 auf 402,0 Mill.
Mark verringert. Dementſprechend haben ſich
die Beſtände der Reichsbank an Rentenbank-
ſcheinen auf 39,9 Mill. M. erhöht. Die frem-
den Gelder zeigen mit 332,7 M. M. eine Ab-
nahme um 22,7 Mill. M.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen haben ſich um 13,5 auf 2539,1 Mill.
Mark erhöht. Jm einzelnen haben die Gold-
beſtände um 1,5 auf 2369,8 Mill. M. und die
Beſtände an deckungsfähigen Deviſen um
12,0. auf 169,3 Mill. M. zugenommen.

Die Deckung der Noten durch Gold allein
erhöhte ſich von 54,6 Proz. in der Vorwoche
auf 58,1 Proz., diejenige durch Gold und
deckungsfähige Deviſen von 58,2 auf 62,3
Prozent.

Die Arbeitsloſenverſicherung zahlt
Darlehen zurück.

bekannt, hat die Reichsbank der
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung
ein Lombarddarlehen von 83 Mill. M. gegen
Hinterlegung von 125 Mill. M.
vorzugsaktien (dem Reich gehörig) ein-
geräumt. Wie man hört, iſt zum erſten Male
eine Rückzahlung auf das Darlehen erfolgt,
und zwar durch das Landesarbeitsamt Berlin,

Wie

Reichsbahn

und nur in einem kleinen Betrage. Dieſer
Vorgang iſt recht bemerkenswert; denn er
deutet an, daß die Reichsbank mit ihrer
energiſchen Jntervention in organiſatoriſcher
Hinſicht langſam Erfolg erzielt. Gleichzeitig
ſteht die Teilrückzahlung auch im Einklang
mit der begonnenen Entſpannung am
Arbeitsmarkt.

Weniger Bier und weniger
Zigareiten.

Die Stenererh gen droſſeln den
Umſatz.

Jm erſten Vierteljahr 1931 ſind nach vor-
läufigen Ermittlungen 1,8 Mill. d? Malz
gegen 2,52 Mill. dz im gleichen Vierteljahr
des Vorjahres und 16 655 (23 687) dz Zucker-
ſtoffe und Farbebier in den Brauereien ver-
wendet worden. Der Rückgang ſtellt ſich alſo
auf reichlich 25 Proz. Die Biererzeugung
betrug 9,0 (11,9) Mill. hl Für das geſamte
Rechnungsjahr 1930/31 ſtellt ſich danach die
Biererzeugung auf 48,48 Mill. hl gegen 58,07
im vorhergehenden Wirtſchaftsjahr, alſo nur
um rund 17 Proz. geringer. Darin zeigt ſich,
wie außerordentlich ſtark der Bierabſatz erſt
nach den Steuererhöhungen in der zweiten
Hälfte des Wirtſchaftsjahres geſunken iſt. Die
in den nächſten Tagen zu erwartende Tabak-
ſteuerſtatiſtik dürfte noch ungünſtigere Pro-
zentzahlen aufweiſen und ſogar ergeben, daßder Steuerertrag aus der Zigarette durch die
Steuererhöhung in der Geſamtſumme zurück-
gegangen iſt.

Der Zuckerpakt unterzeichnet.
Brüſſel. Die Vertreter der Zuckerinduſtrien

Deutſchlands, Belgiens, Ungarns, Polens,
Kubas, Javas und der Tſchechoſlowakei
haben die internationale Zuckerkonvention
unterzeichnet, über deren Einzelheiten wir
berichtet haben.

Ein internationales Zuckerkomitee, deſſen
Vorſitz Francis E. Powell übertragen
wurde, übernimmt die Ausführung des Kon-
traktes. Das Komitee hat ſeinen Sitz im
Haag und gilt als internationale „clearing
House“ für die teilnehmenden Parteien.
Dieſe haben Sitz und Stimmrecht im Komitee
je nach der Bedeutung der Jnduſtrie ihres
Landes. Die Geſamtzahl von 90 Stimmen
verteilt ſich wie folgt. uba 35, Java 30,Tſchechoſlowakei 8, Deutſchland 6, Polen 6,
Ungarn 3, Belgien 2 Stimmen. Die erſte
Sitzung des Komitees iſt für den zweiten
Montag im Juni feſtgeſetzt.

Es iſt noch zu bemerken, daß ſich der Ver-
trag nicht Konvention nennt, weil man nicht
an das alte Abkommen von 1903 anknüpfen
wollte, ſondern „Weltzuckervereinbarung“
heißt. Das Dokument trägt mehr als drei-
hundert Unterſchriften. Für die Wirtſchaft-
liche Vereinigung der Deutſchen Zucker-
induſtrie unterzeichneten Reichsminiſter a. D.
von Schlieben und Generaldirektor Fritz
Harney-Nauen.

Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſum-
vereine in Hamburg. Jm Geſchäftsjahr 1930
verringerte ſich der Ueberſchuß des Unter-
nehmens, das mit 25 Mill. M. Stammkapital
arbeitet, von 4,40 auf 4,36 Mill. M., aus dem
wiederum 5 Proz. Dividende zur Ausſchüttung
gelangen. 3,43 Mill. M. werden dem Reſerve-
fonds, dem Produktionsſonds, dem Banken-,
Reſerve- und anderen Fonds überwieſen.
Das Unternehmen blieb von der Wirtſchafts-
kriſe nicht unbeeinflußt. Der Geſamtumſatz
betrug 495,25 Mill. M. (i. V. 501,38 Mill. M.).

anueulhnuMontag, den II. Mai 1967
Der Großeinkaufsgeſellſchafts-Anteil am Um
ſatz der Mitgliedergenoſſenſchaften konnte im
Berichtsjahr wiederum gehoben werden. Auf
den Handelsumſatz entfallen 72,21 (75,29)Prozent, auf die Eigenproduktion 27, 79 (24, 75)
Prozent des Geſamtumſatzes. Der Anteil
der Eigenproduktion ſtieg auf 136,62 Mill. M.
(Zunahme 11,09 Proz.).

Bei der Hugo Schneider A.G. in Leipzig
konnten 1930 die Umſätze infolge der all-
gemeinen Wirtſchaftsdepreſſion bei weitem
nicht auf Vorjahrshöhe gehalten werden. Be
einträchtigt wurde das Ergebnis auch durch
den Sturz auf dem Kupfermarkte und ver-
ſchärften Preiskampf. Der Umſatzrückgang
wirkte ſich beſonders bei einigen teureren
Artikeln aus. Jn verſchiedenen Abteilungen
des Werkes mußte infolgedeſſen im Laufe des
Berichtsjahres mit Feierſchichten g gearbeitet
werden. Der „Bruttogewinn ermäßigte ſich
von 3,11 auf 2,12 Mill. M. Demgegenüberkonnten die Handelsunkoſten nur auf 1,62
(1,99) Mill. M. herabgedrückt werden. Die
Abſchreibungen wurden mit 0,27 (0, 57) Mill.Mark erheblich niedriger als im Vorjahre
bemeſſen. Aus dem beträchtlich ermäßigten
Reingewinn von 259 972 (i. V. 633 273) M.
können diesmal nur 4 (i. V. 10) Proz. Divi-
dende vorgeſchlagen werden. Zum Neuvortrag
gelangen 19 972 (33 273) M.

Deutſcher Eiſenhandel dividendenlos. Jn
der Auſſichtsratsſitzung der Deutſchen Eiſen-
handel A.G. wurde die Bilanz für das Ge-
ſchäftsjahr 1930 vorgelegt, die mit ginent Ge
winn von 702 501 Mark (1 749 740 Nark) ab-ſchließt. Mit Rückſicht auf die ſchlechte allge
meine Wirtſchaftslage und die Unſicherheit
über die weitere Entwicklung der Wirtſchafts
verhältniſſe beſchloß der Aufſichtsrat, der auf
den 19. Juni einzuberufenden Generalver-
ſammlung vorzuſchlagen, von einer Gewinn-
ausſchüttung Abſtand zu nehmen und den
ausgewieſenen Gewinn auf neue Rechnung
vorzutragen (i. V. 7 Prozent Dividende).

Die Carl Beck Alfred Schulze, Sviel-
waren und Holzwarenfabrik A.G. in Ohr-
druf in Thüringen bleibt wie im Vorjahre
dividendenlos. Generalverſammlung 6. Juni.

Der 10. Deutſche Getreidehandelstag in
Magdeburg iſt auf den 7. u. 8. September 1931
feſtgelegt worden.

Gegen 23 Konfektionsfirmen Sperre beim
Kartellbericht beantragt. Der Verband Deut-
ſcher Damen- und Mädchenmäntel-Fabrikan-
ten hat beim Kartellgericht einen Sperrantrag
gegen 23 Firmen der Damen- und Mäoöchen-
mäntel- Fabrikation geſtellt. Damit ſoll
grundſätzlich der Kampf um die Konditionen
ausgetragen werden.

Berliner Produrtenbörſe vom 9 Mai
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 23,00 27.00

75--76 kg Futtererbſen 19,00 21,060
193 195Roggen, märt. Peluſchken 25,09 30,00

Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21,00
Futtergerſte 230 244 Wicken 24,00 26.00
Hafer märk. 198 202 Lupinen, blau 15 00 16,50
Weigenmehl 33,50--39,50 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradella,neus6,00 70,00

70 Proz. 26,75--28,60 Rapskuchen 9,80 10,20
Weizenkleie 14,25--14,50 Leinkuchen 14,00 14,20
Roggenkleie 14,75--15.00 Trockenſchnitze. 8,20 30
Viftoriaerbſen 26,00 30,00 Soya-Schrot 12,20 13.30

Leipziger Produftenbörſe vom 9 Mai. Weizen
inländ. 76-77 kg 294 298, do. 73-74 kg 287 291:
Roggen, hieſiger 70-71 kg 210--216, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-), 230--255. Futter- u. Jnduſtrie
gerſte 220 230, Wintergerſte 220--230. Hafer. inländ.
208--218 M ais, La Plata 275--280. do. Donau 270bis 275. do. cinquant 256 300. Raps Vittoria-
Erbfen jnländ. 245- 265. Reichsm. für 1000 Kilogr.

Se Brie“ Geld Br z7
1 Dollar 4,195 4,203 1 Pfund Sterl. 20,4100 holl. Guld. 168.54 168,68100 italien. Lire21, 9565 21.995
100franz. Fris. 16,394 16,434 100 ſpan. Peſet. 45, 21100 hweig Fr. 80,83580,9061 argentin. Peſo 818

100 Belga 58, 326 58,445 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,42612,445 Markka 10,656 10,676
100 ſchwed. Kr. 112, 44 118,66 Prag 087 8,043
100 norweg. Kr. 112 232 112,64 1 japan. 3 2100 dän. Kron. 11229 112511 braſil. iſt 0,259
100 öſtr. Schill. 59 (o1 59,13 100 ſugſl. Dinar 7,888 7,897
100 ung. Pengö 79., 16 73,209] 100 portg. Esc. 18, 87

m

Golcniandbriete. werthest. Amemen
Berlin. 9. Maie .h)e—aechhrprrhnhlßleuſw8 Pe Lpfb. Anst Gm. 191100, 50 7* Pr. Centr. 0d. u.

4o. do. R 13 u. 15100,00] Pfabr-Bk. G. Pf. Em. I 90,70
90. do. R. 17 u. 18 100. 25 7 do. G. Komm Em. I 97,00

7 do. do. R. 10 96,50 8 Hannov. Läskr. Pfdb.7 do. do R. 21 97,00 4 Ausg. 15. 2. 1929 101,00
do. Kom R. 20] 97,00 8 do. Pfandbriefe 1926 99,25

7 do. do R. s 93,508 do. do. 1927 99,00
6 do. do. B. 8 8550 7 do. do Serie d 96,00
Pr. tiet 614. R. 6, d 99,o06 do. do, 86,75
e 40. do. 99,008 o. do. u. n x 99.00 6 Ann. Rogg. L-s. Ausg.! 7, 25
e o. 40. g. is 9900 5 B. Ld. Eiertr. Kohle
s do. do R. 19 99,00 5 Berl. Roggenwert 19251 7,50
8 do. do R. 20 u. 21 99,00 6Bresl. Koblenwertanl.] 19,40

Pr. Pidbr. Gpfr. Em. 41 99,76 5 Elektr. Mitteld. Kohl 4, 38
7 do. do Em. 42 94 87 7 Ev. Lak. Anh. Roggw.! 7.86
6 do. do. m. 45 86,25 5 Grobxraftwk Hannov., 13,00
6 do. Kom Em. 19 81505 Kur-u. Neumärk. Rogg 6,1010 Prov. Sdchbs. Ids. 52 5 Landseh. Centr.-Rogg. u

do. do. 40 97,00 5 Meckl.-Scbwer. Rogg. 7. 55
7 do. do. Ausg, 1-2 89 205 0ldb. Kred. Anst Rog. 7,56
6 do. do. Aussg. 1-2 5 Pr. Centrdd. -Roug. P. 8,008 Pr. Centr. Bod. G. P. 27 100. 25 5 Prv. Sächs. Las. Rogg. 6,85

8 ä0. gao 1928 100,90 5 Rogg. -Rbk. Berl. 7.20
8 Pr. Otr. Bod. 6. K. 27, 28 97,12 58ehl. dsoh, Rogg. Pf. 6,38
5 Sachs. Pr. G. A. A II12] 90, o Westſ. Lasb, Prv. Kohl. 12,60

s vrogz. Vrovinz Sächſ. andſch. Goldpfandbriefe
am 9. Mai: 97,00.

Leipriger Börse vom 9. HMäai.
Mlideteilt vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

Allg. D. Cred.-A 90.75 Mansfeld. Bergb. 88,75
Chromo Naſork 687,00 Norddtsch. Wolle 50,00
CröhwitzerPapier 106,00 Pittler Maschinen 1800 ,00
Falkenstein Gard. 75 00 PolvphonKasseler Jute 142,00 Prehtzerßraunk. S
Kirchner Co 30,60 Rauchwar. Walter 16,00r Leipzi 84,25 Riquet Co. 93 00angbeln-Pfanh. 80.256 Fahlberg, List &Co 26, 00
helpz. Baumwolle 96,00 Schlema Holzstofk
do. WVollkämmer Schubert Salzer 147,00
do. Kammgarn 66,50 Sonderm. Stier 166,00
do. Hvpoth. Bank 144,25 stöhr Kammgarn 82,00
do. Bier Riebech 24,00 nZringergg3 e 136.00
Lindner. Gotttr. 68,00 do. Wolle 106 00

Magdeburger Zuckermarkt vom 9. Mai. Preiſer Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
0 kg brutto für netto ab Verladeſtelle MagdeburgGemühlener Melis bei prompter Lieferung 26,55,

26,85, Mai 26,85, Juni 27,00. Tendenz: Ruhig.
Berlin, 11. Mai. Elekftrolyttupfer 90,25.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter RNull.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 9.41,68 05 Außig 9. 1,76 04

Trotha 9. 2, 88 08 Dresden 9.-0,13 07
Bernburg 9. v 62/06 Torgau 9. 2,80 04Calbe, O P. 9. 1,7901 Wittenberg 9. 26) 06

Unterpeg. 9. 41,52 07 Roßlau 9. 2,58 06Grizehne 9 i ss 06 Aken 9.-2, 62 07
Havel Barby 9.2,74) 05Brandenburg Magdeburg 9. 2.02 02

Oberpegel 9.2,0706 Tanger-
Unterpegel 9. .46 mündel 9. 3,21 03

Rathenow Wittenberge 9.42,95 01
Oberpegel 9. 50 Lenzen 8. 3, 1501Unterpegel 9. ſo Dömitz 9.-2, 4801Havelberg 9.2. 8908 Darchau 8. 2, 18

Berliner Börse
vom 9. Mai

Rotchodenb-

diskont 5

Daimler- Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt
do. Babcock W. 83,60

Inänstrie-ARſfien
do. Cont. GasDess.

Erdöl-A.-G. 67 50Deutsce Anteihen
9 8. 5. Accumulat.-Fabr.

n 2311 12 32 Adler Portl.-Zem.
1. 12.6 do. für 2. 9. 35 98 o0 93, ,00

7Dt. Reichsani. 29 100,60 100.10
6Dt. Reichsanl. 27 86,00 84,70
3Dt. Reichssch „K') 8725 57.25
Vvoung- Anleihe 76,00 74.37
6 Pr. Staatsanl.28 96 96.,75
7 Pr. Staatssch. 29II. Folge u. 31 I. F. 100,87 300, 37

7 do. 1930 I. Folge 97 '30 97 a0
Thür. Staatsa.26 87. ,75 88 00

7 do. Rm. 27u. La. B 85.00 8500
6 D. Reichsb. Schtz 91,75 91,76
6 Dt. Reichsp. 30F. I 99, 76 99 76
6 do. do. Folgell 94 o0 94, '00
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 100., '00 100. 00

Deutsche AnleiheAuslos. Schein 55 87 56,80

5, 20

6 Dtsech. Wertbest.

Alexanderwerk

Alsen Portl.-Cem.

do. do.

Annaburg.Steing.
Annen. Gubstahl
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg

Bergmann Elektr.

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzuv.
Brauhaus Nürnbg

Dt. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.

Anhalt. Anl.-Aus-
losungs- Schein

Thür. Anl. Auslos. 658,25
Dt. Wertbest. Anl.4Dt. Schutzg. Anl 240

Verkehrs- Akten
Aachener Kleinb. 69,00 69,00A. G. t. Verkehrsw. 67 50 59 00
Allg. Lokalb. u. Kr. 115 50 116, 00
Barmen-Elb. Strb. 96 52 96.,62

Brnschw. Land. E. bCanada-Abl.-Sch. 22, 12 22,00
Dt. Eisenb. Betr. 51 50 81,62
do. Reichsb. V.- A. 88 50 86,60
Gr. Casseler Strb. 51,50 51,60
do. do. V.-A r 82,50

5.20

68,50

2,40
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breiſfend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.

Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem Fbr. Buckau

do. do Grünau
do. do v. Hevden

73,00] 40. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Naſork

Halb. Blankenbg h
Halle-Hettstedt m
Hbg.-Amer. Pack. 656,00 66,768
Hamburg. Hochb. 78.,00

7750
Neptun Bremen Concord. chem. F.

66,87
Nordh.-Werniger. 22 00 Contin. Linoleum

do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch. 77,60
N L ausitz. Eisenb, 18.62 19,871 do. Spinnerei
Norddtsch. Llovd 57 ,12] Tontin. Gummi
Süddtsch. Eisenb. 90,25 9100 Corona Fahrrad
Zur (116, 00 210, o Crön ine Papier

Adlerhütten Glas 53,00 62
1 21.87 21Alg. Kunstzijde U. 4 80,75 80

Allg. Eſektr-Ges. 101 76
98, 26 99

Ammenädk. Papier 88.00
Anhalt. Kohlenw. 654,00

Vorz. 72, 00
Ankerwerke A. G. 160., ,00 163,00

a46,50
56,87

94 765 94 00
J. Berger Tiefbau 263,00 2a6. 00

78 00 78,50
Berl. -Guben. Hutf. 179,00 178,00

20 00
42,00

43,00 42,50
2126

119,00 119,0 ,00

Braunk. &Brik. Ind 128,00 124,00
212, 00 212. 00

78,26
4000
b 00
60,00
1560
44,00

Bvk-Guldenwerk. 44,62

26 o

78
172,00 17260

0

104, o o oo

130 2 do. Jute-Spinner
33,26 do. Kabelwerke

60 do. Linoleumwk.
87 do Post- u Eb. Vk
00 do. Schachtbau
60 do. Spiegelglas
00 do. Steinzeug

89,50 do. Teleph. u. Kab
54.26 do. Ton- u. Steinz
72.00 do. Wollw.- Man

Disch. Eisenhdl
o. Metallhande!
)ommitzsch Ton

Doornkaat A. G.
)scar Dörffler.
)ortmund. A. Br.
)resden. Chromo
)ürener Metallw
Dvnamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.

79,87
1476
7700

100 635068,00

8425 34 50

183,00
67 00

46,75
56,25 67 c

56,50 68,50 Horchwerke
9800
7126
46, 12

117]00 11700
20,00
4300

21,26 Elektr.-Lief.-Ges. 112.26
Elektr.-W. Liegn.
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Berguw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.

73,00
40,00
54.76
60,50
15,26

44,76

900
25,87
76.26

148.50

26,00 Felt. Guilleaume
83,00 Flensb. SchiffbauFraustädt. Zucker 77.75 77.00

Friedrichshütte 112,60
60,00 R. Frister Co. 90,00 90,00
47,00 Froebeln Zuckerf.
50,00 Gebhardt Co.

Gebhardt &König
66,00 Gelsenkirch. Berg 74,87e 75 GermaniaPortl. C.

88,00

80,00 Gladbacher Wolle 120,26
Glas Schalke 118,00 120,00
lauziger Zucker 60,60

28,75 20,00 GlückaufGelsenk [189.00 189 26
99,60 98,26) Gebr. Goedhart 1
68,25 68,00 Th. Goldschmidt

Hallesche Maschi28.00 77 Hamburg. Elektr
47 5 4760 Hammersen A. G.
4000 41.50 Hannover Masch.

79 37 Harburger Eisen
14 75 Harburg. Gummi
77 o0 Harpen. Bergbar
63 00 e n

's50 eidenau Papierh r etlilgers A.-G.64, o Ge. of ijpert Magehin-
Hirsch Kupferw.
ne Leder40 oesch, Eis. u. Stt77 Hoffmann, Stärke

6850 68 50 Hohenlohewerk
148,00 tas. o0Holstenbrauerei

930c fotelbetriebsges
71 26 Hubertus Braunk

Huta Breslau
46, 12 Lorenz Hutschenr

14100 142,00Ilse Bergbau
den [160 00 158 50 Industriebau A. G.Elektra Dresden i 7 Mag Indei u Co

116,00 116 00 Jülich Zuckerfabr.
Elek. Licht u Kraft 116,00 [116 26 Kahla Porzellan

145,00 145 75 Kaiser- Keller AG.
206,00 206 00 Kaliw. Ascherslb.

8 76 Klöckner- Werke
26,87 C. H. Knorr A.G.
7400Köln-Neuess Bgw 66,75 66,

148 37 Köln. Gas- u. Ektr 48,76
166,00 186 o0 W e

Fein-Jute-Spinne, 44,60 44,50)Körting. Gebr. 7
Feidmünle Papier (117,00 117,00 Kraftw. Thüringen 166, 26

82 50 Kyffhäuserhütte m

ſ.ahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck

67 76 do. Landkraftu.
do Pianof.Zimm

60,26 eonhardBraunk70 26 Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
LindenerBrauerei41/50 Gesfürei-Loewe. 111,00 118,00] Linde's Eismasch.

114 26 116, ,50 Gildemeister& Co Lindströn A. G
121,00] Lingel Schuhfabr

ingner-Werke
C. Lorenz A.

„öwenbrauere 148.,00 148,00
36,00 186. oo Cudensch. Meta 40,00
42 60 42. 00Luneb. Wachsbl. 62,76

80,00 79,60] Magdeb. Allg Gas 27,50
118,00 112,751 do. Bau- Cred.

do. Bergwerk) 87,00
29,00) 29,001 do. Mühlenw. 41

Mannesmannröh 72

53.25

27,50

NMansfeld Bergb. 38
64 00] Maschib. Buckau 883
78,00] do. Kappe 12,00NMech Web. Lind 63.12
25,251 Motorenfb Deut2 S

36,80 56,60 Neckarwerke
u t Niederl Kohlenw 110.00
86 26 20 Nordd. Eiswerke 61,00
69700 601 Nordd. Kabelwerk 122,00

Nordd. W ollkäm. 49,7553,60 63.20
40,001 Oberb. Veberl. Z. 88,00

121,00121,009berschl. Eis. Bd. 3650
do. Kokswerke 72 76

98,60 99,00 do. do. Genuhß 66.50
120.00120. o den. Hartst Ind 64,00
60.00 6100 eking. Stahlw.
68,00 59.00] Orenst. Koppel 44,75

170,60173, oo) Phönix Bergbau 82,75 51.8
do. Braunkohlen 650,00

64 12

76,00

24,00

44100 44,0
29,00

18700 140,00
9176
9700

66 26Kadeberg Export 139,25

Plauen Gardinen5 do. Tull u. Gard
Polvphonwerke140,60140, o porzellanf. Fettau

Kasquin Farbwrk.48.76 Rathgeb. Waggon 72,75

n V 18,75Ravensbg. Spinn.t 30 Reichelt Met. Schr. 24,75
Rhein Braunkohl. Z

124,76 124,26 do. Chamotfe
33, „00 34,00 do. Elektrizität
94 60 94, 60 do. Spiegelglas 86,00
84 25 84 '50 do. Stahlwerke

9 ,00 o Rh.-Westf. Kalkw.
128 00 128,00 do. do. Sprengst. 54,60
26, e6 26. 00David Richter a. G. S
66.00 66. 00] A. Riebeck Mont.
96,00 96. 00Rockstroh- Werke 47,76

134 50 188 o0 Roddergrube
865 '00 3600 Ph. Rosenth. Porz.
47, 26 47 „26Rositz.Zuckerraff.
7026 7176 Kuschewevh

2 k. A G.

86,00

zachsenwerk
40,00 Sächs Gust. Döh

daline Salzunger
salzdetfurth Kal
Sangerhs. Masch

37,00 Sarotti- Schokol.
26 41 00 S auerbrey Masch
00 72 1222xonia, Zement
so 33 79 Schießß-Defrieso 00 Schneider. Hugo 49, So 49,50

12 12 Schönebeck. Met
s 12 Schubert Salzer 146,00 146,50

Schuckert Co.l 67.76 67 76 Schulth Fata en.
„bSiegen-Sol. Gutter Siegersdrf. W erke 41,50) 42 00 enderoin 7

Siemens Glas 80 00 79 00 x12200 l er 16050 Westeregeln Alk 144,00144,50
50,78Sinner A.-G.
88 o0lSonderm. K Stier .087,75Sprengst. Carbon. 84, so 84,50
72. 12Stader Lederfabr.
66 20Stadiberger Hütte
54,co) Staßfurt. Chem. Fb

Steatit-Magnesia
48,75 Steinfurt Waggon

a Plauen7R tock Co.60,50 Stöhr Kammga
101,26 101, 00 Jul. Pintsch A.-G. 14400 Stolberger Zinn

Pittler Lpz. Werkz 128,00 128,00 Gebr. Stollwerck
Stralsund. Spieſk. 168,25 160,00

o Svenska Tändst. 248.00 24100 90 Hvpoth.- Bank 212,00 212.00

9170Conr. Tack Cie. 104,76 104,761 o. Hasgenverein
97,00 Taf.-, Sal. u. Spgl.139,00 Tempelhofer Fall

Teutonia Misburg 165, 00 166.00

72,76 Thale Eisenhütte d
18 o0 Thür. Bleiweitfbk.

5 r Gaso Gasg. Leipzig3175 Leonhard Tietz

T n 3 Zuckk.riptis t. Ges.148,50 118. so rulltabrik Flöne
72 00] Ver. Glanzstoff.
68, oc do. Gothaniawerk
54.60 do. Harz. Poril.-C. 60,00

do. Jufespinn. Lt.
86,76 do. Laus. Glasw.48 00 do. Märk. Tuchfbk.

622,00 622 00 do. Prii. Schimisch
51,76 do. Schuhfb. Bern.
42, '50do. Smyrna-Tepp.

do. Stahhw. v. d. Z 128. 76 123,00 do.Thär. a 89,00 90,00 Wiener Banuver.

86,00 86,00 Vogei, lel-Drähteſ 11,00 41 00

Vogtl. Maschinen
a do. Spitzen

215,00 216,00d o. Tüllfabrik
96,00 96,00 Volkstedt. Porz. 12,60

92,00 94,00Vorwohler Porti
5580 s g6 Wanderer Werke

Warstein u. Hzgl
Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytagi e M edelin Rubtabr

1226 1226 Wegelin &Hübner] 42,00) 42.

Wersch.- Weißen

t. Wissner Metal
WittenerGubstahlo Wittkop, Tiefbau 68,75
Wrede Mälzerei&ö 5 339 Wunderiich Co

38,60 38.12jZeitzer Maschfok 54,26 654,00
66 50 66,60]Zellstoff- Verein
69, 00 do. Waldhof
65,00 66,00 Zuckib. Rasfenbo
72, 00! 7100

82 00 82,12 Bank Akten86.00 36.00) g. Dt. Cred.-A.
44 50 46.12 Bank f. Brau-ind.

Berl. Handelsges.

e

n nschw. H.
ommerx- u. Pr. Bz v0 S Darmst. u. Nat.-Bk.

Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

e hits eter e z 6 Dt. Hvp. B. Berlin 129,60 129,50

z l 67,00 67,60resdner Bank
Getreide-Kreditb.

t HallescherBankv.106,00 107, Hamburg. Hyp. B.
98,76 98,76Hannov. Bodenkr. 202 202.00

Mecklb. Strel. Hvp 145 00 146,00
Meining. Hvp.-Bk.

30,00) Miſteld. Bod. Cr. A.
Niederlaus. Bank9s; 25 98, 25 Nordd. Grd. Cr. B.

20 60 20,76 Reichsbank 149,00 a
Süchsische Bank 130,00 130,00

Bodeneredit 184,60 134.26

e e
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Lichtſpielhans Sonne

Nur noch bis Dienskag
3 Tage Mittelarrest“ „Ein beiſpielloſer

Lacherfolg

Am Freitag, den 8. Mai, abends 71 Uhr, starb
nach langein, schwerem, in Geduld ertragenen Leiden
mein lieber Mann, unser herzensguter
Bruder, Schwager und Onkel, der

Viehhändler

ater, Sohn,

Richard Schmidt
im Alter von 37 Jahren-

in tiefer Trauer
Anna Schmidt geb. Kluge
nebst Kindern

Frankleben, den 11. Mai 1931.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 2 Uhr in Frank-
leben statt.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen danken
wir auf diesem Wege herzlichst.

wir Herrn Pastor Wuttke für seine
gehenden Worte unseren Dank aus,

Merseburg, den 11. Mai 1931

Insonderheit sprechen

von Herz zu Herz

Familie Michaelis, Halle
Familie Weydemann, Berlin

Beerdigungs anstalt

„„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Peuerbestattung

Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos e Sarglager

Getchàäftutelled. deutsch. tierolds

c ZDTZZZſAZZWperförſterei Halle 0. 5.

Brennholz Verkauf
am Montag, den 18. Mai 1931, von 9 Uhr
vormittags ab, in derGaſtwirtſchaft Vogel zu
Maßlau aus der Förſterei Maßlau, Jagen
23, 31, 32, 33, 34, 35, 36. Eiche: 87 rm
Scheit, 1 rm Knüppel, 221 rm Reis. II,
Eſche, Weißbuche, Rüſter: 12 rm Scheit
39 rm Knüppel, 36rm Reis. I, 42 rm Reis II
Erle, Pappel pp.: 7 rm Scheit, 33 rm
Knüppel, 8 rm Reis. J.
Am Tage des Verkaufs darf k ein
Holz abgefahren werden.

Kküchen

e lSpeiſezimmer
Schränke

Tiſche, Stühle, Seſſel

Ghaiselonques
Reformbettſtelle nene 1950

Duhtiſch 190
Graummophon-Schrank. 1950

Größte Aus wahl!
Anerkannk preiswert!
Lieferung frei Haus!

Auf Wunſch zZahlungserleicht.

Bei Kaſſe Höchſtrabakt!

ſüerseburg, Domstrabe 7

Weißenfels

75 Jahre

Schnellroda

Halle

RNordfriedhof

erdigung 12.
Südfrtedhof

Röſſen

Todesfälle

Anna Apel, 60 Jahre

Friedrich Hartmann, 80 Jahre,
Beerdigung 12. Mai, 14 30 Uhr,

Robert Wünſch, 72 Jahre
Clara Bexrghaus, 73 Jahre
Anna Eberlein, 61 Jahre, Be

Minna Erbert, 39 Jahre

Frau Ww. Pauline Eichhorn,

Mai, 12.30 Uhr,

T

Empfehlungs-
Anzeigen
Von Gaststatten—J„CCT-T

Ausflugslokalen usw. für
Himmelfahrt

bitten wir
zu überschreiben.
wir den Text haben, um so
mehr Sorgfalt
auf die satztechnische
Ausführung legen.

Merseburger Tageblatt

uns frühzeitig
Je eher

können wir

Sauberes, zuverläſſ.
Alleinmädchen

das an jelbſtſtändig.,
flottes Arb. gewöhnt
iſt und gute Kennt-
niſſe in Koch., RNähen
und Plätten beſitzt,
wird zum 15. Mai
oder I. Juni 1931 in
ruhigem, herrſchaftl.
Haushalt geſ. Gute
Zeugniſſe und beſte
Empfehlung Beding.
Zuſchriften mit Ge
haltsanſprüch., Zeug
nisabſchriften u. Bild
unter C 1616 an die
Exp. d. Bl. erb.

Suche zum 1.
eine

2 zimmer

I Wohnung
und üche. Ueber-

nehme evtl. auch
Hausmannspoſten.
Angebote u. C 1599
an die Exp. d. Bl.

IIIIIIIIIIII
Bedra

Sie erhalten die
Zeitung durch

Frau Elſe Fauſt
Anzeigen u. Druck-
ſachen Aufträge
werden angenom-
men und prompt
ausgeführt.

Juni

Divandecken
h

in Gobelin
von 9,75 Mk. an

in Plüſch
von 29 Mk. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1.

Kirchl. Nachrichten.

Dom. Getauft?
Klaus Manfred, S.
des Verſicherungs
mathematik. Walter
Wolf. Jngetraut

Wargarete, Tocht. d.
Amtsobergehilf. Karl
Weinteich. Getraut:
D. Buchhändl. Ernſt

Schnelle in Bad
Pyrmönt und Frau
Jrmgardgeb. Koerlin

170,5 Mill. R. Baugeld
wurden in 6 Jahren für insgesamt
11337 Eigenheime von der GoF bereit-
gestellt. Die GdF gibt unkündbare
Darlehen mit Lebensversicherungs-
schutz bei vbilligem Zins,

Am Dienstag, den 12. Mai 1931,
abends 8 Unhr, findet in Merse-
burg in Müllers Hotel ein

VORTRAG
statt, der federmann Gelegenheit bietet,
sich von der Leistungsfähigkeit der
ältesten und größten Bausparkasse in
Deutschland und Oesterreich selbst zu

Beerdigt: Fr. Thereſe überzeugen Verlangen Sie Aufklärungs-
schrift von derEckard geb. Omiſch.

Stadt. Getauft: Bausparkasse
Chriſta, T. d. Malers y Gemeinszchaft d. Freunde Würtenrot

See Gemeinnütz. Ges. m. b. H.
Ludwi iKranſe. Getraut: grburg (Württenbg.)

Kummerlichtsplele
Ab heute! Auf vielſeitigen Wunſch Ab heute!

bringen wir nochmals das Prachtwerk der „Ufa“, den Schlager
der Saiſon, die vollenteſte, eigenartigſte, amüſanteſte

Ton-Filme- Operette
Die Drei von der Tankſtelle

mit den beliebteſten Darſtellern Lilian Harvey, Willy
Fritſch, Heinz Rühlmann uſw. Das größte Film-Ereignis des Jahres Das Tagesgeſpräch von Merſeburg

hDazu ein gutes Beiprogramm

ANNeNebeſpe

Donnerstag, den 194. Mai,(Cnmeſatrg nachmittag 3.30 Uhr

Geschäftsstelle Erfurt, Lange Brücke33/34

P
Der Vertreter J.

Leukert m. Frau M.
geb. Löbe. Beerdigt:
Die E d Arb.Sehr Von der Reise

S an anDie T. d. Schmiedsdi n zurücke 7 Stauft: Siegfried S.des Putzers Neef. r. med. Wolf
Brigitte, Tochter desKaufmanns Krumpe Gebrauchte
Urſula. Tochter des D0men-, Herren, und Kinderſachen

e Wäſche, Schuhe, Federbetten, Möbel
Formers Schirpke. werden laufen angekauft und abeholt

Rolf, S. d. Jſolierers Ein Verkaufsgeſchäft
Sander. UrſulaRuth Tochter des A. Lukas, Merſeburg, Sand 1
Maurers Fechner. Poſtkarte genügt.

Getraut: D. Loko-
motivführer Max

Theermann m. Frau
Emma geb. Lathan.
Beerdigt: Der Arb,
Karl Paul.
Gebrauchtes
DamenFahrrad

zu kaufen geſucht.
Keil, Dörſtewitz.

R Salzarme und jodreiche Koſt beides durch
edt. bäpeburgerJog-Speisesae

Dieſes ergiebige, gut ſtreuende Speiſeſalz entſpricht der
modernen Ernährungsweiſe, da es die Geſchmacks-
nerven infolge ſeiner Zuſammenſetzung ſtärker ſenſi
biliſiert, wodurch dem Körper ohne Geſchmackseinbuße
erheblich weniger Salz zugeführt wird. Zugleich wird
es wegen ſeines Jodgehaltes von ärztlichen Autori
täten als beſtes Vorbeugungsmittel gegen Arterien-
verkalkung, Kropfbildung und andere Jodmangel-
krankheiten empfohlen.

Zu haben in allen Lebensmittel-
geſchäften zum ermäßigten Preiſe von

27 Pfg. für das PfundPaket
50 Pfg. für das Kilo-Paket

Nur echt in der bekannten Würfelpackung mit dem
Giebel, Name und Packung geſchützt. Nachahmungen
weiſe man zurück.

Vertreter Werner Trepper, Halle (S Saale)-R Deſſauer Straße 5 Tel. 26655

und Drogen

ehe 3.30
je 7 Flachrennen

Gesamtpreise RM. 44 000
Am 17. Mai 1931 Verlosungs- Rennen (Gewinn das
siegende Pferd oder 15000 RM. in bar abzüglich die Hälfte der
Steuer). Lose zum Preise von 0.50 RM., die gleich-
zeitig an diesem Tage zum freien Eintritt auf dem
Fußbgängerplatz berechtigen, sind an den behannten

Stellen erhältlich.

Neueinkeilung und Umbenennung
von Straßen in der Gemeinde Leung.

Jn der Sitzung der Gemeindevertretung vom 18. Dezember
1930 wurden Vorſchläge für Neueinteilung und Umbenennung
von Straßen in der Gemeinde Leunag beſchloſſen.

Den vorgeſchlag. Straßenbezeichnungen hat der Herr Polizei-
präſident Polizeiamt Merſeburg ſeine Zuſtimmung gegeben.

Die neubenannten und umbenannten Straßen und Wege
gebe ich nachſtehend bekannt.

Repeinteilung.,
„Thüringer Weg“: die Parallelſtraße zur Weißenfelſer Chauſſee,

in der Siedlung an der Dammſtraße.
„Siedlerſtraße“ die Bebauungsplanſtraße Nr. 50 in der

Siedlung an der Dammſtraße.
die verlängerte Leungtorſtraße, nördlich der
Ebertſtraße.
der Weg zwiſchen Zimmererſtraße u. Jnduſtrie-

„Malerſtraße“: tor die Bebauungsplanſtraße Nr. 35.
„Am Hügel“: der Wohnweg am Röſſener Hügel.
„Creypauer Str.“: die Zugangsſtraße von der Halteſtelle der

Straßenbahn nach dem Ortsteil Göhlitzſch.
der Wohnweg vor den Grundſtücken Koch-
Forſthoff im Ortsteil Göhlitzſch.

„Kirſchberg“: das Wohngelände beim Obdachloſenhaus
im Ortsteil Göhlitzſch.

Dürrenberger Str.: die Durchgangſtraße Merſeburg-Leung-
Dürrenberg von der Halteſtelle Göhlitzſch
bis zur Gemarkungsgrenze

„Daspig“. der Dorfplatz im Ortsteil Daspig.
„Bahnhofſtraße“: die Bahnhofzufahrtsſtraße.
„Wendenſtraße“: die Straße am Friedhof im Ortsteil Daspig

Umbenennung.

„Leungatorſtraße“:

„Schmiedweg“:

„Kirſchbergweg“:

„Kramerſtraße“: früher Schulſtraße im Ortsteil Kröllwitz.
„Kröllwitzſtraße“: früher Oſtſtraße im Ortsteil Kröllwitz.
„Göhlitzſch“: früher Dorfſtraße im Ortsteil Göhlitzſch.

„Röſſen“: früher Landwirtſtraße im Ortsteil Röſſen.
SeinrichHeineStr. früher Bahnhofſtraße Röſſen.
„An der Bahn“: früher Merſeburger Straße (zwiſchen Merſeb.

und Mittelſtraße).
Leung, den 7, Mai 1931.

Der Gemeindevorſteher
gez. Cornely.

Leipzig
Dienstag, 12. Mni.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.
Was
Schulfunk.
Werbenachrichten.
Wetter und Waſſer.
Operettenſtunde.
Nauener Zeitzeichen.

W. Adrian, Burg-
Straße 22. Tel. 2898. 950 Uhr:

9,45 Uhr:

9,55 Uhr:Gut erhaltener 1030 uhr:
Fleiſchhackeklotz Abt

zu kaufen geſucht. 505 hr:
Merſeburg. d hr;

Reumartkt 45, Geſch. 1500 Uhr:

Modl. zimmer
von Reichsbeamten Uhr.
geſucht. Eiloffert. an 14,30 Uhr.
Filiale 15,00 Uhr:

Anſchl.: Serenaden.
Erwerbsloſenfunk.

Rhythmiſch-gymnaſtiſcher

Wetter und Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten
Frauenfunk.
Franzöſiſch.
Wir geben Auskunft.

Stck. 20Pfg., gibt ab 17,30 Uhr:
Blöſien Nr. 33. [17,55 Uhr:

18,05 Uhr:
per vſapferkel 18,50 Uhr:

Blöſien Nr. 24. 19,00 Uhr:
und Zeitſchrift.

Hochtragende 19,30 Uhr: „Bohème“.
7 21,00 Uhr: Wirtſchaftsberatung.Kuh 22 21,10 Uhr: Unterhaltungskonzert.
Eorbetha R Dazwiſchen Nachrichten.

Leipzig (Dresden 319). Wellenlänge 259 Mtr.

die Zeitung brinat.

Wetter, Preſſe und Börſe.

Bücherſtunde für die Jugend.

Kunſtvermittlung durch Buch

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Dienstag, 12. Mai.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.

12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schulfunk.
12,30 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,10 Uhr:

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.

Unter- Praktiſche Winke für den Garten-

irgg 38 richt. freund.Gotthardſtraße 38. 15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
Prima 16,00 Uhr Gemeinnützige Rechtsauskunft 15,45 Uhr: Kinderſtunde.Enten für Minderbemittelte. 16,00 Uhr: Frauenſtunde.16,30 Uhr Muſikaliſche Bilder aus dem 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.Brukeier Morgenlande. 17,30 Uhr: Einführung in die nene Muſik.

18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,55 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,00 Uhr:

Moderne Bautechnik.
Hochſchulfunk.
Wetter.
Franzöſiſch für Anfänger.
Volkswirtſchaftsfunk.
Das Tonkünſtlerfeſt in Bremen.

21,30 Uhr: Hans Grimm lieſt aus ſeinen
AfrikaNovellen.

22,00 Uhr: Nachrichten.
22,15 Uhr:
22,30 Uhr:

Politiſche Zeitungsſchau.
Unterhaltungskonzert.
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